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Beznugs Preis
Halle und Giebichenſtein 2,50

rch die Poſt 3 für das
Vierteljahr. Die lleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2mal.

G r r n miter Tet nAnſhlig ver. I.
Gratis: Feuilletonbeilage.

Jlluſtrirt. Sonntagsblatt.

Halleſche
Abend-Ausgabe.

V eS J Zeitung. Anzeige Gebühren
i fünfgeſpaltene PetitZeile ober

Raum für Halle und Neg. Bez.
Merſeburg nur 15 Z ſonſt 18

Reclamen am Schluß des redactioreller
Theils die Zeile 40 4.

Anzeigen Annahme bei der Expedition
und allen AnnoncenExpeditionen.

Landw. Mittheilunger.
Lotterieliſte.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Nummer 204. Halle, Mittwoch, 2. Mai 1894. 186. Jahrgang.

1

ie nächſte Uummer der „Halleſchen Zeitung erſcheint des Himmelfahrksfeſtes halber Freitag, d. 4. d. M. Vormittags 10 Ahr.

TelegrammAdreſe: Conurier Halleſaale.

Vom 1. Mai ab kann die

„Halleſche Zeitung“
ür 2 Monate (Mai und Juni) bei allen Kaiſerlichen Poſt

anſtalten zum Preiſe von 2 Mark (ohne Beſtellgeld) be
zogen werden. Für Halle und Giebichenſtein beträgt
der Bezugspreis 1,70 Mk. frei ins Haus.

Maigedanken.
Fr. Berlin, den 1. Mai.

Der Weltfeiertag iſt in Berlin, ſoweit in dieſem Augen
blick erſichtlich, ſang- und a verlaufen: der gewöhnliche
Verſammlungsrummel fällt keinem e mehr auf und
ſelbſt die hier und da vorgekommene Reiberei mit den Polizei
organen, welche geſchloſſene Züge auflöſten und in der Nach
mittagsſtunde einen Trupp Anarchiſten mit der flachen Klinge
auseinanderſprengen mußten vermögen die Bewohner der
Reichshauptſtadt nicht ſonderlich aus der Ruhe zu bringen.
Der Berliner insbeſondere ſteht der ganzen Bewegung mit
einer gewiſſen ſpöttiſchen Skepſis gegenüber, und zu gewalt-
ſamen Demonſtrationen iſt er wenig geneigt, wenn er auch ge
wiſſenhaft ſeine 7 S zur Wahlurneträgt. Die Signatur der tumultuariſchen Verſammlungen und
Straßenſzenen wird darüber iſt Niemand im Unklaren, der
ich wiederholt in dieſen Bewegungen befunden hat von
ugendlichen, unreifen Burſchen gemacht, und das Ge-
chrei, das von dieſen Elementen ausgeht, wird
ann natürlich von den ſozialiſtiſchen W als die

Volkesſtimme par excellence weiter kolportirt. Dem
aufmerkſamen Beobachter iſt es auch kein Geheimniß, daß die
älteren parlamentariſchen Vertreter des Sozialismus die Führung
mit den Maſſen einigermaßen verloren haben. Der Rentier
Bebel, der Großkaufmann Singer und der gut dotirte Chef
redakteur Liebknecht ſind den echten rechten Verſannnlungs
Radaubrüdern einigermaßen verdächtig.

Es iſt ja zur Genüge bekannt, wie die Frage der Mai
Feier drauf und dran war, die Autorität der zum Maßhalten
mahnenden Führer zu erſchüttern, und nur gezwungen und
widerwillig haben dieſe Führer ſich in die wenig angenehme Rolle ge
funden, heute ſo und ſo oft Volksverſammlungsredner abzu-
geben. Aber der Hang zum Extremen iſt mächtiger geweſen,
als der Wille derfrüher in der Partei ſouverän herrſchenden
Größen und er wird ſich immer mächtiger erweiſen und zu un
rn Konſequenzen r wenn nicht eine energiſche

eſetzgebung retardirende oder aufhebende Momente dieſer Be
wegung gegenüber ſtellt. Wir theilen nicht die Anſicht eines

gut konſervativen Politikers wie Herr Profeſſor Adolf
agner es iſt, der mit größter Gelaſſenheit und als ob es ſich

Thatſache handelt, von demum eine unabwendbare
Zukunftsſtaat redet wir ſind vielmehr der

nſicht, daß unſer ſtaatliches und wirthſchaftliches Gebäude feſt
genug gefügt ſei um dem Anſturm umſtürzleriſcher Elemente
noch auf lange Zeiten hinaus zu trotzen. Aber wir meinen,

daß der Staat die Pflicht er die Beängſtigungen und Er-
ſchreckungen, welche die Wühlereien der ſozial revolutionären
Kräfte nothwendiger Weiſe im Gefolge haben, energiſch zu ver
hüten. Wenn der Sozialismus wirthſchaftlich als das Gegen-
W der kapitaliſtiſchen Produktionstheorie definirt wird, ſo iſt
och die Sozialdemokratie als politiſches Parteigebilde aus dem

liberalen Radikalismus erwachſen. Und wenn es auch wiſſen
ſchaftlich keine r Gegenſätze giebt als Anarchismus und
Sozialismus ildet u die Sozialdemokratie den Nähr-
boden, auf dem ſich der Bacillus der anarchiſtiſchen Seuche einzig
und allein entwickeln kann. Das Bild iſt in der That mehr
als ein bloßer Vergleich: Wir ſtehen nicht an, die jetzt graſ
ſirenden anarchiſtiſchen Attentate auf eine ſchleichende Krankheit
zurückzuführen, die den Geiſt weiter Bevölkerunggsſchichten er-
griffen hat, ähnlich wie das Flagellantenthum im Mittel
alter ganze Ortſchaften verheerte. Und wenn die Seuche
unſer deutſches Vaterland heute noch nicht ergriffen hat, ſo ent
ſteht für eine umſichtige Regierung doch die ernſte Verpflichtung,bafür Sorge zu tragen, daß ſie hier nicht ein wohl vorbereitetes

Feld finde, auf dem ſie um ſich greifen kann. Die Stimmungs-
macherei, die in den Verſammlungen an Tagen, wie der 1. Mai
einer iſt, betrieben wird, kann aber nur als konſequente Urbar-
machung des Bodens für die Aufnahme der verderblichſten
Keime bezeichnet werden, und wer es ſatt hat, die Beunruhigung
in Handel und Wandel, den Angriff auf unſere heiligſten
nationalen und kirchlichen Güter zu ertragen, der muß in das
Verlangen nach Repreſſivmaßregeln mit einſtimmen, auch wenn
er mit uns der Anſicht iſt, daß alle dieſe Attacken von dem
trotz alledem guten Genius unſeres deutſchen Volkes über-
wunden und an dem rocher de bronce echt königstreuer Ge-
ſinnung abprallen werden.

Zum Himmelfahrtstage.
Wenn die Erde von Tag zu Tag immer ſchöner wird, dann

feiern wir „Himmelfahrtsfeſt“, eingedenk des Dichterwortes
Die Erd' iſt ſchön genug, den Himmel zu erwarten,
Ihn zu vergeſſen, iſt nicht ſchön genug ihr Garten.

Und die Menſchen haben ihn nie vergeſſen. Seitdem ſie auf Erden
ſind, haben ſie zum Himmel aufgeſehen als zur Quelle des Lebens
und Lichtes. Dort wandeln in unerſchütterlicher Geſetzmäßigkeit die
Geſtirne, von dort werden die Jahreszeiten gelenkt nicht auch
Klarheit und Friede für unſere Seele? Auf die himmelragenden
Berge, in den Himmel ſelbſt hinein haben die Völker den Wohnſitz
ihrer Götter verlegt. Das alte Teſtament, wenn es von einem Gott
redet, der im Himmel wohnt, und das neue, wenn es uns beten
lehrt: „Vater unſer, der du biſt im Himmel“, knüpfen an allgemein
menſchliche Vorſtellungen an.

Was iſt das aber für ein Himmel, in dem Gott wohnt? Wir
wollen es den Philoſophen und Theologen überlaſſen, zu ergründen,
inwieweit hier etwa von einer „überweltlichen Oertlichkeit“ die Rede
iſt. Wir halten uns an das, daß er über der Welt iſt. Wenn in
der Schöpfungsgeſchichte bei der Gegenüberſtellung von Himmel und
Erde ein kleiner Stern, ein Staub im großen Weltenraum allen den
gewaltigen Himmelskörpern gegenüberſteht, ſo gehören dieſe, wenn
man im religiöſen Sinn Himmel und Erde ſcheidet, mit zu der
irdiſchen Welt, wie E. M. Arndt in ſeinem „Grablied“ auch „Sonne,
Mond und liebe Sterne“ ſcheiden heißt, „denn ich reiſ' in weite
Ferne, reiſe hin zu jenem Glanz, darin ihr verſchwindet ganz“. Wir

können uns ja das, was über der Welt iſt, nur in den Formen und
Vorſtellungen ausdrücken, die uns unſere Erfahrung darbietet. So
iſt Himmel der Ausdruck für das Größte und Beſte und Aller-
gewiſſeſte, für die ewige, reine, göttliche Welt über uns, die doch für

uns da iſt.
„Vom Himmel hoch, da komm ich her“, ſo heißt es zu Weih-

nachten, denn nicht von der Erde ſtammt unſer Heil, von oben her
iſt der Heiland erſchienen. Mit der Himmelfahrt ſchließt die Erden-
laufbahn, die da ihren Anfang genommen hat. Wie könnte es auch
anders ſein? Nur was im Himmel iſt, iſt den Grenzen des Raumes
und der Zeit entnommen und nur, wenn er außerhalb dieſer Schranken

ſteht, kann Chriſtus eine ewige, allumfaſſende Wirkſamkeit und Herr-
ſchaft ausüben. Gerade wenn wir uns ſeine flüchtigen Erſcheinungen

in der Auferſtehungsgeſchichte vergegenwärtigen, müſſen wir er
kennen, daß das nicht der Abſchluß, das nicht die Vollendung ſein
kann. Mit der Botſchaft „aufgefahren gen Himmel“ wird es uns
erſt gewiß, daß ein Himmelreich auf Erden iſt, nicht nur für ver
gangene ſonnige Tage, ſondern für alle Völker und für alle Zeiten,
nicht nur als ein Traum, der uns die rauhe Wirklichkeit zu verklären
beſtimmt iſt, ſondern eine Wirklichkeit, vor der das Vergängliche wie

Schein und Schatten flieht.

Solche Himmelspredigt iſt das Chiſtenthum, himmliſchen Sinn
fordert es. Und doch hat es eine Wirkung auf der Erde hervorge-
bracht, wie nichts vordem. Vielleicht gerade darum Vielleicht eben,
weil es einen Standpunkt anwies, der von dem Wechſel der Erde
unabhängig iſt. Ganz gewiß eben darum. Keine Zeit vermag da-
für mehr Zeugniß abzulegen als die unſerige. Zu keiner war das
Weltleben entfalteter und die Welterkenntniß geſteigerter und die
Weltkraft mehr in den Dienſt des Menſchen. Hat ſie darum Ge-
nüge in ſich Unſere Wiſſenſchaft ſteht fragend vor den höchſten
Problemen, aber nur wer von oben her Licht hat, findet ſich unten
zurecht. Man kann uns den Himmel ſtreitig machen, aber das kann
man nicht leugnen, daß mit der Annahme dieſer Hypotheſe, wie
mans wohl nennt, auch in die Welt und Lebensanſchauung Einheit

kommt. Die gewaltigſten Reiche, die größten Kultur
mächte trägt dies Jahrhundert in ſich, aber ſie liegen
in Streit mit einander und heben ſich gegenſeitig
in ihren Kräften und Wirkungen auf. Sie verlangen
nach einer Macht, die ihren Schwerpunkt außerhalb ihrer
Kreiſe habe, und wenn wir uns die Männer anſehen, die die tiefſten
und ſegensreichſten Einflüſſe gehabt haben über die. Welt hin, es
waren jederzeit ſolche, die im innerſten Kern ihres Weſens etwas
hatten, das nicht von der Welt iſt. Und wie ſteht es mit dem
Lebensglück der Menſchen Man frage nur die, die am reichſten und
mächtigſten im Jrdiſchen ſind, ob ſie mit dem allein einen, auch nur
einen wahrhaft befriedigten Augenblick ſich erkauft haben, ob ſie nicht
immer empfindſamer nach außen und immer unbefriedigter drinnen
geworden ſind. Es gilt im 19. Jahrhundert, wie im erſten, daß die
ſelig ſind, die das Himmelreich haben. Und zwar ſtellt dieſes nicht
etwa nur die Wahl Erdenglück oder Himmelsfrieden, ſondern indem
es Himmelsfrieden in die Seele einſenkt, ſchafft es zugleich die Be

dingung zu wahrem Erdenglück.
Was hat das Alles mit dem Himmelfahrtsfeſt zu thun Soviel,

daß es dadurch erſt ſeinen Jnhalt und ſeine Bürgſchaft empfängt
ſeinen Jnhalt, denn der Himmel iſt nun kein fernes Paradies, das

(Nachdruck verboten.)

Dr. Laubfroſch.
Novellette

von
Heinrich Vollrat Schumacher.

(Schluß.)
Es einmal eine Zeit gegeben, da Julius Frank des

feſten Glaubens geweſen war, daß er ein Mädchen ſei. Denn
alle Kinder auf der Straße hatten ihn „Julchen“ genannt,
Julchen Frank. Aber ſie hatten es in einem Tone geſagt, als
wenn ein Mädchen zu ſein die größte Schmach in der Welt
wäre. Julchen wäre deshalb für ſein Leben gern ein Junge
geworden.

Und wirklich, eines Tages wurde er's. Es war am erſten
Mai ſeines dritten Lebensjahres. Als er morgens aufwachte,
lagen ſie vor ſeinem Bett: ein Höschen, ein Jacket und eine
Mütze. Wie geblendet ſtarrte Julchen auf die Herrlichkeiten,
die im hereinfallenden Sonnenſtrahl prachtvoll hellgrün auf
glühten, und wie ein neuer Menſch, wie ein König ging er
nachher auf die Straße. Nun war er ein Junge, nun durften
ihn die Anderen nicht mehr „Julchen“ ſpotten.

Sie thaten es auch nicht. Sie muſterten ihn von allen
Seiten, bis Canzleiraths Guſtav, Julchens grimmigſter Feind,
dazukam und in ein höhniſches Gelächter ausbrach.

„Laubfroſch Julchen Frank iſt ein Laubfroſch geworden.
Laubfroſch, huppi wir

Da fielen die Anderen höhnend und ſpottend ein:
c Hupp, Laubfroſch! Hupp

ulius wußte, was ein Laubfroſch war. Jn ſeinem un-
zerreißbaren Bilderbuch war einer abgebildet, ein häßliches,
grasgrünes Thier, in einem Waſſerglaſe auf einer Leiter hockend.

„Jch bin kein Laubfroſchl“ e er wüthend. d. ſitze
nicht in einem Waſſerglaſe und ich klettere nicht auf eine Leiter.

bin ein Jungel“
Ein Etſch, ein Laubfroſch biſt Du! Hupp,Labſee ch, huppl“

pp
ins ballte ſeine Händchen und ging auf Kanzleiraths

Guſtav los. Mit zerſchundenem Geſicht und zerriſſenen Höschen
kam er dann nach Hauſe, wo ſeine Höschen von Papas Nadel
und deren a von Papas Elle erwartet wurden.

Am erſten Mai war's geweſen und damals hatte Julius
Frank den Grund zu ſeiner peſſimiſtiſchen Lebensanſchauunggelegt. Ein tieſer Einblick in die Jnkonſequenz der Menſchen

war ihm geworden. Gerade am erſten Mai. Strömten ſie da
nicht Alle in's Freie und ſchwärmten für die herrliche, grüne
Natur Einen grünen Menſchen aber ſchimpften ſie Laufroſch.Seitdem haßte Julius den erſten Mai. Und dieſer Haß ver-

ſchärfte ſich von Jahr zu Jahr. Denn jedes Mal, ſobald die
Bäume ausſchlugen, und Sonne und Mode gebieteriſch die
Verwandlung der Winterpuppe in einen leichten, luftig geklei-
deten Schmetterling verlangten, mußte Julius Frank ſich in
einen Laubfroſch verwandeln. All ſein Sträuben und Flehen,
ſeine gewaltthätigen und liſtigen Anſchläge gegen das grüne
Schickſal führten zu nichts: Papa's Nadel und Papa's Elle
blieben Siegerinnen in dem entbrannten Streit.

Und ſo war Julius Frank der Laubfroſch der Elementar-
ſchule, des Gymnaſiums und der Univerſität. Nur das Jahr
ſeiner Militärdienſtzeit bildete eine wohlthuende Unterbrechung.
Er diente bei einem Garderegiment in Berlin und wurde ein
„Maikäfer“. Dann wieder z wie jetzt. Ein einſamer,
ünglücklicher, melancholiſcher Lau t wie nur je einer ſein
h Leben in einem Waſſerglaſe auf einer Leiter verbracht

at. m m m„Verſtehen Sie nun, Fräulein Lenchen,“ ſchloß Dr. Julius
Frank, „warum ich ein ſo verſchrullter, unangenehmer, unge

Menſch geworden bin Wenn es mir während des
inters beinahe gelungen war, aus meiner verſchüchterten

d ſpolch mat herauszutreten und ein einfacher, unbefangener
Menſch unter Menſchen zu ſein, dann kam jedes Mal dieſerlachende, grünknoſpende erie ai wie ein en undpeitſchte
mich unbarmherzig in mein Waſſerglas und auf die Leiter
z nun Andere draußen in der warmen, ügncheeren

atur ſchwelgten, ſaß ich in meiner engen, dunklen Stube
inter meinen verſtaubten Büchern. Dieſer jämmerlich lächer

iche, jedes Jahr wiederkehrende grüne Anzug, der den Spott

auch des Gutmüthigſten herausforderte, verbannt mich aus der
Gemeinſchaft meiner Mitmenſchen

Er hatte es mit einer reſignirten, kampfesmüden Stimme
geſagt und ſeine Augen blickten dabei melancholiſcher denn je.
Lenchen ſah ihn erſtaunt an.

„Aber ich begreife nicht“, rief ſie, „warum denn das
Alles? Warum müſſen Sie abſolut Grün tragen? Wiſſen
Sie, wie Sie mir faſt vorkommen? Wie ein verzauberter
Märchenprinz, den ein Unhold verwandelt hat in in

„Jn einen häßlichen, lächerlichen Laubfroſch!“ vollendete
er, da ſie verlegen abbrach. „Jn unſerer nüchternen, prakti-
ſchen Zeit gibt's jedoch keine Märchen mehr. Die Sache iſt
ganz einfach und proſaiſch. Mein Vater iſt arm und hat außer
mir noch ſieben Kinder durch's Leben zu bringen. Sein gan-
es kleines Vermögen verlor er beim Bankerott ſeines beſten
reundes, eines Tuchfabrikanten. Um wenigſtens etwas zu

retten, mußte er den Vorrath der Fabrik an grünen Stoffen
übernehmen, die ſonſt Niemand haben wollte. Er hoffte, ſie
in ſeinem Geſchäft verwenden zu können. Er täuſchte ſich.
Nun, und ſo müſſen wir das Zeug eben n

Er ſchloß mit einem wilden, faſt krampfhaften Humor und
ſah Lenchen forſchend und wie erwartungsvoll an. Doch Len-

chen lachte nicht. s„Jſt's noch viel?“ fragte ſie nach einer Weile mitleidig.
„Viel? Jch glaube, es reicht noch für mehrere Gene

rationen entgegnete er düſter. „Gott, wie habe ich gearbeitet.
um mich von dieſer ſcheußlichen Froſchhaut zu r Es
iſt mir nie gelungen. Privatſtunden werden ſchlecht bezahlt
auch kann mir mein Vater ift faſt nichts mehr geben. Jch
abe ſogar jchon Schulden. Und als Probekandidat kein Ge
alt. Und wer weiß, wie lange ich bei der Ueberfüllung meines

fs noch auf eine feſte Anſtellung warten kann. Be-
greifen Sie nun, Fräulein, weshalb ich der ſchrullige, ſchüch
terne, lächerliche eng geworden bin? Jn jedem, auch dem
harmloſeſten Lächeln ſehe ich nichts als Spott und an jedem
erſten Mai, der mir ja das grüne Schickſal wieder bringt,
laube ich höhniſche Stimmen hinter mir herrufen zu hören
upp, Laubfroſch, hupp!“
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ch ein Jeder denkt wie er will, ſondern durch das Lebensideal und
die Lebensfülle, wie uns beides durch das Chriſtenthum gegeben iſt,

wiſſen wir, was wir im Himmel ſuchen ſollen ſeine Bürgſchaft,
denn die Klage iſt verſtummt, „ach, kein Steg' will dahin führen, ach,

der Himmel über mir will die Erde nicht berühren und das Dort
wird niemals Hier“. Denn es giebt nur eine Stelle, an der ſich
beide berühren, und ein ſchmaler, aber ſicherer Pfad führt von dem

einen zum anderen. Ueber der ſchönen Erde wölbt ſich ein ſchönerer
Himmel, über der unvollkommenen, dunklen Erde breitet ſich ein lich
ter Himmel aus, fern und doch nah, unſichtbar, aber gewiß, denn
der uns den Himmel auf die Erde gebracht hat, will uns von der
Erde zum Himmel führen, denn er iſt „aufgefahren gen Himmel“.

Deutſches Reich.
Nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ aus London

wird der Kaiſer am 1. oder 2. Auguſt auf ſeiner Yacht in
Cowes eintreffen und dort etwa zehn Tage zu
bringen. Am ſogenannten „Pokaltage“ beſucht er Goodwood
und wohnt den Rennen für den Pokal bei; während der
darauffolgenden Woche nimmt er an den Wettfahrten des
RoyalYachtklubs theil. Der Kaiſer wird während ſeiner
Anweſenheit in Cowes auf ſeiner Yacht verweilen. Die
Königin wird dem Kaiſer zu Ehren mehrere Feſtmahle in
Osborne veranſtalten.

Schon jetzt mehren ſich die Klagen darüber, daß der
dentſchruſſiſche Handelsvertrag der deutſchen Export
Jnduſtrie nicht die erhoffte Erweiterung bezw. Wieder
gewinnung ihres Abſatzgebietes und damit den entſprechen

den Aufſchwung gebracht hat, von Tag zu Tag. Nachdem
erſt dieſer Tage die Berliner „Bank und Handelszeitung“ kon
ſtatirt hat, daß die Lage der Montaninduſtrie ſich ſeit dem
Jnkraftreten des Vertrages keineswergs weſetlich gebeſſert hat,
ſchreibt neuerdings der „Ober ſchleſiſche

„Auf der Königsgrube in Königshütte fanden in letzter Woche
wegen Mangels an Aufträgen nicht weniger als drei Feierſchichten
ſtatt. Auf die heimiſche Kohleninduſtrie hat bisher der deutſch
ruſſiſche Handelsvertrag noch keinen günſtigen u ausüben
können, weil die ruſſiſchen Abnehmer von Gas- und Coakskohlen
bereits vor Annahme des Handelsvertrages mit Lieferanten außer
halb Deutſchlands für längere Zeit Abſchlüſſe gemacht haben.“
Ferner berichtet der „Hannoverſche Courier“ bezw. das

„Börſenblatt für den deutſchen Handel“ über Beſchwerden,
welche auf der jüngſt in Leipzig abgehaltenen Hauptverſamm-
lung des Börſenvereins der deutſchen Buchhändler laut geworden
ſind, u. A. Folgendes:

„Der Vorſitzende Dr. Brockhaus theilt mit: Das Auswärtige
Amt habe zwar die Wünſche des Buchhandels hinſichtlich der hohen
Zölle Rußlands für gebundene Bücher u. ſ. w. bei den Verhand
lungen vorgebracht, indeß habe es nichts durchſetzen können, weil
Rußland auf dieſe Zölle nicht verzichten wollte. aſſelbe gilt von
Spanien und umänien. Auch wurde vom Auswärtigen

Amt bei Abſchluß des Handelsvertrages mit Rußland der Schutz
des Urheberrechts gar nicht zur Sprache gebracht, angeblich ange-
ſichts der Abneigung, die bei der ruſſiſchen Regierung dagegen
herrſcht. Die Erwartung, die das Auswärtige Amt hegen ſoll,
daß es ihm jetzt nachträglich gelingen werde, von Rußland einen
Schutz des deutſchen Urheberrechts zu erwirken, ſei wohl mehr als
ſanguiniſch. Die Zollſchwierigkeiten und der mangelnde Schutz
des Urheberrechts ſind aber nicht die einzigen Unzuträglichkeiten,
unter denen der deutſche Buchhandel in Rußland zu leiden hat.
Schwer laſtet auf ihm auch die Hand der ruſſiſchen Cenſur, und
das „Börſenblatt“ macht recht erbailiche Mittheilungen darüber.
Es geht aus ihnen hervor, daß die wirthſchaftliche und
politiſche Annäherung, die der Handelsvertrag gebracht, in dieſer Be
ziehung keine günſtige Wirkung hervorgerufen hat, ſondern daß ſich die
Verhältniſſe in letzter Zeit noch bedeutend verſchlechtert haben. Es
heißt in dem buchhändleriſchen Fachblatt, die ſchon früher „durch
greifende“ Warſchauer Cenſur führe ſeit Anfang dieſes Jahres
einen wahren Vernichtungskampf gegen das deutſche Zeitſchrift-
weſen. Es werden dann eine Reihe von Zeitſchriften angeführt,
die in den letzten Monaten die Weisheit der ruſſiſchen Cenſur zu
ſpüren bekamen. Dann heißt es weiter: „Wenn ſich die Cenſur
damit begnügen würde wie es in St. Petersburg, Riga, Mos-
kau c. der Fall iſt nur den betreffenden Artikel zu movpifiziren
(ſchwärzen), ſo würde der Buchhändler weniger Nach-
theil haben; die Sache wird jedoch ſo gehandhabt

je nachdem daß man ganze Bogen und Blätter aus den
Journalen herausreißt, ohne Rückſicht darauf, daß auf denſelben
Seiten noch anderer Jnhalt befindlich iſt.“ Und weiter „Bücher,
die ſonſt in ganz Rußland erlaubt ſind, können im Weichſfelgebiet
durch den Generalgouverneur verboten werden. Der jetzige Vor
ſteher der ausländiſchen Abtheilung der warſchauer Cenſur hat das
Verdienſt, ein ſolches Verbot deutſcher Bilderbücher mit Soldaten
und Verſen wie z. B. „Ein jedes deutſche Kind auf Erden hat
Luſt, Huſar zu werden“ und Worten wie „Heimath, Vaterland,
Deutſchland, Feind“ c. veranlaßt zu haben. Porträts des
deutſchen Kaiſers, des Königs von Sachſen, Bismarcks,

Moltkes c. 2c., die ſeither hin und wieder bezogen wurden, ſind
ſeit circa zwei Jahren verboten.“Die Man eſterweisheit, die in allen Kulturſtaaten

Fiasko gemacht und die auch im deutſchen Volke allen Boden
verloren hat, wird neuerdings, wie auch jüngſt wieder bei den
Agrardebatten im Reichstage, von ſeiten der nationalliberalen
und leider auch hervorragender Bundesrathsvertreter künſtlich
zu Ehren gebracht. Aeußerungen des Reichskanzlers wie
r für die Landwirthſchaft“ „Das Sprichwort: Hat
ber Bauer Geld, ſo hat's die ganze Welt, ſei falſch denn der
Bauer präge ja kein Geld“ „Erhöhte Getreidepreiſe bringennur dem Groß grundbeſiter Nutzen“ u. a. m., ſind nichts als

ein Ausfluß der Mancheſterlehre. Wie unaufhaltſam aber das
Fortſchreiten auf der ſchiefen Ebene des Mancheſterthums iſt,
wenn man ſie erſt einmal betreten hat, zeigt ein vermuthlich
offiziöſer Artikel der „Kölniſchen Zeitung aus Berlin vom
26. April. Es heißt darin u. A.

„Wenn die Landwirthſchaft aber ſich in den öſtlichen Gegen
den nicht mehr zum Großbetriebe eignet, ſo iſt der Uebergang zum
Kleinbetriebe ähnlich unvermeidlich, wie es umgekehrt in vielen Ge
werbezweigen der Uebergang des Handwerks zum Fabrikbetriebe
war und iſt. Gegen ein ſolches wirthſchaftliches Geſetz giebt es
kein Heilmittel. Die Landwirthſchaft muß ſich ihm ebenſo an
paſſen, wie der Handel und Gewerbebetrieb ſich in die für ihn
maßgebenden Verhältniſſe ſchicken mußte und muß. Je eher man
ſich mit dieſer Nothwendigkeit befreundet, deſto beſſer iſt es für die,
welche es angeht. Gewiß wäre es aus vielen Gründen wünſchens
werth, daß der Stand der Großgrundbeſitzer im Oſten, die vor
zugsweiſe die Träger des Staaksgedankens in früheren Zeiten
waren und dem preußiſchen Heere ſeit langer Zeit ſeine Offiziere
geliefert haben, erhalten werden könnte aber alle dazu ergriffenen oder zu ergreifenden Mittel ſcheinen in der Maſſen

wirkung zit verſagen.“ ßGenau denſelben Gedanken haben bisher die Freihandels-
blätter kultivirt. Nun iſt es aber noch gar nicht lange her, daß
beſtändig auf das Entſchiedenſte verſichert wurde, der „neue
Kurs“ ſei eigentlich nur eine Fortſetzung des „alten Kurſes“.
Nach den obigen Auslaſſungen, die ſich logiſch genau an die
mancheſterlichen Aeußerungen von Leitern des neuen Kurſes an
ſchließen, iſt es nicht mehr möglich, dieſe Behauptung aufrecht
zu erhalten. Wir ſteuern das ſteht jetzt außer Frage
im rein mancheſterlichen Kurſe, und es iſt gut, daß das durch
ſolche Preßleiſtungen wie die obige offen klargeſtellt wird.
Man wird ſich danach im Lande allenthalben zu richten wiſſen.

Offiziös ſchreibt der „Hamb. Korr.“ über Reichs
politik und Prenußiſche Politik:

„Wenn im Herrenhauſe bei der Etatsberathung wiederum die
Trennung des Amtes des Reichskanzlers von dem des Preußiſchen
Miniſter Präſidenten als der Sitz alles Uebels bezeichnet und über
Mangel an. ausreichendem Zuſammenhange zwiſchen der Reichs
politik und der Auffaſſung der Preußiſchen Staatsregierung geklagt
worden iſt, ſo mag zunächſt daran erinnert werden, daß die Han
delsvertragspolitik, die in der Hauptſache den konſervativen Agra-
riern zur Beſchwerde gereicht, zu einer Zeit beſchloſſen und einge-
leitet worden iſt, in welcher Graf Caprivi noch den Vorſitz im
Preußiſchen Staatsminiſterium führte, und daß es lediglich Rück
ſichten der Etiquetteſind, die das Fernbleiben des Miniſter
präſidenten Grafen Eulenburg im Bundesrathe veranlaſſen Es laſſen
ſich dann auch gerade aus der jüngſten Zeit eine Reihe von Fällen
anführen, die den thatſächlichen Beweis für die Fortdauer des engen
Zuſammenhanges zwiſchen den oberſten Stellen des Reiches und
Preußens liefern. Es mögen ein paar ſehr markante Fälle hierfür
angeführt werden Jm Verlauf des Winters war bekanntlich im
Reiche die Siſtirung derjenigen Beſtimmungen des Zuckerſteuergeſetzes,
durch welche die Ausführprämien erſt herabgeſetzt und dann aufge
hoben werden ſollen, aus dem Grunde angeregt worden, weil die
mit Deutſchland auf dem engliſchen Markte konkurrirenden Staaten
fortfahren, Ausfuhrprämien zu gewähren. Der Gedanke iſt, wie
wir erfahren, auf den Einſpruch der Preußiſchen
Regierung, insbeſondere des Preußiſchen Finanzminiſters, als
bald fallen gelaſſen worden. Umgekehrt war die Preußiſche
Regierung unter dem Eindrucke der Berichte der Provinzialbe-
hörden, die auf das dringlichſte vor der Einführung des Jnſtituts
der Landwirthſchaftskammern ohne Sicherheitsventil in der Provinz
Poſen warnten, geneigt, eine Sonderbeſtimmung für dieſe
Provinz in das Geſetz aufzunehmen, hat dann davon aber Abſtand
genommen, als dagegen von dem berufenen Vertreter der Reichs
politik entſchiedene Bedenken geäußert wurden. Vorgänge dieſer
Art, deren Zahl ſich unſchwer vermehren ließe, liefern jedenfalls
den Beweis, daß der Zuſammenhang zwiſchen der Politik des
Reichs und derjenigen Preußens nicht fehlt, ſondern daß die beider
ſeitigen Intereſſen volle Berückſichtigung finden.“

Durch die Wahl der Beiſpiele, bemerkt hierzu die „Nordd.
Allg. Zt Ka wird der Zweck, den die Notiz verfolgt, durchaus
verfehlt. Was der „Hamb. Correſp.“ erzählt, entbehrt in beiden
Fällen der Begründung.

Der bereits erwähnte, dem Abgeordnetenhauſe zuge-
gangene Geſetzentwurf zur Abänderung des Miethsrechts
wird in den Kreiſen der Miether freudig begrüßt werden.
Nach der gegenwärtigen Rechtſprechung in Preußen erſtreckt

andrecht des Vermiethers wegen ſekner Forderungen
r auch über diejenigen in die Mieths

räume eingebrachten Sachen, welche ſonſt einer Pfändung t

ſich das
aus dem

unterworfen ſind. Der neue Entwurf will dagegen die ni
fändbaren Gegenſtände auch von dem Zurückbehaltungsrechtbis Vermiethers ausnehmen, weil die Befriedigung des Ver

miethers aus ſolchen Gegenſtänden, wie die Begründung aus
ührt, zu einer ſchweren Bedrückung des Miethersſn nne, namentlich dann, wenn dem Letzteren diejenigen

Gegenſtände vorenthalten werden, welche für ihn und ſeine
amilie unentbehrlich ſind oder r perſönlichen Aus
bung ſeines Berufes dienen. Jn faſt allen anderen deutſchen

Staaten iſt eine derartige Beſtimmung bereits enthalten. Auch
W der Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuches für das

eutſche Reich eine ſolche Beſtimmung aufgenommen. Bei
dieſer Sachlage erſchien es n die gewünſchte Er
leichterung der Lage. des Miethers auch für die verſchiedenen
Rechtsgebiete von Preußen ſchon jetzt im Wege der Landes

eſetzgebung herbeizuführen. Die vereinzelt aufgetretene Be
ürchtung, daß die Intereſſen der Vermiether durch die in Rede
tehende Abſchwächung ihrer geſetzlichen Rechte zu ſehr ge
ährdet werden würden, erſcheint nicht begründet und wird

auch dadurch widerlegt, daß der durch den vorliegenden Ent
wurf angeſtrebte Rechtszuſtand bereits in faſt allen deutſchen
Staaten beſteht, ohne daß Klagen bekannt geworden ſind.
Auf demſelben Gedanken der Humanität, welcher dem S 1 des
Entwurfs zu Grunde liegt, beruht auch die Vorſchrift des 82,
daß das Geſetz ſofort mit der Verkündung in Kraft treten und
auch auf die zu dieſer Zeit beſtehenden Mieths-
verhältniſſe Anwendung finden ſoll.

Schwindel an der Berliner Börſe. An der hieſigen
VBörſe iſt wiederum ein Schwindel durch Ausſtreuung falſcher
Gerüchte verübt worden. Es vollzog ſich in den Aktien der
Großen Berliner Pferdebahn eine größere Coursſteigerung auf
das Gerücht hin, daß nunmehr die landesherrliche Genehmigung
zur Ueberführung der Linden ertheilt worden ſei. Die Ein
führung des elektriſchen Betriebes wurde auch als Grund zur
Coursſteigerung angeſehen. Nach Feſtſtellung des offiziellen
Courſes wurden die Aktien noch einige Prozent über Notiz ge
handelt. Wie wir von der Direktion der Großen Berliner
Pferdebahn erfahren, iſt das Gerücht von der landesherrlichen
Genehmigung unbegründet.

Die bereits mehrfach erwähnte, vom Finanzminiſter er
laſſene Ausführungsanweiſung zum Ergänzungs-
ſteuergeſetz trifft auch Beſtimmungen über die Beſtenerungs-

grenze. Die von der Beſteuerung r behee
werden im S 17 des Geſetzes aufgeführt. Was dabei die Frei
laſſung weiblicher Perſonen, welche minderjährige Familien
angehörige zu unterhalten haben, betrifft, ſo wird ausdrücklich
in der Ausführungsanweiſung feſtgeſtellt, daß dieſelbe nicht ſchon
durch die Gewährung von Unterſtützungen begründet wird,
ſondern vorausſetzt, daß der Lebensunterhalt der minderjährigen
Familienangehörigen, in Ermangelung eines dazu
ausreichenden eigenen Einkommens derſelben,
in der Hauptſache thatſächlich von der Steuerpflichtigen beſtritten
wird. Unter dieſer Vorausſetzung aber macht es keinen Unter
ſchied, ob die Leiſtung auf Grund einer rechtlichen oder
zur Erfüllung einer moraliſchen Verpflichtung übernommen
iſt. Als „Jahreseinkommen“ im Sinne des S 17 des Ge
etzes iſt das nach Maßgabe der Beſtimmungen des Einkommen-
teuergeſetzes zu berechnende, gleichviel aus welcher Quelle
ließende Jahreseinkommen nach Anrechnüng der im

S 18 des Einkommenſteuergeſetzes vor r Abzüge
für Familienglieder unter 14 Jahren zu verſtehen.
Jm übrigen kommt es hier auf das der Veranlagung zu
Grunde gelegte Einkommen, nicht auf den veranlagten Steuer
ſatz an. Jſt alſo das Einkommen nach Abrechnung der be
zeichneten Abzüge auf mehr als 900 Mark beziehungsweiſe
auf mehr als 1200 Mark feſtgeſtellt, ſo finden die Vorſchriften
über Befreiungen nach S 17 Nr. 2 und 3 keine Anwendung,
wenn auch auf Grund des S 19 des Einkommenſteuergeſetzes
der betreffende Steuerpflichtige freigeſtellt beziehungsweiſe im
Steuerſatz ermäßigt worden iſt. Wohl aber kann in Fällen
dieſer Art die Freiſtellung auch von der Ergänzungsſteuer in
Gemäßheit der Vorſchriften des S 19 Abſ. 2 des Ergänzungs-
ſteuergeſetzes erfolgen. Die Veorſchriften, nach welchen die
Befreiung von der Ergänzungsſteuer nur eintritt, wenn das
Jahreseinkommen des e einen gewiſſen Be
trag nicht überſteigt, ſetzen voraus, daß der Pflichtige auf Grund
der betreffenden Vorſchriften des Einkommenſteuergeſetzes und
des Ergänzungsſteuergeſetzes mit dem geſammten Einkommen
und Vermögen der Beſteuerung in Preußen unterliegt. Auf
diejenigen Perſonen, welche lediglich mit den im S 2 Ziffer II
des Ergänzungsſteuergeſetzes bezeichneten Vermögenstheilen zur

Er ſtieß das Wort mit grimmem Zorn zwiſchen den Zähnen
hervor und dann er hätte es nicht thun ſollen, aber er that
es: er ahmte in wüthender Selbſtironie jenem verhaßten Thiere
nach und machte hupp! hupp!

Er hätte es nicht thun ſollen. Eben noch hätte man Lenchen
durch nichts in der Welt zum Lachen zu bringen vermocht.
Nun aber er war zu komiſch, dieſer ſchüchterne, unglückliche,
liebe, gute Menſch, wie er ſo huppte, genau ſo wie der Andere
da im Graſe unten. Es war ſtärker als ſie ſie lachte.

Dr. Julius Frank fuhr zu ihr herum, ſtarrte ihr in die
lachenden Augen, murmelte etwas Unverſtändliches, Jammer-
volles, lachte plötzlich ebenfalls laut auf und war gleich darauf
hinter dem nächſten Gebüſch verſchwunden.

Der Andere da unten im grünen Graſe huppte noch immer
erſchreckt vor Lenchens Füßen, der Laubfroſch, den Dr. Franks
Huppen ans ſeiner trägen Ruhe aufgeſchreckt hatte. Aber
Lenchen lachte nun nicht mehr.

2 7

„Schaffner, einen Waggon Erſter! Aber laſſen Sie Nie-
mand ſonſt herein!“

Dr. Frank drückte dem Beamten ein Fünfzigpfennigſtück
in die Hand und ſprang in den Zug. Die Thür ſchloß ſich
hinter ihm. Gerade noch zur rechten Zeit. Denn ſchon bog
die Geſellſchaft auf den Perron ein, dieſe Geſellſchaft, die er
nicht wiederſehen wollte. Auch Lenchen nicht. Lenchen hatte
gelacht, Lenchen hatte kein Herz.

Jm Waggon brannte bereits Licht. Dr. Frank zog den
Schirm darüber. Natürlich war der Schirm grün.

Dann drückte ſich Dr. Frank in die dem Perron entgegen-
geſetzte Ecke des ſchwellenden Plüſchpolſters. Natürlich war das
Polſter grün.

„Dr. Frank!“ rief draußen die Stimme des Gymngſial-
direktors. „Wo iſt Dr. Frank„Dr. Frank rief auch Lenchen.

Dr. Frank antwortete nicht. Er lachte bitter in ſich hin
s Sie hatten Billets zweiter Klaſſe. Sie würden ihn nicht

nden.

„Nur noch ein Platz frei rief Lenchens Papa draußen.
o aber Herr Stationsvorſteher, meine Tochter und Fräulein

rieda
„Schaffner!“ ſchnarrte der Herr Stationsvorſteher, „den

Waggon Erſter öffnen! Schnell
r. Frank drückte ſich ängſtlich noch mehr in ſeine Ecke,der Schaffner öffnete, Lenchen und Fräulein Frieda flogen

hinein, die Thür knallte zu, der Zug ſetzte ſich in Bewegung,
r Ter knatterten, die Schienen ſummten und die Maſchine
pfauchte.

Sonſt war Alles mäuschenſtill.
Nicht lange. Ein neuer, ſeltſamer, unterdrückter Ton

miſchte ſich plötzlich zu den anderen.
„Aber Lenchen!“ rief Frieda „Du weinſt Was iſt Dir

Hat Dr. Frank
Sie vollendete nicht. Sie war Lenchens beſte Freundin,

und Lenchen durfte ihr darum um den Hals fallen und ſchluchzen
und es ihr anvertrauen, daß Dr. Frank ein ſo guter, braver,
reizender Kerl war trotz ſeiner Schrullen und trotz ſeines ſchreck-
lich lächerlichen, grünen Anzuges. Der Amtsrichter dagegen
war ein böſer, häßlicher, moquanter Menſch mit ſeinem
Dr. Laubfroſch. Und auch der Andere, der wirkliche Laubfroſch
war ein Scheuſal. Warum war er gerade im kritiſchen Moment
aus dem Graſe aufgehuppt

O, Lenchen n es gerade ſo, wie dem armen Dr. Frank.
Sie hatte kein Glück. Denn nun war alles vorbei. Sie
würde Dr. Frank wohl niemals wiederſehen; Dr. Frank war
e konſequent; er würde ſich wieder in ſeine Studirſtube hinter
eine ſtaubigen Bücher zurückziehen. Und es war doch ſo ſchön

im Gange geweſen. Sie hatten beinahe ſchon auf dem Himalaya
eſtanden und Lenchen würde diesmal nicht ohne Dr. Frankheruntergeſegen ſein

Frieda lachte.
„Närrchen! Was hätteſt Du denn gethan, wenn er nicht

geſpro hätte
„Was ich gethan hätte ſchluchzte Lenchen und zog vor-

ſichtig ihr Taſchentuch hervor, welches ſie entfaltete. „Sieh
her Es iſt die erſte Mairoſe in dieſem Jahr aus unſerem Garten.

Papa hat ſich ſeit acht Tagen darauf gefreut, ſie aufgehen zu ſehen,
aber heute Morgen war ſie nicht mehr da. Jch habe ſie heimlich
abgeſchnitten. Und ich hätte ſie Dr. Frank gegeben und nichts
dazu geſagt, gar nichts. Hätte er's nun nicht gewußt Wenn
er dann aber noch ſtumm geblieben wäre, dann hätte ich ihm
geſagt, daß ich mich gar nicht vor Laubfröſchen fürchte, daß
ich ſie auch gar nicht lächerlich finde, daß ich ſie im Gegentheil
ſehr, ſehr hoch achte, und daß ich ſie lieb habe, ſo lieb ſo
lieb Frieda!“Sie ſtieß das letzte Wort erſchreckt heraus und fuhr in

die Höhe. Aus der dunklen grünen Ecke war ein grüner Arm
hervorgekommen und dieſem Arm war Dr. Franks ganze grüne
Geſtalt gefolgt.

„Lenchen ſtammelte er.
wahr

Lenchen ſtand einen Augenblick ihm ſtarr gegenüber. Dann
lachte ſie hell und glücklich auf. Aber ſie ſagte es nicht, was
ſie ihm auf dem Himalagya hatte ſagen wollen, das von den
Laubfröſchen, die ſie ſo hoch achtete und gar nicht lächerlich
fand und ſo lieb hatte. Sie gab ihm auch die geſtohlene
Mairoſe nicht, ſie gab ſich ihm ſelbſt. Mit Hand und Mund
Sie mußte doch die verlorene Wette bezahlen.

„Und ſahſt Du mich wirklich nicht?“ fragte Dr. Frank
nach einer ziemlich langen Pauſe.

Lenchen lachte und deutete auf die dunkelgrüne Plüſchecke.
„Sieht man den Laubfroſch im Graſe?“

Eine Stunde ſpäter er ſich Lenchens Papa im Caſino
garten von ſeinem Stuhl. Dann erhob er ſein Glas vom Tiſche.

„Meine verehrten Herrſchaften,“ ſagte er, „ich beehre mich,
Jhnen die Verlobung meiner Tochter mitzutheilen mit Herrn

Er kam nicht dazu, den Namen zu nennen. Lenchen war
an Dr. Franks Seite geſchlüpft und hatte deſſen Hand gefaßt.
Und nun trat ſie ein wenig mit ihm vor, machte dem moquanten
Amtsrichter, der in letzter Zeit Dr. Franks Nebenbuhler geweſen
war, einen lächelnden, ſpöttiſchen, triumphirenden Knix und
nannte den Namen

„Dr. Laubfroſchl“

„Fränulein Lenchen, iſt es denn
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Ergänzungsſteuer herangezogen werden, finden die n
iezu S 17 Nr. 2 und 3 keine Anwendüng. Dagegen gilt

unter Nr. 1 gezogene Beſteuerungsgrenze allgemein; auch die
nur gemäß 82 ſteuerpflichtigen Perſonen werden zur Ergänzungs
e nicht herangezogen, wenn der Werth ihres in Preußen
ſteuerbaren Vermögens den Betrag von 6000 Mark nicht

kberßeig F.Die ſoeben erſchienene neue Folge der Denkwürdig-
keiten des ehemaligen britiſchen Botſchafters Lord Loftus ent
hält manche intereſſante Erinnerungen aus dem Jahre 1866:

England verſuchte damals zwiſchen Preußen und Oeſterreich
u vermitteln. Lord Loftus erhielt als britiſcher Botſchafter in

erlin von Lord Clarendon dem damaligen Miniſter des Aus-
wärtigen, den Auftrag, dem Grafen Bismarck zu erklären, daß es
Preußen zu großer Ehre gereichen würde wenn es, ehe es ſich in
den Kampf mit Oeſterreich einließe, Sekundanten ſich anvertraute,
auf deren Unparteilichkeit es ſich verlaſſen könne. Graf Bismarck
antwortete höflich, aber nach ſeiner Gewohnheit etwas iconiſch.
Er bat dem Lord Clarendon ſeinen Dank für das freundliche
Intereſſe für Preußen zu bezeugen. Die Lage ſei jetzt einfach die,
daß das Bündniß zwiſchen Oeſterreich uud Preußen
habe. Er ſchloß mit den Worten „Jch möchte die Worte Riche
lieu's gebrauchen, welcher ſeiner früheren Geliebten ſagte „Nous
ne sommes pas ennemis, wai nous ne nous aimons plus.“ (Wir
833 leine Feinde, aber wir lieben uns nicht mehr.) Dann fiel derürfel. Lord Loftus beſuchte den Grafen Bismarck am Abend
des 15. Juni. „Wir waren lange im Garten ſpazieren gegangen,
als es Mitternacht ſchlug. Graf Bismarck ſagte: Der Kampf wird
heftig werden. Preußen mag verlieren, aber es wird ſicher tapfer
und ehrenvoll gefochten haben. Werden wir geſchlagen,
ſo werde ich nicht nach Berlin zurückkehren. Man
kann nur einmal ſterben iſt man unterlegen, iſt es beſſer,
u ſterben“. Die Geſchichte von der Todesverachtung des
önigs Wilhelm in der Schlacht von Königgrätz

erzählt Lord Loftus in der folgenden Form: „Der König zweifelte,
als Bismarck ihn bat, ſich nicht ſo rückſichtslos dem feindlichen Feuer
auszuſetzen, ob das wirklich Kugeln wären. Bismarck erwiderte
„Glauben Ew. Majeſtät denn, daß es Schwalben ſind LordLoftus war vom Anfang der deutſchen Kriſis an der Freund
Preußens. „Jch ſchrieb dem Lord Stanley, daß ich in der Ver
größerung der Macht Preußens keine Quelle der Gefahr oder Be
fürchtung für England erblicken könne. Preußen ſei der größte
proteſtantiſche Staat des Feſtlandes. Es ſtelle die Jntelligenz, den
Fortſchritt und Wohlſtand Deutſchlands dar. Wir haben nichts
von Preußen zu befürchten. Es wird eine für die Aufrechthaltung
des Friedens von Mitteleuropa ausſchlaggebende Macht werden.
Allmählich wird Preußen ein verfaſſungsmäßiges Syſtem einführen
und die Rolle des Mäßigers in Europa ſpielen. Wir haben Vie-
les gemeinſam mit Preußen Raſſe, Religion und gegenſeitige
Intereſſen ſollten identiſch ſein. Warum ſollte Deutſchiand ſich
nicht konſtituiren können, wie es ihm beliebt, wie es Italien ge-
than hat

Entgegen dem officiöſen Dementi in Betreff der
in Kamernn vorgekommenen Unruhen hält die „Hamb.
Börſenh.“ ihre urſprünglichen Mittheilungen gegenüber allen
Vertuſchungsverſuchen aufrecht. Sie veröffentlicht folgenden
neuen Brief:

Kamerun, 20. März. Der Dampfer „Admiral“ wird
heute Nachmittag die Heimreiſe mit den Seeſoldaten antreten. Vor
einigen Tagen hatten ſich die Hickory-Leute unter einander in den
Haaren gelegen. Lock Priſſo und Green Joß bekriegten ſich, wobei
erſterer des letzteren Dorf niederbrannte. Der Dampfer „Soden“
wurde vor HickoryDorf geſandt und gab einige Schüſſe über die
Köpfe der Leute ab, worauf er wieder abdampfte, ohne etwas zu
erreichen, denn die Leute führten ruhig weiter Krieg. Jetzt ſollen
die Häuptlinge Lock Priſſo und Green Joß ſich geſtellt haben und
auf dem Gouvernement im Gefängniß ſitzen. Jn Dido-Dorf

haben ſich auch zwei Parteien gebildet, die wahrſcheinlich nächſtens
wegen des Kumis (Abgabe) ſich hauen werden. In Bueag ſieht

es nicht recht einladend aus. Vor einigen Wochen war der Conſul
Spengler von der St. Thomé Kaffee Plantage auf Veranlaſſung
des hieſigen Gouvernements nach hier gekommen und mit einigen
Herren nach Buea hinaufgegangen, um zu conſtatiren, ob da oben
die Verhältniſſe zur Anlage einer Kaffee-Plantage gute wären.
Die Herren ſind vom Häuptling Kumba von Buea recht unfreund-
lich empfangen worden und haben ihm recht viel ſchenken müſſen.
(Dieſes „Schenken“ muß man ſich dahin ins richtige Deutſch
überſetzen, daß ſie von dem braven Häuptling um ihre ſämmt-
lichen Waaren erleichtert worden ſind, um die Rückreiſe antreten
zu können.) Auch der Präfekt Vitor der katholiſchen Miſſion war
oben, um von Kumba Grund zur Anlegung eines Sanatoriums
zu kaufen. Er ſchildert den Kumba als einen ganz frechen und
unverſchämten Kerl. Ein Stück Land ſoll der Präfekt etwas
unterhalb Bueg von einem anderen Häuptling gekauft haben.
Das ſind die Folgen des vom Bueagahäuptling nach Gravenreuths
Tode erkauften Friedens

Dieſe brieflichen Mittheilungen waren dem Blatte außer-
dem mündlich von einem deutſchen Kaufmann, der ſoeben aus
Kamerun zurückgekehrt iſt, beſtätigt worden; er fügte hinzu,
daß Hauptmann von Kamptz, der Führer des Detachements,
n gegen die Unruheſtifter eingeſchritten wäre, aber von

em Gouverneur davon zurückgehalten wurde.
n

Ausland.
Jtalien. Wie verſichert wird, dauern die guten Ge

rn r des Rudgetausſchuſſes gegenüberer Negierung fort und hofft man, daß das Kriegs
budget, welches noch dieſe Woche vor der Kammer disputirt
werden ſoll, wie die Sache jetzt liegt, angenommen wird, zumal
der Kriegsminiſter erklärt hat, daß man Erſparniſſe werde
machen können.

Frankreich. Der unermüdliche Gegner des
es Guyot ſpricht ſich in einem Artikel, welchen der

eutige „Matin“ veröffentlicht, folgendermaßen über ſeine
Kampfesweiſe und die Art des Feindes aus:

„Einer von meinen Freunden, der dieſer Tage aus Deutſch
land n iſt, fragte mich: Was machen Sie mit Jhren
Sozialiſten? Nun, ich mache nichts mit ihnen. Ich ſtelle einfach
feſt ihr Thun und Treiben, die Widerſprüche, in welchen ſie ſich
unter ſich und mit ſich ſelbſt befinden, je nachdem ſie mit Arbeitern
oder Bauern ſprechen, die Schwankungen des Herrn Jaurès, die
heuchleriſchen Nebelhaftigkeiten des Herrn Guesde, die Kniffe des
Herrn Millerand, den Blödſinn, welchen Herr Briſſac verzapft, die
handgreiflichen groben Verdrehungen des Herrn Göérault-Girard,
die Spaltungen zwiſchen Blanquiſten, Allemaniſten, Brouſſiſten,
Guesdiſten und gnderen —iſten und alle ſind ſie Rabuliſten
und ihre Unverfrorenheit in Behauptungen wie die folgenden:
Der Kollektivismus iſt das Privateigenthum. Die Konfiskation iſt
das Eigenthum. Die wahre Arbeit iſt die Faulheit. Das Glück
beſteht im Die Freiheit beſteht in der Tyrannei.Die Gleichheit in der nterdrückung der einen und Bevorrechtung

der anderen, die Brüderlichkeit in der Ausrottung. Der ſoziale
Krieg iſt der Friede. Pei iſt ſchwarz. Die S iſt Offen
herzigkeit. Die Lüge iſt die Wahrheit. Die Minderheit iſt die
Mehrheit. Die Gewalt iſt das Recht.“ s

Eine Häufung von Oxymoren, die ermüden und den
winer im „Wallenſtein“ neidiſch machen könnten. Indes

teckt manches Korn Wahrheit darin, und der ſtreitbare Ver
aſſer des Buches: „Tyrannie sociale“ hat mehr als einmal
ie Jongleurkünſtler des Soziallsmus, denen er im „Sicle“

täglich n auf die Finger ſieht, auf hre täuſchenden Kinker
lätzchen feſtgenagelt.

d

Belgien. Jn Brüſſel durchzog geſtern Abend ein nach
Tauſenden zählender Zug die Straßen der Stadt, an welchem
auch Frauen und Kinder harre Jm Zuge wurden Jü-
ſchriften getragen, welche den
Reform verlangten. Beſonders bemerkt wurde die Gruppe der
Kinder, vor welcher eine Jnſchrift getragen wurde mit den
Worten „Es ſterben zehnmal mehr Kinder der Armen, als
der Reichen Der Fahne gingen 50 weißgekleidete Mädchen
vorauf. Jm Uebrigen verlief Alles ruhig. Außer den Arbeiternwaren auch zahlreiche Angeſtellte von Privalinſtituten in dem

Zuge zu bemerken.

Heer und Marine.
Das Offizierkorps des Friedensſtandes der preußiſchen

Armee zählt nach einer auf Grund der eben erſchienenen Anciennitäts
liſte vorgenommenen Berechnung der „Mil.Ztg.“ Anfang April d. J. 9
(im April 1892 7) General-Feldmarſchälle und General-Oberſten,
65 (68) Generale 70 (82) Generallieutenants, 152 (141) General
majors, 314 (316) Oberſten, 536 (485) Oberſtlieutenants, 1668 (1541)
Majors, 4009 (3540) Hauptleute oder Rittmeiſter, 3402 (3038) Premier-
lieutenants und 6171 (6269) Sekondelieutenants, im ganzen alſo
16396 (15 477) Offiziere. Die bayeriſche Armee zählt 9 (11)
Generale, 14 (12) Generallieutenants, 33 (33) Generalmajors, 49 (54)
Oberſten, 107 (85) Oberſtlieuteuants, 241 (221)- Majors, 562 (526)
Hauptleute oder Rittmeiſter, 558 (523) Premierlieutenants und 951
(917) Sekondelieutenants, im Ganzen 2524 (2382) Offiziere. Das
ſächſiſche Armeekorps hat 2 (1) General-Feldmarſchall, nämlich
die bereits beim preußiſchen Heer gezählten Prinz Georg von Sachſen
und Großherzog von Sachſen, 3 (3) Generale, 4 (7) Generallieutenants,
15 (8) Generalmajors, 23 (34) Oberſten 46 (51) Oberſtlieutenants,
114 (88) Majors, 347 (297) Hauptleute oder Rittmeiſter, 297 (251)
Premierlieutenants und 417 (482) Sekondelieutenants, im Ganzen
1268 (1222) Offiziere. Jm württembergiſchen Armeekorps ſtehen
5. (5) General, 8 (7) Generallieutenants, 12 (12) Generalmajors,
25 (30) Oberſten, 27 (27) Oberſtlieutenants, 95 (90) Majors, 229 (127)
Hauptleute oder Rittmeiſter, 203 (173) Premierlieutenants und 282
(308) Sekondelieutenants, alſo 886 (849) Offiziere. Der Friedensſtand
des deutſchen Heeres iſt ſomit folgender: 9 (im April 1892 8)
Generalfeldmarſchälle und Generaloberſten, 79 (77) Generale, 96 (108)
Generallieutenants, 212 (194) Generalmajors, 411 (434) Oberſten,
716 (648) Oberſtlieutenants, 2118 (1940) Majors, 5147 (4560) Haupt
leute oder Rittmeiſter, 4460 (3985) Premierlieutenants und 7821
(7976) Sekondelieutenants, im Ganzen alſo 21 069 Offiziere gegen
19 930 im April 1892.

Theater und Muſik.
In Bremen wird die Aufführung der neueſten Rubinſtein-

ſchen Kompoſition, der „geiſtlichen Oper“ Chriſtus, wozu Dr.
Bulthaupt den Text geſchrieben, vorbereitet. Direktor Dr. Loewe,
vom Stadttheater in Breslau iſt berufen, die Aufführung zu leiten.

Kirchliche Anzeigen.
Am Himmelfahrtstage, den 3. Mai, predigen
u U. L. Frauen: Vorm. 8 Uhr Archidiakonus Pfanne. Vor

mittags 10 Uhr Superint. D. Förſter. (Feſtmotette: „Chriſt fuhr
gen Himmel“ von V. E. Becker.) Nach der Predigt Beichte und
Abendmahlsfeier, Superint. D. Förſter. Zu St. Ulrich: Vor
mittags 8 Uhr Oberprediger Wächtler. Vorm. 10 Uhr Vikar Euyſſel.
Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt (beide Abtheilungen),
Diakonus Richter. Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Oberpred.
Wächtler. Der Kindergottesdienſt fällt aus. 3n St. Moritz
Vorm. 8 Uhr Diakonus Nietſchmann. Vorm. 10 Uhr Oberprediger
Saran. Hoſpitalkirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Nietſch-
mann. Domkirche: Vorm. 10 Uhr Conſ.-Rath Göbel. Abends
6 Uhr Domprediger Lang. Zu St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr
Paſtor D. Hoffmann. Nach der Predigt Beichte und Abendmahls
feier, Derſelbe. Abends 5 Uhr litürgiſcher Gottesdienſt, Derſelbe.
Donnerstag, den 3. Mai, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der zweiten
Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße 11, (2 Treppen, Hilfsprediger
Müller. Stephanuskirche Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger Müller.

Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr Oberprediger Knuth. Nach
der Predigt Beichte und Communion Derſelbe. Nachm. 5 Uhr
Diakonus Witte. Freitag, den 4. Mai, Abends 8 Uhr Miſſions-
ſiunde, Oberprediger Knuth. Kath. Kirche: Morgens 7 Uhr
Frühmeſſe, 8 Uhr zweite hl. Meſſe mit Homilie; 9 Uhr feierliches
Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Feſtandacht; Abends 7/ Uhr
Maiandacht.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein: Vormittags 8 Uhr Superint. Bethge. Vorm.
10 Uhr Paſtor Kunitz. Nach der Predigt Beichte und heil. Abend-
mahl, Derſelbe

Diemitz Vormittags 9 Uhr Paſtor v. Stockhauſen.
Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vorm. 9 Uhr

Hochamt und Predigt; Nachmittags 2 Uhr Feſtandacht.
Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag

10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Uhr Predigt
darnach iſt liturg. Gottesdienſt.

BaptiſtenGemeinde: Himmelfahrtstag, Vorm. 8 Uhr
Sitzung des Sonntagſchullocal Vereins (Unterverband des ſächſiſchen
SonntagſchulVereins); Vortrag des Prediger Ziehl aus Berlin,
Agent des freikirchlichen Sonntagſchul- Bundes. Alle Freunde der
Sonntagſchulſache ſind herzlich willkommen im Saale Halle a/S.,
Forſterſtraße 12.

Standedamts Nachrichten von Halle
vom 1. Mai 1894.

Der PolizeiSergeant Auguſt Teutloff,
Gr. Wallſtraße 44 und Hedwig Feſtner, Gr. Steinſtraße 15. DerGutsbeſitzer William Koch und Emma Vöttcher, Unterfarnſtedt.

An eboten: Der Bataillons Büchſenmacher Richard Röſchel,
Neumarktſtraße 12 und Marie Weinhold, Spiegelſtraße 9. Der
Fleiſcher Hermann Rapfilder, Meckelſtraße 3 und Brode,
Landsberg. Der Schneidermeiſter t Lohmann, Benndorf und
Erneſtine Klimpel, Weißenfels.

Geboren: Dem Wenn Friedrich Erſtmann, Gr. Ulrich

Eheſchließungen:

ſtraße 55, eine Tochter, a th Gertrud. Dem Tiſchler
Emil Wolfſtraße 23, ein Sohn, Karl Alwin Richard. Dem
Maurer Robert Sondershauſen, Schützenſtraße 23, ein Sohn, Chriſtian
Paul Robert. Dem Korbmacher Otto Nitzſche, Steg 2, eine Tochter,
Anna Marie. Dem Handarbeiter Karl Nitzſchke, Kl. Sandberg 14,
ein Sohn, Johannes Karl. Dem Schmied Auguſt Hönemann,
Ludwigſtraße 12, ein Sohn, Frie Guſtav Paul. Dem Hand-
arbeiter Joſef Skornia, Raffinerieſt 32, eine Tochter, Elſe Minna.
Dem Kaufmann Paul Danglowitz, rplan 2, ein Sohn, Leo.
Dem r Borrmann, n w. 45, Zwill.,Friedrich Walther Paul und Wilhelm pei ns. Dem Bäcker
Guſtav Strehler, Liebenauerſtraße 15, eine Tochter, Johanna Marie
Eliſabeth. 2 unehel. Söhne und 2 unehel. Töchter.

Geſtorbenu: De Emanuel Greſchler Tochter, todtgeb.,
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E Franke, 88 Jahre, lmſtraße 18. Der Arbeiter Karl
Saſſe, 54 Jahre, nAnſtalt. Der Friedrich Anders
Paltzow, 68 Jahre, ße 7. 1 unehel. Tochter.
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Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

chaft, Feuilleton und Allge meines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
eater und Muſik, Dr. Walther Gebenslkleben, ſämmtlich in Halle. Sprech

ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

tſtundenkag und die ſozialet e ſeifen und 5) weil ſie die beſte, mildeſ
iſt Doering's Seife mit der Eule: 1) weil ſie ſich ſehr wenig ver
wäſcht, 2) weil ſie ſehr gut reinigt, 3) weil ſie ſich bis auf den

letzten Reſt aufbraucht, 4) weil ſie n aahält wie 2 Stück Füll
e und für die Kinder und

Säuglinge zuträglichſte Toiletteſeife der Welt iſt. Wer vernünftig
iſt, läßt ſich nicht vom äußeren Scheine oder von der Billigkeit blen
den, er kauft Doering's Seife mit der Eule (Preis nur 40 Pfg.) und
weiſt die billigen und ſchlechten Seifen, mit denen man Schönheit
und friſches Ausſehen der Haut ruinirt, entſchieden zurück. [12660

Polizei- Verordnung

betreffend

die Reinigung und Spülung der Trinkgefäße in den Schank-
und Gaſtwirthſchaften.

Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei
verwaltung vom 11. März 1850 und des S 62 der neu redi
girten Kreisordnung vom 19. März 1881 ſowie mit Bezug auf
S 144 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 wird unter Zuſtimmung der Gemeinde Vertretung
und mit Genehmigung des Herrn Regierungs Präſidenten für
den Umfang des hieſigen Gemeindebezirkes folgende PolizeiVer
ordnung erlaſſen.

S 1.
Gaſt und Schankwirthe ſind dafür verantwortlich, daß die

Trinkgefäße, in, beziehungsweiſe mit welchen ihren Gäſten Ge
tränke vorgeſetzt werden, ſich in einem durchaus ſauberen Zu-
ſtande befinden.

2
Die Drinkgefäße müſſen zu dieſem Zweck täglich nach Be

darf gründlich durch Abſcheuern, Bürſten und Nachſpülen ge
reinigt werden.

D. billigſte und proſitlichſte Seife für den Haushalt

g 3.
Die beim Geſchäftsbetriebe jeweilig im Gebrauche befind

lichen Trinkgefäße müſſen, bevor ſie von Neuem gefüllt werden,
geſpült werden. Dieſe Spülung darf nur auf ausdrückliches
Verlangen derjenigen Gäſte, welche die ihnen einma lvorgeſetzten
Trinkgefäße weiter benutzen wollen, unterbleiben. Die Spülung
muß derartig bewirkt werden, daß die Trinkgefäße entweder in
einem mitfließendem reinen Waſſer gefüllten Gefäß vollſtändig unter
getaucht oder durch einen von der Ortspolizeibehörde als zweck
entſprechend befundenen Spül- Apparat innen und außen in allen
Theilen mit fließendem reinen Waſſer benetzt werden.

8 4.
Das Spülgefäß muß in ſeinen inneren Wandungen wenig

ſtens eine Länge von 50 em, eine Breite von 30 em und ein
Höhe von 30 em haben und mit einer Waſſereinlauf-, Waſſer
überlauf- und Waſſerablaß- Vorrichtung verſehen ſein.Während der Spülung i der Zufluß des reinen
Waſſers und der Abfluß des benutzten Waſſers derartig geregelt
ſein, daß das Waſſer in dem Spülgefäß ſtets vollkommen
klar iſt.

g 5.
Das Spülgefäß iſt täglich wenigſtens einmal durch Aus

ſcheuern und Ausſpülen Gavdit zu reinigen.
6

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Polizei

Verordnung werden mit Geldbuße bis zu 30 Mk., im Unver-
mögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft.

5 7
Dieſe Polizei Verordnung tritt einen Monat nach ihrer

Veröffentlichung in Kraft.
Giebichenſtein, den 15. Februar 1894 5

Der Amtsvorſteher.
(L. 8.) gez. Stridde.

Vorſtehende Polizei Verordnung wird hinſichtlich der Höhe
des angedrohten Strafmaßes hierdurch genehmigt.

Merſeburg den 10 April 1894.
Der Königliche RegierungsPräſident.

Jn Vertretung
gez. V. Bötticher.No. 2641 Ie.

Vorſtehende Polizei Verordnung wird hierdurch zur öffenk
lichen Kenntniß gebracht.

Giebichenſtein, den 24. April 1894.
Der Amtsvorſteher.

Stridde.

Städtiſche Kommiſſionen.
BVankommiſſion.

Sitzung
am Freitag, den 4. Mai er., Nachm. 5 Uhr

im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Genzmer.
Tagesordnung:

1. Neubildung einer etatmäßigen Stadtbau-Aſſiſtentenſtelle. 2. Um
legung des Trottoirs vor dem Grundſtück Neue Promenade 15.
3. Beſchaffung von Rollvorhängen für die Höhere Mädchenſchule.

Steiner's
Reform-Steppdecken,

Reform-Matratzen,

Reform-Keilkässen,

Reform-Kopfhkissen

empfehlt (12736

H. C. Weddy-Pönicke,
Alleinverkauf für Halle a. S.
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Spitzen-Dmhänge, Capes, Kragen, Jackets,
Regenmäntel, Promenadenmäntel, LKinder-Kleider,

Blousen, Schirme u. Handschuhe
FE empfehlen in grosser Auswahl zu villigsten, streng festen Preisen

Doebel Heisel,
T Gr. icetie 49.

Saalschlossbrauerei
Giebichenstein. 2

en WFrüh 6 u. Nachm.Grosses Müitär- Roprert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Regts. Nr. 36.
Bei ut gung ger Witterung finden die

onzerte im Saale ſtatt.
Entree zum Mut 15 Pfg.

Entree zum Nachmtttage onzert 30 Pfg.
127 12707) O. Wiegert.
Bach Witteleind.

Donunerstag, den 3. Mai
(Himmelfahrt)

2 gr. Militär-Konzerte,
ausgeführt vom

Stadt und Theater Orcheſter.
Anfang Früh 6 Uhr, Entree 15 Pfg.Anfang Nachm. zu Uhr, Entree 30 Pfg.

Carl Rohde. Max Friedemann.
Die Nachmittags- Konzerte finden regel
mäßig Dtensta Freitag und Sonn-

tag ſtatt.
Familien -Abonnements-Billets zu

ſämmtlichen Kurkonzerten ſind zu haben
bei der Kur Direktion Herrn Carl Rohde
(Bad Wittekind), ſowie in den Cigarren
Handlungen von Stein brecher
Jasper., am Markt und Geiſtſtraße,
Franz Beeck, Leipzigerſtr., Köh-ler prötzsen, Geiſtſtr.

Ebenfalls ſind in den oben angeführten

2

seit

S E.

äber nommen habe.
das geschtate

See es G JMit Gegenavärtigem erlaube mir einem hoch geehrten
Pblien von Iclte nd Vmgegend die gang ergebene
Anzeige, dass ch mit heutigem Tage das

Wintergarten établissement
Fs r mein elfregstes Bestreben

Wohl vollen meiner verehrten
Freunde und Gönner, so du ete rndar armer Bedienung, gate Käche, voraägliche
Biere, Münchener Bürgerbräee 20 Pfy., Böhmäsch
Leitmeritaer i 20 Pfy., Tafelbier der Peldschlösschen-
Brauerei i 165 Pf. nd sonstige Getränſee u gerrinnen.

Iclte a. S., den 3. Mat 1894.
Mit voraägicher Hochachtung

Aermann Aunsze,
tang jähriger Inhaber des „Pring Cart“.

e e

Verkaufshaus
für

Schuhwaaren
45 Gr, Ulrichstr, 45.

Brstlingssohuhe von 0,86 an
Pantoffeln u 9,28Lederpantoffeln 1,60
Damen Lederhaus-

sohuhe

er folLackschuheLasting -Kalbsohuhe

joerren-Schaftstierfel
Terren-Zugstiofel vDamen-Prom. Schuhe

Radfahrersohuhe
Damen-Gemseschuhe
Lawn Tennis
Kellnerschuho

ete.

[12712
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Verkaufsſtellen Abonnements-Billets
Bücher à 3 Mark, gültig für 15 Wochen ſentags Konyerte, zu haben. (12705

Freitag, den 4. Mai, Nachm. 3 Uhr

Militär Konaert.
Wintergarten.

Heute, Donnerst. fahrtAbends 8 Uhr [127Grosse Kong er
der Kapelle des Kgl. Pasdeb.

Füſ.-Reg. Nr. 36.
Entree 30 Pfg. 0. Wiegert. II

Freitag, den 4. Mai
T Sscechlachteſest

bei Minna Bornſchein, Schulſtraße 9.

Geschäfts Uebernahme.

Hiermit die ergebene Mittheilung, dass ich das seit 48 Jahren bestehende

Maler und Lackirer-Geschäft
meines verstorbenen Vaters, des Malermeisters Gustav Wiesert seit 1. Februar auf eigene Rechnung
in Virma Emil Wiesert weiter führe

Indem ich für das meinem vorstorbenen Vater dargebrachte Wohlwollen bestens danke, bitte ich das-

selbe auch auf mich übertragen zu wollen.
Malle, den 2. Mai 1894. Hochachtungsvoll

Wumil Wiesert,

e e e e e

Die billigſte und beſte

Bezugsquelle
3 Sehuhv aaren

jeder Art, genäht und genagelt.
Wiener [12594

Schuhwaaren Barar,

45 Gr. Ulrichstr. 45,
unter Leitung des früheren

Vertreters von
Conrad Tack Cie.[12703

Malermeister. Mehrere hochfeine Plüſchgarnituren
ſtehen ſehr billig zum Verkauf. [I12701

Barfüßerſtr. 9 I.22

Rabeninsel,
Himmelfahrtstage von früh an ſtündlich

frischer Speckknchen;
große Answahl warmer und Kalter Speisen.

T Nachmittags 3 Uhr W
T Grohße Ballmuſik

bei ſtark beſetztem Orcheſter. Ergebenſt

12722) C. Kurzhals.
Para dies.

Einem geehrten hieſigen wie auswärtigen Publikum halte ich meine aufs

mit geränmigen
Neue hergerichteten

Garten- Localitäten Kolonnadenſchönen

genzum geneigten Beſuch beſtens empfohlen. Der Garten, welcher jetzt in prachtvoll
ſchöner Vaumblüthe ſteht, bietet auch des Abends einen beſonders angenehmen
Aufenthalt.

u Für gute ſaiſongemäſße Speiſen und vorzügl. Getränke iſt beſtens Sorge
getragen.

T An Himmelfahrtoöfeſt findet bei günſtiger Witterung das

I. Frühschoppen- Concert
ſtatt. Morgens Spockkuechen. Ragout n.

12683] C. NMceissner.
BF Gaalschlossbrauerei.

Am IHimmelſahristag
Dir Speckkuchen.

DF Reichhaltige Speisenkarte
e Menu: o

Königin Suppe
Scheie mit ButterStangenspargel mit div. Kalter Beilage

Capaun
Compot SalatSpeise. [12700Fpitfe Aaſine.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotation

Answürtige Theater.
Leipzig. Neues Theater. Donnerstag:

Der Troubadour Freitag Doktor
Klaus. Altes Theater. Donners
tag: Das Heirathsneſt; Freitag: DieSchulreiterin, Kurmärker u. Wearde

Eine vollkommene Frau, Guten
Morgen, Herr Fiſcher.

Weimar. Hoftheater. Donnerstag Fal-
ſtaff; Freitag:

Restaurant Fürstenbof,
Halle a S., Ma Pro 4,Nähe des Bahn ofes und vis-à-vis
dem Wintergarten. Vorzügl. Küche.

Früh und Abend Stamm,
Mittag v. 12—3 Uhr, im Abonn. 80

Jnhaber Wilh. Behrens.

Speckkuchen
1 Brotteig, Himmelfahrtstag, friy von

Uhr an. [12729A. Winter, Er. Märkerſtr. 16.

ichen
welches das Ausfallen und frü
grauen der Haare verhindert, das
thum ungemein befördert es hält Haare
und Haarboden rein und geſchmeivi
dehiße d ſo läſti r Schinnen und i
das ToilettenMut 5 Flaſche 75 auch Fit 1
Albin Hentze, Schmeerſtr e

sdruck der „Halleſchen Zeitung“ per (S.), Lei

Freitag 6 Uhr ganzer Chor Volksschule. „Dieli2680Neue Sing-Ak. Schöpſung.““ Moeld. neuer Mitglied. bei

Voretzseh, Wilhbelmstr. 33.

De Peissnit z.T Ansſchank von E. Apfelwein in Gläsern.
T Brunnenkuren. [12624

Stahlhad und Luftkurort Bibra i. Th.
iſt vom 20. Mai bis 15. September er. geöffnet. Vorzüglich bewährte Heil-
quellen, reizende geſunde Lage unmittelbar am Walde. Billige Preiſe. Proſpekte

gratis durch die Bade- Direction
(Krimmstecher)Roisegläser in allen Ausſtattungen mit nur
feinen achromatiſchen Gläſernvon vorzüglicher wenn und ſtarker Vergrößerung offerirt zu civilen Preiſen in

großer Auswahl [12682C. 20. Frokfie, sei.
Staädtisohe Badeanetalt Wiehe

(Goldene Aue).
Mit dem 15. ds. Mts. oröffnen wir unsere neuerbaute Badeanstalt

und empfehlen dieselbe zur gofüälligon Benutzung. Verabfolgt werden

Warmwasser-, Brause-, Dampf- und medizinische Bäder

zu billigen Preisen. [12721Wiehe, 1. Mai 1894. Der Magistrat. Kammradt.
dienen r usen. Neoumarkt-Fischhalle,

Kaisorsäle, Halle a. S. Geiſtſrafe 38, Fernſprecher o
Enſenble Gaſtſpiel des Reue Ratjesveringe,

Schlierseer Bauern- Theaters. Stück 10 Pfg., 100 Stück 8,00 Mark,Herrgottsſhniger von Ammerganj Rialta-Kartoffeln,
Oberbayriſches Volksſtück mit Geſang und r à Pfd. 15 Pfg.
Tanz in 5 Akten von Dr. Ludwig 7 sriſhen Shelſſt, S

Von Mong den 7 via ab in
on ontag, den ai a etVorverkauf an der Tageskaſſe der Kaiſer Friſche d. 30 Atg,

r 127ſäle von 11 bis 1 Uhr. [12679 im Nilgnut à fo h l
Hamburger Kaffee, Feiuſte Neſſu- Mpfeiſuen

Fahrikat, kräftig Und ſchön ſchmeckend, und Citronen.

verſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund Ta e t e frei. Erste Hallesche Massage-2665] Verd. Rahmstor,Ottenſen bei Dampfbadeauſtalt. Gute J
F. Schmidt, Brüderſtr. [126

Mit 2 Beilagen.

[12737
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zirks-Vereins, welche bereits 900 Unterſchriften erfahren hat,

Halle (Saale),
1. Beilage zu Nr. 204 der Halleſchen Zeitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 2. Mai 1894.

Leichenbegängniß des Herrn v. Rauchhanpt.
n Schenkenberg bei Delitzſch, 1. Mai.

Heute Mittag 1 Uhr wurde die ſterbliche Hülle unſeres
allverehrten Herrn von Rauchhaupt hier im Erbbegräb-
niſſe der Familie friedlich zur letzten Ruhe beſtattet. Ein nach
vielen Hunderten zählendes Trauergefolge legte beredtes Zeug
niß davon ab, welcher Verehrung der nunmehr Verewigte in
den wyiteſten Kreiſen nicht nur unſerer Heimathsprovinz, ſondern
unſeres geſammten Vaterlandes ſich er Von Nah und
Fern waren außer den Angehörigen der Familie tund Freunde herbeigeeilt, dem Dahingeſchiedenen die letzte Ehre

zu erweiſen. Unter den Erſchienenen benierkten wir Se. Excellenz
en Herrn Landwirthſchaftsminiſter von Heyden-Cadow,den Oberpräſidenten der Provin; von e mer Eſche,

Landeshauptmann Graf von Wintzzingerode, Regier-
ungs- Präſident von Dieſt, Limburg-Stirum,
als Abgeſandter der konſervativen Fraktion des Abgeordneten-
hauſes, Landrath von Bu ſſeDelitzſch, Major von Buſſe-
Zſchortau, ferner Vertreter der Landſchaft der Provinz Sachſen,
des landwirthſchaftlichen Centralvereins, der Halleſchen Zeitung,
zu deren Aufſichtsrathsmitgliedern der Verſtorbene gehörte, viele
Mitglieder der Geiſtlichkeit der Ephorie Delitzſch u. ſ. w. Vor
dem Altar des ſtillen Dorfkirchleins war der Sarg
aufgebahrt, ſchier begraben unter einer Laſt von herr-
lichen Blumenſpenden, und ernſte Trauer Dekoration
ſchmückte den Altar-Vorraum. Zu beiden Seiten des Katafalkes
hatten Vertreter der Krieger-Vereine mit den Vereinsfahnen
(24 an der Zahl) Aufſtellung genommen und eine zahlreiche
Trauerverſammlung füllte die Kirche bis auf den letzten Platz.
Der ergreifenden Trauer-Rede legte der Ortsgeiſtliche das
Bibelwort: „Sei getreu bis in den Tod, ſo will ich Dir die
Krone des Lebens geben“ zu Grunde und ſchilderte noch ein
mal die unendlichen Verdienſte des theuern Entſchlafenen um
Familie, Gemeinde, Kreis, Provinz und Staat. Sodann wurde
der Sarg von Kriegervereins- Kameraden aus der Kirche hinaus
nach dem Erbbegräbniſſe getragen, die Fahnen ſenkten ſich, ein
Gebet und die Erde ſchloß ſich über die ſterbliche Hülle eines
der edelſten und beſten Söhne unſeres Vaterlandes, deſſen An
denken fortleben wird in allen Zeiten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 2. Mai.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der III. kommunale Wahlbezirks-Verein hielt
geſteen Abend im „Glauchaiſchen Schützenhauſe“ eine recht anregende
Verſammlung ab. Die Zahl der Mitglieder des erſt ſeit 2
beſtehenden Vereins iſt bereits auf 100 geſtiegen. Als erſter Punkt
der Tagesordnung wurde die Straßenbahnan gelegenheit
nochmals beſprochen und dabei dem Vefremden darüber Ausdruck ge-

eben, daß der Kommunalverein „Süd und Weſt“ dieſer für den
üden unſerer Stadt ſo wichtigen Frage im Grunde ziemlich gleich-

gültig gegenüberſtehe. Die Petition des III. kommunalen grre
olle

nicht etwa einen Druck auf die ſtädtiſchen Behörden ausüben, ſondern
die Veranlaſſung bieten, daß die Verhandlungen zwiſchen dem Magi-

und der Straßenbahn Geſellſchaft wieder aufgenommen werden.
Komme die Fuſton der beiden Bahngeſellſchaften jetzt nicht zu Stande,
ſo werde aller Vorausſicht nach die Einwohnerſchaft von Glaucha
noch recht lange auf die ſo ſehr erſehnte Bahnlinie Alter Markt-
Glauchaerſtraße- Böllbergerweg warten müſſen. Das Vorgehen des
III. kommunalen Wahlbezirks-Vereins verdiene daher ſicherlich die
Anerkennung aller Anwohner des Südviertels unſerer Stadt, deren
Intereſſe er vertrete. Das Projekt eines Wiederaufbaues
der Moritzburg betreffend, fand die Anſicht Geltung, daß der
Gedanke zwar ein idealer, aber wegen der großen Koſten nicht wohl
ausführbarer ſei. Weit eher laſſe ſich der von Herrn Rentier Otto
im II. kommunalen Wahlbezirks-Verein des Näheren entwickelte
Standpunkt betreffs den theilweiſen Ausbau der Moritzburg
zwecks Aufnahme des Provinzial- und des Städtiſchen Muſeums,
ſowie der Sammlung des Kunſtgewerbevereins ins Auge faſſen.
Jm S r an eine Mittheilung über die Verbindungs-
bahn Sophienhafen Staatsbahnhof wurde benrerkt,
daß die atte dlegeng dieſer Bahn vorausſichtlich im Herbſt d. J.
erfolgen werde. Zur Beſprechung gelangte hierauf die Uebernahme
des Straßenbahnkehrweſens durch die Stadt, ein
Thema, das nicht nur den hieſigen Haus und Grundbeſitzer-Verein,
ſondern auch die Kommunalvereine des Oeftern bereits beſchäftigt hat.
Die Verſammelten hielten es für unbedingt nothwendig, daß in
dieſer Angelegenheit bald ein entſcheidender Schritt gethan werden
müſſe, nicht aus Billigkeits-, ſondern namentlich aus Sanitätsgründen.
Für den Hausbeſitzer ſei es im Grunde doch eine ſonderbare Zu-
muthung den Schmutz, den ihm Andere vor ſein Grundſtück ge-
tragen oder gefahren, auf ſeine Koſten fortſchaffen zu müſſen und
obendrein ſich noch der polizeilichen Beſtrafung ſich auszuſetzen, ſofern
ihm eine Nichtbefolgung der betr. polizeilichen Vorſchriften nachge
wieſen wird. In anderen kleineren Städten als Halle ſei die Straßen-
reinigung längſt in ſtädtiſche Regie genommen worden, wobei ſich
beide Theile, Stadt wie Hausbeſitzer, nicht ſchlecht ſtünden. Viele
Grundbeſitzer beſäßen einen ganz kleinen, ja wohl gar keinen Hof;
es müſſen alſo hier der Kehricht und die Wirthſchaftsabfälle unter den
Treppen im Hauſe gelagert werden, wodurch ſanitäre Zuſtände ge-
Gaffen würden, die der Abhilfe gerade jetzt bei Eintritt der wärmeren

itterung dringend und unbedingt bedürftig ſeien. Die allerdings
nicht unbedeutenden Koſten für Fortſchaffung von Kehricht, Schnee
und Eis ließen ſich, ſo wurde r vielleicht dadurch auf-
bringen, daß ſie auf die ganze Bürgerſchaft oder aber auf die ge
ſammten geeeßgr nach der Größe ihrer Grundſtückfronten ver
theilt würden. ollten auch im letzteren Falle den c
keine bedeutenden pekuniären Erleichterungen gegen die jetzigen Aus
gaben erwachſen, ſo falle doch die ewige Noth wegen etwa zu ge
wärtigender Polizeimandate c. fort, und das ſei ein nicht zu unter
ſchätzender Gewinn. Der Vorſtand wurde gebeten, ſich zur weiteren
Verfolgung der Angelegenheit mit dem Haus und Grundbeſitzer
verein in Verbindung zu ſetzen. Es wurde dann noch kurz
über die von der Polizeiverwaltung beſchloſſene neue Hundebeſteuerung,
die in der Bürgerſchaft theilweiſe nicht wenig Unmuth hervorgerufen,
diskutirt und im Allgemeinen die Maßnahmen der Polizei nicht ge
rade zuſtimmend beurtheilt. Ebenſo hat, wie mitgetheilt wurde, die
neueſte Veranlagung der Gebäude r Steuer in unſerer Stadt bei
den mit einer höheren Steuer belegten Hausbeſitzern ſo viel Miß
ſtimmung hervorgerufen, daß der Verein beſchloß, in ſeiner nächſten
Monatsverſammlung ſich mit dieſer Angelegenheit des Näheren zu
veſchäftiger

Die von dem rührigen Harzklub herausgegebene Routen
karte der wichtigſten h 2c. im Harz. Ausgabe 1894,
Verlag von H. C. Quedlinburg, iſt ſoeben erſchienen. Dieſe
Karte, ſchon ſeit Jahren für viele Tauſende ein getreuer und unent-
behrlicher Begleiter, hat in ihrer diesjährigen Ausgabe weſentliche
Vortheile und Neuerungen aufzuweiſen. Das bisher nur ſtizzenhaft
eingezeichnete Gebiet zwiſchen den Bahnlienien GernrodeStraßberg
und Aſchersleben Sangerhauſen iſt neu aufgenommen, ebenſo das
Kyffhäuſergebirge. Die Touriſtenwege J. O. ſind um 15 vermehrt,

onaten

die 110 Wegeſtrecken umfaſſen. Mit Leichtigleit läßt ſich mit Hilfe
der Kilometertabelle die Länge jedes Wegeabſchnittes im Ganzen
ca. 4—500 von der Karte ableſen. Als weſentliche Ergänzung
und Neuerung finden wir ferner bei den meiſten Orten und hervor
ragenden Ausſichtspunkten die Höhenlage in Metern über N. N. angegeben, wodurch das Fehlen aller Sennen und Schraffirungen

erſetzt wird, ohne die Deutlichkeit. der Karte zu beeinträchtigen. ie
Rückſeite der Karte bringt in überſichtlicher Zuſammenſtellung die

S aller in den Harz führenden Eiſenbahnen, Poſten und
mnibuſſe. Der geringe Preis von 25 Pfennig J Jedem

die Anſchaſfung und wolle man ſich Weſetpalh an den Verleger und
erſten Schriftführrr des Harzllubs H. C. Huch in Quedlinburg
wenden. Die Mitglieder des S Halle a. S.können die Karte von dem Schatzmeiſter desſelben, Redakteur Dr. Gebens
leben, Leipzigerſtraße 87, für den Preis von 15 Pfennig, beziehen.

Der Hallenſer S.-C. feierte geſtern unter ſehr zahlreicher
Betheiligung im Neuen Theater ſeinen Antrittskommers. Das
Präſidium führte das Corps Palaiomarchia.

Geſtern Abend traf von Berlin kommend Herr Oberſt-
lieutenant Windt, Jnſpizient der Waffen bei den Truppen und
Mitglied der Gewehr-Prüfungskommiſſion hier ein, um heute Morgen
eine Reviſion der Waffen des 1. Batl. vom Jnfanterie- Regiment
Nr. 36 vorzunehmen.

Der Aquarellmaler Kleinhempel aus Leipzig
ein Schüler Carl Werners, beabſichtigt hier in unſerer Stadt
Unterrichts kurſe im Aquarellmalen einzurichten.
Derſelbe befolgt die Methode, daß er nichts kopiren, ſondern das
Naturſtudium ſchon für den Anfänger beginnen läßt, ſodaß im
Winter im Atelier, im Sommer im Freien direkt die Natur zum
Vorbild genommen wird. Um denjenigen, welche zur Erlernung
dieſer wunderlieblichen Kunſt Neigung und Anlage verſpüren, ein
de von ſeiner Künſtlerſchaft zu geben, hat Herr Kleinhempel eine

usſtellung von verſchiedenen ſeiner Hand entſtammenden Aqua-
rellen hierſelbſt veranſtaltet, indem er in der Buch und Kunſtaus-
ſtellung von Tauſch und Große ein unter Glas und Rahmen beſind-
liches großes Aquarell, einen Kreuzgang der Univerſitätskirche in
Leipzig darſtellend, ferner bei dem Kaufmann G. A. Noll in der
Brüderſtraße eine Anzahl von Studienköpfen und landwirthſchaft
lichen Studien ſowie endlich in dem Laden der O. Hendel'ſchen
Buchhandlung auf dem Markt eine Reihe von kleineren Aquarellen
zur Beſichtigung hat aufſtellen laſſen.

Für Freitag, den 4. Mai, 8 Uhr, hat Herr Recitator Max
Schwartz im kleinen Saale der „Concordia“ wiederum einen
„Fritz-Reuter-Abend“ angeſetzt.

Die Maifeier der Sozialdemokraten iſt ebenſo harmlos
verlaufen, wie wir bereits geſtern vorausgeſagt haben. Der Ausflug
nach RNadewellAmmendorf ging bei geringer Betheiligung programm
mäßig hin und zurück; draußen wurde in den Reſtaurants ge-
ſchmauſt, gezecht und geſungen. Abends predigten im „Prinz Carl“,
wo ſich viele Genoſſen mit Kind und Kegel, in beſonders großen
Mengen aber halberwachſene Jungen, die noch grün hinter den
Ohren, eingefunden hatten und ihre Gaumen durchaus nicht ſchmachten
ließen, mehrere ſogenannte Redner ein grauenhaft ungewaſchenes Zeug,
das ſelbſtredend mit vielem Beifall bedacht wurde. Die Ruhe wurde
nirgends geſtört, die ganze Demonſtration iſt aufs Kläglichſte ver
laufen, von einem Eindruck, den die Feier nach irgend einer Seite ge-
macht haben könnte, kann keine Rede ſein.

Ein Sonderzug von Leipzig nach Hamburg
wird am Sonnabend, 12. Mai, abgelaſſen werden, zu welchem auch
in Halle Rückfahrtkarten nach Hamburg, Altona, Kiel, Kopenhagen,
Kuxhaven und Helgoland zum einfachen Fahrpreiſe und mit dreißig-
tägiger Gültigkeitsdauer ausgegeben werden. Näheres ſiehe Jnſerat.

Ein Unglücksfall, der noch verhältnißmäßig günſtig
verlaufen iſt, ereignete ſich heute Morgen auf dem Grundſtücke
Marienſtraße 3 hierſelbſt. Mehrere Arbeiter des M.'ſchen Abfuhr-
inſtituts waren damit beſchäftigt, die Handpumpe aus dem Gehöft
heraus zu ſchaffen, wobei einer der Männer, Arbeiter Henze von
hier, ausglitt und unter die Pumpe gerieth. Demſelben rollte ein
Hinterrad der ſchweren Laſt über beide Beine am Unterſchenkel hin
weg, doch waren in der Klinik, wohin der Verunglückte alsbald ge
bracht wurde, außer Quetſchungen der betroffenen Glieder zum
Glück ernſtere Verletzungen an demſelben nicht zu konſtatiren.

Steht uns wiederum ein heißer Sommer be
vor? Gegenwärtig zeigt ſich auf der uns zugekehrten Sonnenſcheibe
ein ſogen. Sonnenfleck, welcher eine bisher ſelten beobachtete
Ausdehnung beſitzt. Die Gelehrten ſchließen daraus, daß wir einen
ſehr heißen Sommer zu erwarten haben. Der Flecken, ein äußeres
Zeichen der ungeheuren Gluthrevolution des gewaltigen Geſtirns, hat
eine Länge von 70000 Kilometern, alſo faſt das Sechsfache des
Erddurchmeſſers. Da kaum anzunehmen ſei, daß dieſe ſtarke
Sonnenthätigkeit jäh aufhöre, ſo dürfe man erwarten, daß ihre
Nachwirknng ſich bei uns auf der Erde wieder in einem ſehr warmen
Sommer äußern werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt uur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Löbejün, 1. Mai. (Jubelfeier.) Unſer ſo herrlich im
Fuhnenthal gelegenes Städtchen rüſtet ſich jetzt ſchon zur Abhaltung
eines jedenfalls ſeltenen Feſtes. Der hieſige Kriegerverein, deſſen Vor
ſitzender der Hauptmann der Landwehr, Herr Otto Fiedler iſt, begeht
nämlich am 1. und 2. Juli d. J. ſein 25jähriges Stiftungs-
feſt. Der Verein beſteht aus ca. 150 Mitgliedern und hat ſeit ſeiner
Gründung mit beſter Kameradſchaft die Liebe zu Kaiſer und Reich
gepflegt. Das Feſt wird durch Zapfenſtreich am vorhergehenden
Abend eingeleitet und folgt am 1. Juli, nachdem die auswärtigen
Vereine, deren ca. 120 eingeladen werden, empfangen ſind, Feſt
gottesdienſt und Umzug durch die feſtlich geſchmückte Stadt. Hierauf
findet Konzert und Abends Ball im Vereinslokale des Kameraden
Robert Winterfeldt ſtatt. Am folgenden Tage ſchließt ſich für die
Vereinsmitglieder und die noch anweſenden auswärtigen Gäſte im
romantiſch gelegenen Lokale Gottgau Konzert, Theater und Ball an.
Die Betheiligung der ganzen Stadt und geräumige ſchattige Garten
lokale ſichern ein gutes Gelingen des Feſtes.

Schkeuditz, 2. Mai. (Fubil äum. Leichnam.) In dieſen
Tagen feierte die hieſige Malzfabrik mit ihren Beamten ſowie dem
etwa 70 Mann betragenden Arbeiterperſonal das Feſt des 20 jährigen
Beſtehens. Dieſe Fabrik wurde im Jahre 1874 von Leipziger Kapi-
taliſten begründet und hat ſeit jener Zeit als eine der größten deut-
ſchen Malzfabriken einen ſolchen Geſchäftsgang gehabt, daß ſie nicht
nur den Aktionären eine ſehr hohe Rente abwarf, ſondern auch als
die größte Fabrikanlage unſerer Stadt der letzteren den größten
Nutzen gebracht hat. Geſtern Vormittag wurde bei Alt Scherbitz in
der Elſter ein weiblicher Leichnam angeſchwemmt, in dem eine hieſige
ledige Frauensperſon Namens Berger von hier rekognoscirt hat.

M Heiligenſtadt, 1. Mai. (Jubelfeſt. Ortskranken-
kaſſe.) Die hieſige Schützen- Kompagnie begeht in dieſem
Jahre die gewiß äußerſt ſeltene Feier ihres 500jährigen Beſtandes.

Die Ortskrankenkaſſe hierſelbſt, welche bisher faſt immer ein
Defizit aufzuweiſen hatte, et ihren letztjährigen Rechnungsbericht
mit 11876 Mk. 10 Pfg. Einnahmen und 11690 Mk. 95 Pfg. Aus

aben, ſodaß alſo der Baarbeſtand heute Mk. 185,17 beträgt. Er-
rankungen von Mitgliedern der Kaſſe ſind im letzten Rechnungsjahre

1207 zu verzeichnen geweſen.

Vom Harze, 1. Mai. (Das Wilddiebsweſen) hat
ſich in den preußiſchen und r Revieren ſüdlich und
ſüdöſtlich vom Brocken bedenklich gemehrt, ohne daß es gelungen

wäre, eines der ebenſo verwegenen als geriebenen Diebe Herr zu
werden. Vor einigen Tagen theilte die Forſtpolizei der preußiſchen
Harzſtadt Benneckenſtein den Forſtbeamten der Umgegend mit,
daß abermals mehrere „Wald- und Wildfreunde“ von dort in die
Umgegend ſich aufgemacht hätten. Dem in. dem preußiſchen
Elbingerode ſtationirten braunſchweigiſchen Förſler gelang es denn
auch daraufhin, drei dieſer Burſchen aufzuſpüren, wie ſie neben ihren
zuſammengeſetzten Gewehren in einem Tannendickicht gemüthlich
chliefen, um dort die Nacht abzuwarten. Der Förſter ſetzte ſich

unter dieſen Umſtänden ohne Weikeres in den Beſitz der Gewehre,
doch gelang es ihm in dem nun folgenden Handgemenge, nur einen
der Geſellſchaft dingfeſt zu machen.

Beruburg, 1. Mai. (Stäbdtiſches. Hundeaus-
ſtellung. Epidemie.) Dem in der heutigen öffentlichen
Gemeinderathsſitzung erſtatteten ſtädtiſchen Verwaltungsberichte pro
1. Juli 1892,93 entnehmen wir folgende Angaben. Die Zahl der
neuerbauten Wohnhäuſer beträgt 40 (gegen 89 im Vorjahre) und die
Geſammtzahl der Wohnhäuſer 2650. Die Pflaſterung der Straßen erfor-
derte einen Aufwand von 53 710., dieBeleuchtung derſelben einen ſolchen
von 23 404,03 c. Die Aufwendungen, welche die Stadt in Folge
der Verſalzung des Saale und Grundwaſſers, bezw. des Leitungs
waſſers zu machen gehabt hat, belaufen ſich auf 110 761,40
darunter 23 286,36 für Anlage neuer Pumpbrunnen, 5488,34
für Bohr- und Verſuchsarbeiten, 5177,90 für Honorar an Sach-
verſtändige c. Die Anzahl der ausgegebenen Eiſenbahn-Fahrkarten
betrug 280 293. Ein Antrag des Magiſtrats wegen Verlegung der
Bau-Jnſpektion von Aſchersleben nach Bernburg iſt vom Königl.
Preußiſchen Eiſenbahnminiſter abſchläglich beſchieden worden. Zur
Hebung der wirthſchaftlichen Lage der arbeitenden Bevölferung ſind
auf Grund der betr. Geſetze 14527,80 c. verwendet worden. Jm
tädtiſchen Schlachthauſe ſind 14 899 Thiere und zwar 1470 Rinder,

5964 Stück Kleinvieh, 7141 Schweine und 324 Pferde geſchlachtet
und 53 Thiere durch die Fleiſchſchau dem Konſum entzogen worden.
Die Räume des mit einem Koſtenaufwande von 37 754,91 A. er
bauten Viehhofs ſind nach Suſpendirung der Viehhofsordnug an
einen Viehhändler für 750 verpachtet. Von den Steuerzahlern
hat nur einer ſeine Einkünfte auf über 114000 und nur einer
auf über 1 2230 000 c. deklarirt. Der Normalbeſoldungs-Etat für
die ſtädtiſchen Subaltern- und Unterbeamten unterſcheidet 7 Stufen
Die Beamten der 7. Stufe (Magiſtratsbote, zweiter Wegebauaufſeher
zweiter Stadtgärtner) beziehen ein Gehalt von 900--1500 deSeame der erſten Stufe (Stadtſekretär) ein ſolches von 2400 bi
3900 Der hieſige JagdKlub veranſtaltet heute eine Scha
kurzhaariger, deutſcher Vorſtehhunde, die ſehr reichlich beſchic
iſt und durch den Beſuch des erbprinzlichen Paares heute Vormit:
ausgezeichnet wurde. Morgen findet bei Biendorf eine Preisſu-
auf Perlhühner ſtatt. Jn Hohenerxleben iſt wegen der an-
dauernden Maſern- Epidemie die Schule bis auf Weiteres
geſchloſſen worden.

Zerbſt, 1. Mai. (Prüfung.) Die in dieſen Tagen unker
dem Vorſitz des Oberbauraths Hummel, als Vertreters der herzogl.
Regierung, ſtattgefundene n der Anhaltiſchen
Bauſchule hat ein r Reſultat ergeben. Von 32 Kandi-
daten erhielten 30 das Reifezeugniß.

w Weimar, 1. Mai. (Dementi.) Die Nachricht, daß die
ſowie die KöniginRegentin der Niederlande im nächſten Monate

zum Beſuche am Hofe von Weimar eintreffen werden, iſt unrichtig. Die
Großherzogin von SachſenWeimar wird den Königinnen am 16. d. M.
einen Beſuch abſtatten. Am Ende des Mai oder zu Anfang des
reden Monats werden die Königinnen eine Reiſe ins Ausland
antreten.

Eiſenach, 1. Mai. (Selbſtmord.) Nachdem erſt im
Laufe der vorigen Woche der Musketier Lambrecht von der 2. Com-
pagnie dec Gothaer Garniſon, ſeit Herbſt erſt Soldat, die dortige
Kaſerne verlaſſen und ſich im „Albertsbad“ ertränkt hat, erſchoß
ſich geſtern Mittag der Musketier Siebert von der 8. Com-
pagnie des hieſigen Bataillon mit ſeinem Gewehr, zu dem dr ſich
ſcharfe Patronen verſchafft, in der Kaſerne. Was die Selbſtmörder

u ihrer unglückſeligen That veranlaßt, iſt noch unbekannt. In beidenFällen iſt die militärilche Unterſuchung über die Urſache der Selbſt-

morde eingeleitet,
Eiſenach, 1. Mai. (Der Vorſtand des deutſchen

Verbandes kaufmänniſcher Vereine) hielt vorgeſtern
hier eine Berathung ab, an welcher ſich auch ein Vertreter des Reichs
kanzlers, Herr Geh. Reg.-Rath Dr. Wilhelmi, betheiligte. Zur Be-
rathung ſtanden die Reichsenquete über die Arbeitsverhältniſſe im
Ladengeſchäft, die im Intereſſe der Handlungsgehülfen geplante Ab-
änderung des Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes, das
Krankenverſicherungsweſen, die vom Reichstage beſchloſſene Reform
der Kündigungefriſt und die Errichtung kaufmänniſcher Gewerbe
gerichte. Nach Beſchluß des Vorſtandes werden die genannten Themen
mit Ausſchluß desjenigen über die vorläufig ausſichtsloſen Gewerbe-
gerichte, nochmals eingehende Beſprechung auf der am 8. Juni d. J
in München ſtattfindenden Hauptverſammlung erfahren. Daſelbſt
wird außerdem noch über die „Kaufm. Preſſe“ in Frankfurt a. M.und über das Handelsſchulwefen verhandelt werden. An der
hieſigen Verſammlung betheiligten ſich Vertreter aus Koburg, Kaſſel,
Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, Mannheim u. a. Orten.

Der Himmel im Monat Mai.
Es iſt froſtig und unfreundlich, wenn dieſe Zeilen in die Preſſe

gehen, aber im Kalender ſteht, daß nun der Mai beginne. Alſo
bleibt uns nichts anderes übrig, als uns nun mitten im Frühling
zu fühlen und geduldigen Herzens zu warten, ob die Frühkonzerte an
Pfingſten in üblicher Weiſe verregnen oder nicht. Und doch iſt die
Zeit im Grunde gar nicht dazu angethan, ſo beſonders peſſimiſtiſch
in die Zukunft zu ſehen. Die Tageslänge iſt ſchon bedeutend ge-
wachſen und nimmt in dieſem Monnte noch um anderthalb Stunden
zu. Und die Sonne ſteigt immer höher und iſt am Ende des Mo-
nats nur noch ein Weniges von ihrem höchſten Stande entfernt.
Hoffen wir, daß ſie uns in dieſem Pflingſtmonat auch wirklich
ſcheinen und ſich nicht, gleich den letzten Tagen, hinter dicken
Wolkenſchleiern verbergen möge.

Am 1. Mai geht das Tagesgeſtirn um 4 Uhr 37 Minuten au“
und erſt um 7 Uhr 30 Minuten unter. Am 31. d. Mts. dagegen
iſt es von 3 Uhr 52 Minuten bis 8 Uhr 15 Minuten über dem
Horizonte. Am 19. Mai beginnen jene hellen Nächte, in denen
r h ganz allmählig in die Morgendämmerung
übergeht.

Von den Planeten wird in dieſem Monate Merkur aus-
nahmsweiſe günſtig ſichtbar. Er bewegt ſich rechtläufig aus dem
Sternbilde der Fiſche nach demjenigen des Stiers hinüber, und geht
am 1. Mai um 4 Uhr 14 Minuten auf, alſo nur rund eine halbe
Stunde vor der Sonne. Er gelangt dann im Laufe des Monats
in die obere Konjuktion mit der Sonne, und erſcheint zum Ende des
Monats in der Abenddämmerung wieder, wo eben die günſtigen
Sichtbarkeitsbedingungen ſtattfinden, von denen die Rede war. Er
geht nämlich am 31. Mai erſt um 9 Uhr 33 Minuten, alſo 1 Stunde
18 Minuten nach der Sonne, unter, ſo daß er bei klarem Himmel
gut wahrzunehmen ſein kann. Die Venus leuchtet als Morgen
ſtern. Sie ſteht im Sternbild der Fiſche und geht am 1. Mai um
3 Uhr 21 Minuten Morgens, am 31. um 2 Uhr 26 Minuten auf.
Sie entfernt ſich noch fortwährend von der Erde. Auch der Mars,
im Sternbild des Waſſermannes ſeine Bahn ziehend, wird am
Worgenhimmel leuchten. Er geht am 1. Mai um 2 Uhr 34 Min.
Morgens auf, am 31. bereits um 1 Uhr 17 Minuten. Er iſt in



der Annäherung an die Erde begriffen. Jupiter iſt in der
Abenddämmerung zu ſehen. Er iſt noch im Sternbilde des Stiers
und geht Anfangs etwa um Uhr Abends unter, nähert
ſich aber dann immer mehr der Sonne, ſo daß er uns zuletzt in deren
Strahlen verſchwinden muß. So geht er denn auch am 31. Mai
ſchon um 8 Uhr 27 Minuten, alſo bald nach J eben
alls unter. Saturn iſt der Herrſcher der Nächte. efindet
ch im Sternbilde der Jungfrai und geht am 1. Mai um 4 Uhr

13 Minuten Morgens, am 31. um 2 Uhr 22 Minuten Morgens
unter. Es iſt intereſſant, ihn mit dem nur 5 Grade von ihm nach
Sübven zu ſtehenden hellſten Stern Spica in der Jungfrau zu
vergleichen. Uranus iſt im Sternbilde der Waage, und den Nep-
tun findet man im Sternbilde des Stiers, wo er und Jupiter ſich
wieder nähern.

Was den Fixſternhimmel angeht, ſo finden wir in der
Richtung von Weſt nach Oſt von den Bildern des Thierkreiſes Zwil-
linge, Krebs, Löwe, Jungfrau, Waage und Skorpion Abends etwa
11 Uhr (am 1. Mai) über dem Horizont. Der Stier iſt dann ſchon
untergegangen und am nächſten Morgen ſteigen dann die Fiſche
(vgl. oben die Venus) herauf. Von Südoſt nach Nordweſt zieht
ſich, niedrig liegend, die Milchſtraße hin. Jn ihrer Nähe
finden wir die Sternbilder des Adlers, des Schwans, die Kaſſiopeja
(W), den Perſeus und den Fuhrmann, von denen einige jedoch ſich
nicht in ihrer ganzen Ausdehnung über den Horizont erheben. Hoch
im Südoſten ſteht der große Bär, links von ihm der des Bootes
mit Arktur (1. Gr.). An dieſen ſchließt man das Sternubild der
nördlichen Krone an. Endlich iſt, in gleicher Richtung fortſchreitend,
noch die Leier mit Vega (1. Gr.) im Nordoſten zu erwähnen. Von
der ſüdlichen Halbkugel her kommt ein Komet herauf, der am 5. Mai
den Aequator überſchreitet und nach dem Sternbilde des Löwen hin
ſtrebt. Es iſt nicht unmöglich, daß dieſer am 3. April in Sydney
entdeckte Komet auch dem freien Auge ſichtbar wird, wenn auch die
Erſcheinung nur eine ſchwächere ſein wird.

Sternſchnuppenſchwärme ſind in dieſem Monate aus dem Stern-
bilde der Waage zu erwarten, wo ihr ſcheinbarer Ausſtrahlungs
oder Radigationspunkt liegt.

n

g Theater und Muſik.
Theaterdirektor Wün zer in Darmſtadt iſt nunmehr auf ſein

Erſuchen unter Verleihung des Titels eines Geheimen Hof-
raths und des Komturkreuzes des Philipp-Ordens penſionirt worden.
Hofſchauſpieler Werner erhielt als Oberregiſſeur die Direktion.
Wünzers vierzigjähriges Bühnenjubiläum wurde am Montag auf
der Bühne durch einen Feſtakt begangen.

Vom Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e. angezeigt.

Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Dekorative Vorbilder. (Verlag von Julius Hoff
mann, Stuttgart). Mit den uns heute vorliegenden Heften 9 bis
12 findet der 5. Jahrgang des ſchönen und eigenartigen Werkes ſeinen
Abſchluß. Dieſer neueſte Band ſchließt ſich ſeinen Vorgängern nicht
nur in würdigſter Weiſe an, ſondern übertrifft ſie ſogar zum Theil
noch an künſtleriſchem Werthe, was viel heißen will, denn ſie ſind
ſämmtlich vorzüglich. Freunde friſcher, farbenprächtiger und lebens-
voller Darſtellungen auf dem Gebiete der Dekoration finden in dieſem
Werke einen überaus reichen Schatz trefflicher Vorlagen, die durchweg
von Meiſterhand entworfen ſind und ein glänzendes Zeugniß von
dem großen Aufſchwunge geben, den der Farbendruck neuerdings in
Deutſchland genommen hat. Für Zeichner und Gewerbetreibende iſt
in den Dekorativen Vorbildern eine ſolche Fülle dankenswerther
Motive und charakteriſtiſcher Formen geboten, daß es kaum eine Werk
ſtatt geben wird, die nicht Nutzen aus dem Werke ſchöpfen könnte.
Was die praktiſche Verwendbarkeit der Dekorativen Vorbilder noch
erhöht, iſt der Charakter des Modernen, der den einzelnen Vorlagen
anhaftet. Nicht nur zum Kopiren laden dieſe Blätter ein, ſondern
ſie geben auch mannigfaltige Anregung zu ſelbſtſtändigem Erfinden.
Darin ſcheint uns überhaupt der Schwerpunkt der „Dekorativen Vor
bilder“ zu liegen, daß ſie anregend und für den Geſchmack veredelnd
wirken. Der billige Preis von I. pro Heft ermöglicht auch
weniger Bemittelten die Anſchaffung des Werkes, das wir hiermit
beſtens empfehlen.

Europäiſche Wanderbilder Nr. 220 bis 222.
Amſterdam. Von W. F. Andrieſſen. Mit 21 Jlluſtrationen von
J. Weber. Verlag von Orell Füſſli, Zürich.) Das vorliegende
reich illuſtrirte Bändchen führt uns in die berühmte und altehr-
würdige Hauptſtadt des Königreichs der Niederlande. Ein Abriß
der Geſchichte des Landes und der Stadt bereitet uns in geeigneter
Weiſe vor auf den Gang durch dieſe letztere. Wir lernen zugleich
mit den Plätzen, den monumentalen Bauten, den geſchichtlichen Er
innerungen auch die Lebensweiſe des Volkes und die Bedeutung des
wiltumfaſſenden Handels der Stadt kennen und die Umgebung der-
ſelben wird uns in anziehender Weiſe beſchrieben. Die Jlluſtrationen
ſind, wie wir es bei den „Europäiſchen Wanderbildern“ ſchon längſt
ntgewoh ſind, vortrefflich ausgeführt.

Vermiſchtes.
Für die land wirthſchaftliche Ausſtellung in Berlin ſind

an Schafen 846 Thiere angemeldet. Pommern ſchickt mit 144 Stück
die größte Zahl darauf folgt Brandenburg mit 123, Schleſien mit
116, Mecklenburg mit 102, die Provinz Sachſen mit 81, Poſen mit
66. Was die verſchiedenen Schläge anbelangt, ſo überwiegen die
Merinos alle übrigen weit, und unter ihnen der franzöſiſche Schlag
mittelfeiner Kammwolle (182). Von Fleiſchſchafen ausſchließlich eng
liſcher Schläge ſind 177 Stück angemeldet von deutſchen Schafen 48.
Reichlicher, als es je der Fall war, iſt die Abtheilung für Ziegen
beſchickt, in welcher 80 Anmeldungen vorliegen. Das Großherzog-
thum Heſſen geht hier mit 59 Stück allen andern voran. Es hat
ſich dort Lit einigen Jahren lebhaftes Intereſſe für dieſe Thiere ent
wickelt. Die Ziege, die mit Recht „die Kuh des armen Mannes“
genannt wird wurde bis jetzt auf großen Ausſtellungen faſt voll-
ſtändig vernachläſſigt. Die Ausſtellung zu Berlin giebt vielleicht
Veranlaſſung, die Bewegung, welche in Heſſen mit ſichtlichem Erfolge
gepflegt wird in weitere Kreiſe zu tragen. Die zur Verfügung
ſtehenden Preiſe betragen für Schafe 7700 für Ziegen 2200

Wegen eines vor etwa 17 Jahren begangenen Mordes
wurde am Sonnabend in Brandenburg a. H. der dort in der Schmiede
der Gebr. Reichſteinſchen Fabrik beſchäftigte Arbeiter Eduard Menzel
verhaftet. Schon ſeit einer Reihe von Jahren war derſelbe in der
Fabrik beſchäftigt und hatte ſich gut geführt. Es erregte aber bei
der Polizei Mißtrauen, daß ſeine Kinder zweierlei Vatersnamen
führten und zum Theil Neumann hießen. Man forſchte nach und

e

ermittelte, daß der angebliche Menzel ein Uhrmacher Neumann war,der im Verdacht ſteht, in Gemeinſchaft mit einem anderen Manne

vor 17 Jahren in ſeiner Heimath, in der Nähe von Graudenz, einen
Schäferknecht ermordet zu haben, welcher die beiden Leute bei der
Ausführung eines Diebſtahls überraſchte. Sein Genoſſe wurde da
mals feſtgenommen und verurtheilt, während Neumann flüchtig
wurde und den Namen Menzel annahm. Auf Veranlaſſung der
Staatsanwaltſchaft wurde derſelbe nach Graudenz transportirt.

Amſterdam, 29. April. Es iſt kaum einige Monate her, daß
in Kerkſtraat in der Amſterdam durch Unvorſichtigkeit in der Wohnung
einer jüdiſch-ruſſiſchen Famile eine Feuersbrunſt ausbrach, der vier
Menſchenleben zum Opfer fielen. Vorgeſtern Abend ſpielte ſich, un
weit der frühern Unheilsſtätte, wieder dieſelbe Szene ab. Der ruſſiſche
Schuhmacher Simutjan warf eine Petroleumlampe um, deren Jnhalt
das von ihm bewohnte Zimmer alsbald in Flammen ſetzte, er ſelbſt
mit ſeiner Frau konnte ſich retten, aber in dem über ihm liegenden
Stockwerk verbrannten vier Kinder im Alter von 1 bis 4 Jahren, die
nicht mehr gerettet werden konnten, weil die brennende hölzerne
Haustreppe den Zugang verhinderte. Unter der durchaus jüdiſchen
Bevölkerung dieſer Straße herrſcht gegen die ruſſiſchen Glaubens
enoſſen, denen nicht mit Unrecht vorgeworfen wird, daß ſie mite und Petroleum mit frevelhaftem Leichtſinn umgehen, unge
eure Erbitterung. Dieſelben können ſich auf der Straße nicht mehr

blicken laſſen, ohne ſich Schimpfreden und thatſächlichen Mißhand-
lungen auszuſetzen.

Görlitz, 27. April. Vor einigen Tagen erhängte ſich in dem
von Ackerbürgern bewohnten Stadttheile Kummerau der bei einem
Grundſtücksbeſttzer und Fleiſchermeiſter in Dienſt ſtehende Schäfer
Hubrich aus einem ſeltſamen Grunde. Er war von ſeinem Dienſt-
herrn in einer gegen dieſen von einem früheren Mitbedienſteten des
Hubrich angeſtrengten Lohnklage als Zeuge vorgeſchlagen und vor
dem hieſigen Amtsgericht eidlich vernommen worden. a er haupt-
ſächlich über die Abmachungen bei dem Dienſtantritt des Klägers be
kunden ſollte und es ſich bald herausſtellte, daß er darüber aus
eigener Wiſſenſchaft nichts bekunden konnte, weil er erſt nach dem
Kläger bei jenem Dienſtherrn eingetreten war, vermochte er nicht viel
zur Sache auszuſagen, drückte ſich aber auch in dem, was er ſagte, vor
ſichtig und anſcheinend gewiſſenhaft aus. Nachträglich ſind ihm nun,
wie aus ſeinen gegen ſeine Ehefrau gemachten Aeußerungen er-
mittelt worden, ſchwere Bedenken gekommen, daß er doch nicht alles
geſagt habe, was er wiſſe, daß er mehr habe ſagen müſſen und daß
ihm aus dieſem Grunde wohl ſeitens einer der Parteien
eine Anklage wegen Meineids erwachſen werde. Dieſe Bedenken
und Beängſtigungen haben ſich als der einzige Grund ermitteln
laſſen, der den rüſtigen und in guten Verhältniſſen lebenden
Mann zum Selbſtmorde getrieben hat. Der Fall giebt in mancher
Hinſicht zu denken. Der einfache Weg iſt es zwar für den Zeugen,
alles ihm derart nachträglich Einfallende ſchriftlich oder zu
Protokoll des Gerichtsſchreibers zu den Akten anzuzeigen,
welches Verfahren ihn unter allen Umſtänden vor jeder
Verfolgung ſchützt, ſo lange nicht eine auf ſein Zeugniß gegründete,
einer Partei nachtheilige Entſcheidung ergangen iſt. Der Unglückliche
kannte dieſen Weg wohl nicht und ſo hat wohl eine übertriebene Ge
wiſſenhaftigkeit hier Folgerungen gezogen, die ſich mancher ſchon ver
ſtandesmäßig gemacht haben wird, wenn er als Zeuge ſelbſt hat er
fahren müſſen, wie außerordentlich ſchwer es ſelbſt für einen ge
bildeten, an die Uebertragung von Thatſachen in Begriffe gewöhnten
Menſchen iſt, einigermaßen entfernt liegende Vorgänge genau ſo wieder-
ugeben, wie ſich die Erinnerung daran dauernd eingeprägt hat oderdatle einprägen ſollen. Denn ſehr häufig wechſeln dieſe Bilder, zumal

wenn ſie nicht eine unmittelbar perſönliche Bedeutung in dem Augen-
blicke ihres Entſtehens für uns gehabt haben, in unſerer Erinnerung.
Ein Vorfall, eine Aeußerung, die uns heute ſo vorſchwebt, erhält
plötzlich morgen bei längerem Nachdenken ein ganz anderes Gewand,
eine andere Form, eine andere Bedeutung. Unabhängig davon er-wacht eine Erinnerung die vollſtändig erloſchen zu ſchien, plötzlich
wieder. Und da ſtellt das Recht die wirklich „ideale“ Forderung, daß
jeder Staatsbürger ein vollkommenes und genaues Bild von dem,
wonach er gefragt wird, ſoll geben können! Unter ſolchen Umſtänden
muß man zugeben daß die in unſerm heutigen Rechtsleben auch in
bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten weniger allerdings im Gebiete des
franzöſiſchen, als dem des preußiſchen Allgemeinen Landrechts, aber
auch im erſtgenannten oft mißbrauchte Berechtigung einer jeden
Partei, ohne Schranken Zeugen vorzuladen, nicht nur eine unange-
nehme Beläſtigung, ſondern auch ernſte Gefahren in ſich ſchließt und
eine Jedermann bedrohende Klippe des bürgerlichen Lebens darſtellt.

Heilmittel gegen rothe Naſen. Man erinnert ſich wohl
noch jenes Jnſerates, welches unter dieſer Ueberſchrift vor einigen
Jahren durch die Blätter lief. Ein Leidender, welcher den ver
langten Thaler einſandte, bekam das Rezept eingeſandt: „Sauſ', bis
ſie blau wird.“ Wenn der „rothe Naſenbeſitzer“ in der Zwiſchen-
zeit nicht geheilt iſt, ſo empfehlen wir ihm, folgende Dankſagung zu
leſen, die vor einigen Tagen in Kölner Blättern ſtand: „Jn Folge
der Geſichtsroſe hatte ich ſeit achtzehn Jahren beſtändig eine ſtark
geröthete Naſe. Die ärztlich angewandten Mittel waren ganz frucht
los. Zuletzt ſuchte ich Hülfe bei Hrn. Magnetophat Kramer in Köln.
Derſelbe ließ mich meine Naſe über ſeine große Fußzehe halten,
woraus ich durch das Schuhleder einen kalten Windhauch empfand,
und welcher verurſachte, daß die Naſe ſofort erblaßte. Schon nach
zwei Sitzungen konnte ich mich als geheilt betrachten.“

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Windt, Oberſtlieutenant aus Berlin. Krick,

Lt. d. Reſ. aus Brumby. Dr. Schwetſchke aus Berlin. Frau Rittergutsbeſitzer Gidecke
aus Döllnitz. Privatier v. Kroſigk aus Roßleben. Student v. d. Borch aus Friede
burg i. S. Direktor Dr. Köhler und Frau aus München. Freiherr von der Borch und
Familie, Rittmeiſter a. D. aus Friedeburg a. S. Kaufleute: Th. Linfeld aus Dortmund,
Aug. Paulſen aus Plauen i. Vgt., Bennewitz aus Aachen, Dreyfuß und Bernh. Epſtein,
beide aus Frankfurt a. M., Siegfried Jacob und Carl Michaelis, beide aus Berlin, Georg
Simshäuſer aus Worms a. Rh., Rud. Freund aus Wien, C. Peters aus Hamburg,
S. Neumann aus Aſchaffenburg. Wales aus Glasgow.

Grand Hotel. Hofrath Kleinſchmidt aus Dresden. v. Wurmb, Oberſtlieutenant
aus Groß-Furra. Straube, Lieutenant aus Dresden. Bankdirektor Milinowski aus Köln.
Direktor Bloffert aus Laucha. Mühl, stud. med. aus Landau. Tonkünſtler Schmidt
aus Berlin. Opelduſp aus Beuthen. Schwarzkopf nebſt Frau aus Magdeburg. O. und

l. Elſa Frederich aus Lüneburg. Mellant aus Belgien. milie Erlanger aus Moskau.Fu. v. Heyde aus Bremen. Kaufleute: Schreiner aus Chemnitz, Glauer aus Magdeburg,

Aſcher aus Hamburg, Blankenbach aus Glaubach, Neumann aus Sehl, Lungoſtraß aus
Köln, Schwabe aus Halberſtadt, Thiemann aus Hannover, Bunzel, Michaelis und Breike,
ſämmtlich aus Berlin, Lucke aus Very, Schlieper aus Dortmund, Hamerl aus Neuhaldens-
jeben, Bertholdt aus Remſcheid, Kalkhoff aus Hamburg, Querfurt aus Frankfurt a. O.

Wetterbericht vom I. Mai.
Provinz Sachſen und angrenzende Staaten: Der „Wonne-
monat“ hat ſich im Anſchluß an das unfrenndliche Wetter der letzten
Tage des launenhaften April nicht ſehr wonnig eingeführt. So wirduns aus dem Saalkreiſe vom 1. Mai geſchrieben Vas Thermometer

t heute Morgen gegen 7 Uhr nur gegen 79 R., dabei kalter
Wind aus NNO., ſowie ſtark bewölkter Himmel. Mittags ſtieg die

Temperatur auf 109 (auf der Sonnenſeite auf 159) R., um
bis Nachmittags 6 Uhr auf ca 71/29 R. zurückzugehen. Aehnlich
lauten die übrigen aus verſchiedenen Theilen der Provinz und
Thüringes uns vnrliegende Meldungen

„J„,Z -AATBarometer Wind Wetter Temp. C.
Belmullet 777 V ſchwach wolkig 9Aberdeen 772 NNW friſch wolkig 9Cork Queen 775 O leicht heiter 10Cherbourg 768 NoO ſteif ar bedeckt 10
aris 765 N mäßig edeckt 9le d'Aix 763 O ſchwach Dunſt 9tizza 754 SV leiſer Zug rig 143 767 NNV. leicht halb bedeckt 10Sylt 764 V. leiſer Zug wolki 8Hamburg 765 NRNW ſchwach bede 8Münſter 765 N leicht bedeckt 8Karlsruhe 762 O ſchwach Regen 8Wiesbaden 762 N ſchwach bedeckt 11München 759 BV leiſer Zug Regen 8Chemnitz 762 O ſchwach bedeckt 8Berlin 762 W mäßig bedeckt 10Swinemünde 762 N mäßig bedeckt 8Breslau 759 NV leicht Nebel 11Neufahrwaſſer 761 NNO ſchwach Nebel 8

Memel 760 O ſchwach bedeckt 11Wien 757 WRXWV leicht bedeckt 10Trieſt 754 ſtill bedeckt 14Chriſtianſund S SKopenhagen 763 NWV. leiſer Zug bedeckt 8Stockholm 7641 ſtill heiter eaparanda 762 NO leicht bedeckt 6etersburg 758 N leiſer Zug Nebel 8oskau 763 BV. leiſer Zug bedeckt 11
J „„.z.D Qàabaà m. aòdr hq77r

Aus dem Abgeordnetenhauſe.
Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Berlin, den 2. Mai, Mittags 1 Uhr.
Am Miniſtertiſche Miquel, Schelling, Heyden und Kom

miſſare. Präſident von Köller eröffnete die Sitzung um
11 Uhr. Das Haus erledigt zunächſt die erſte Leſung des
Geſetzentwurfes betreffend die Rechte des Vermiethers an den
in die Miethsräume eingebrachten Sachen. Jmvalle (Etr.)
beantragt die Ueberweiſung an die Kommiſſion, denn es ſei be
denklich, dem Entwurf rückwirkende Kraft zu geben, fernerkönne ein Zuſatz aufgenommen werden, von entgegenſtehende

Beſtimmungen ungültig ſein ſollten. tegierungs
kommiſſar Althoff hat gegen die Kommiſſions
überweiſung nichts einzuwenden. Die vollſtändige Durch
führung des Geſetzes werde aber entgegenſtehende Beſtimmungen
auch ohne beſonderen Zuſatz ungültig machen. DoktorRintelen (CEentr.) wünſcht, daß auch die Bauhandwerker
geſetzlich in ihren Forderungen ſicher geſtellt werden und bittet
die Regierung um eine Vorlage. Die rückwirkende Kraft ſei
unbedenklich und der vom Abgeordneten Jmvalle beantragte
Zuſge könne auch ohne Kommiſſionsbe rathung angenommen
werden.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Hildesheim, 2. Mai. Der Direktor der Landwirthſchafts

Schule, Eduard Michelſen, iſt nach langjährigem Herzleiden
geſtern Abend geſtorben.

Lemberg, 1. Mai. Nachmittags überfielen maifeiernde Maurer
an einem Neubau beſchäftigte Arbeiter und mißhandelten einen der
art, daß er ins Spital getragen werden mußte. Die Polizei
ſchritt ein und wollte die Exzedenten zerſtreuen. Dieſe leiſteten
Widerſtand und erhielten auch Zuzug, ſo daß die Polizei die Aus
ſchreitungen nicht mehr zu bewältigen vermochte. Das darauf herbei

gerufene Militär mußte von den Waffen Gebrauch machen,
wobei einige der Exzedenten verletzt und zwanzig verhaftet wurden.
Abends herrſcht Ruhe das Militär patrouillirt in den Straßen.

Rom, 2. Mai. Dem „Deily Chronicle“ wird gemeldet, die
nächſte Encyclica des Papſtes werde zugleich ſein Teſtament bilden.
In derſelben werde er ſeine Unterhandlungen mit ſämmtlichen euro
päiſchen Staaten zuſammenfaſſen und mit dem Wunſche ſchließen,
daß der politiſche Friede der Welt erhalten bleibe.

Sommerkbleider,
W olImousselino,
Crepon,
Helle u. dunkle Kattune,
Blaudruelx,
Zwirnstoffe,

empfehlen

in grosser Auswahl

Aue Grünberg,
Leipzigerstrasse 21.
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Vom internationalen Getreidemarkt.
(Original-Wochenbericht der Hall. Ztg.)

(Nachdruck verboten.)
W. Die allgemeine Lage des Weizenmarktes bleibt für den

Produzenten nach wie vor höchſt unbefriedigend, was zum größten
Theil auf die ſich immer günſtiger geſtaltenden Ernteausſichten in
den Vereinigten Staaten, und die mit dem niedrigen Stande des
Silbers und dem hohen Goldagio zuſammenhängende, unnatürliche
Konkurrenzfähigkeit Argentiniens zurückzuführen iſt. Weitere reiche
Niederſchläge in England haben nun daſelbſt jede Befürchtung be
züglich der kommenden Heuernte behoben, denn die Weidegründe
ſehen friſch und voll aus. Auch die Getreideſaaten ſtehen prächtig,
und die gegenwärtige Witterung, die weder zu kalt noch zu warm
iſt, fördert die Entwickelung im hohen Grade. In Frankreich
ſind nun die Ausſichten für die wachſende Ernte durchaus gute.
Der Weizen ſteht vorzüglich, und der Roggen ſetzt bereits Aehren

an, während ſowohl das künſtliche, wie das natürliche Grasland,
welches bereits unter der jüngſten Dürre zu leiden anfing, nun im
ſaftigſten Grün prangt. Jm großen Ganzen ſind gegenwärtig dieAleſichten in der franzöſiſchen Land wirthſchaft überhaupt bedeutend

beſſere, als ſie zur ſelben Zeit des Vorjahres waren. Trotz der
anhaltenden Trockenheit und der häufigen Nachtfröſte in Dän e-
mark iſt doch der Stand der Winterſaaten daſelbſt durchſchnittlich
recht zufriedenſtellend. Das Weideland läßt indeß viel zu wünſchen
übrig. Man iſt dort zur Zeit auf den Feldern in voller Thätigkeit,
und hie und da iſt die Frühjahrsausſaat bereits beendigt. Jn
Algier hält die trübe Witterung fortgeſetzt an, und es regnet faſt
täglich, ſo daß man legt anfängt, wieder etwas Sonnenſchein zu er
wünſchen, der für die Entwickelung der Pflanzen nun dringend be-
nöthigt wird. Wie man aus Sofia meldet, ſind die Ernteaus-
ſichten in Bulgarien äußerſt vielverſprechende, da das Getreide
bis jetzt vorzüglich ſteht. Jn Rußland bieten die Felder, nord
öſtlich von einer angenommenen geographiſchen Linie zwiſchen

Volkswirthſchaftlicher Theil.
St. Petersburg und Saratoff einen friſchen üppigen Anblick dar,
und in den WeichſelGouvernements, ſowie in einem Theile der bal
tiſchen Provinzen wachſen die Winterſaaten ganz rapide. Da das
Eis auf der Newa nun endlich gethaut iſt, ſo hat die Schifffahrt
von und nach Kronſtadt wieder begonnen. Die ruſſiſche Re
gierung hat die Befugniſſe des Miniſters der Domänen bedeutend
erweitert, um dadurch zu einer Belebung der Landwirthſchaft beizutragen.
Aus Amerika ſchreibt man, daß die Getreideausfuhr aus Chicago
per Landſee während der erſten acht Tage nach der Eröffnung des
diesjährigen Schifffahrtsverkehrs eine größere war als in irgend einem
der früheren Jahre ſeit Beginn des Landſeetransportes. Sie um
faßte 62 Schiffsladungen, welche 4 124 repräſentirten.
Dem offiziellen Berichte des Staatsſekretärs für Landwirthſchaft ge
mäß, veranſchlagt man die kommende Weizenernte in Kanſas auf
52 000 000 Buſhels. Von den anderen Staaten liegen nur private
Nachrichten vor, die, wie gewöhnlich mehr oder minder unzuverläſſig
ſind. In Folge der ungewöhnlich niedrigen Weizenpreiſe in den

Nebaunntwachungen
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Nochmals die Affagire v. Seel
Allerſeits Herrſcht lebhafte Begier, des Räthſels Löſung zu er

fahren. Die Franzoſen haben in Marſeille einen Mann gefangen,
den ſie für einen „preuß. Generalſtabsmajor u. Chef des Forts Bitſch
in den Vogeſen“ ausgeben. Den Namen des Gefangenen geben
ſie als v. Seel an. Nun iſt in der That einmal ein Haupt
mann v. Seel Platzmajor von Bitſch geweſen; der Herr iſt aber
ſeit dem Dezember 1893 penſionirt; noch mehr, er wohnt, wie
wir bereits am Freitag authentiſch zu berichten in der Lage
waren, noch immer in Bitfch. Wer kann nun der Gefangene
in Marſeille ſein? Und wie ſind die Franzoſen auf die Idee
gekommen, dieſer Gefangene ſei Platzmajor in Bitſch? Viel-
leicht hängt die Sache folgendermaßen zuſammen: Wenn wir
nicht irren, hat der ehemalige Platzmajor von Bitſch einen Bruder
oder ſonſtigen Verwandten, der ebenfalls verabſchiedeter Offizier
iſt und ſich auf Reiſen befindet. Wenn wir annehmen, daß
dieſer ehemalige Offizier es iſt, der in Marſeille verhaftet
wurde, ſo läßt ſich der Zuſammenhang leicht ermitteln. Aus
den Aufzeichnungen des Gefangenen glaubten die Franzoſen den
Schluß ziehen zu ſollen, daß ein ſpionirender preußischer Offi
e in ihre Hände gefallen ſei. Als der Herr nun angab, er
heiße v. Seel, wurde die Rangliſte ſtudirt ünd wir hören
im Geiſte ſchon den Ausruf des franzöſiſchen Beamten: „Halt!
Da ſteht er! Er iſt Platzmajor in Bitſch!“ Wir geben
dieſe Lesart nur als Vermuthung, aber es läßt ſich nicht
verkennen, daß dieſe Vermuthung viel für ſich hat. Jm
Uebrigen hätte die Art und Weiſe, wie der Herr v. Seel in
ihre Hände gerieth, den Franzoſen ſchon von vornherein den Beweis
dafür liefern müſſen, daß ſie es nicht mit einem Spion zu
thun hatten. Ein deutſcher Spion in Frankreich wird doch
nicht die Aufmerkſamkeit dadurch auf ſich lenken, daß er,
die Taſchen mit Karlen und Papieren vollgepfropft,
u einem franzöſiſchen Polizeikommiſſar geht, um ſich über die
Rechnung eines Wirths zu beſchweren!!4 Erſtens nimmt man
zu Spionen ſchlauere Leute, und zweitens ſollen nach allge-
meiner Annahme Spione wir ſelbſt haben noch nicht
en deshalb dieſe vorſichtige Ausdrucksweiſe ſo viel
Heldmittel zur Verfügung haben, daß es ihnen auf etwas
Pfeffer in den Rechnungen nicht ankommt. Jm Uebrigen geht
aus den Angaben der franzöſiſchen Blätter zur Genüge hervor,
daß der Gefangene in Marſeille krank iſt. Jeder Arzt kannder franzöſiſchen Behörde genau ſagen, auf welches Leiden die

Symptome hindeuten, welche der „Figaro“ ſchilderte und welche
wir neulich erwähnt haben. Soeben erhalten wir des
obigen Räthſels Löſung: Bei der n ſoll es
ſich um einen Bruder des Hauptmanns v. Seel, den früheren
Bezirksoffizier des Bochumer Landwehrbezirks handeln. Der
K. Z. wird hierzu noch aus Marſeille gemeldet

„Herr v. Seel war ſeit drei Tagen in einem nahe dem Bahnhofe
gelegenen Gaſthof abgeſtiegen und ſcheint nicht die im
Süden unumgängliche Vorſicht beobachtet zu haben, den Preis
mit ſeinem Wirth im Voraus zu vereinbaren. Am 13.,
Abends 7 Uhr, begab er ſich auf das Polizei-Kommiſſariat
des Bahnhofs, um ſich über die nach ſeiner Meinung
zu bohe Gaſthofrechnung zu beklagen. FJener Polizeikommiſſar
iſt beſonders mit der Ueberwachung der Reiſenden an. den Bahn-
höfen und am Hafen betraut und er erkannte alsbald den Major
als Ausländer. Herr v. Sceel gab ſich als Schweizer aus und er-
klärte, er komme von Genf, auch wies er franzöſiſch geſchriebene
Briefe aus Genf vor. Der beim Polizei-Kommiſſar erweckte Ver-
dacht, ſich einem Spion gegenüber zu befinden denn Spione
wittert man hier nun einmal überall ivurde durch kleine vier
eckige mit Ziffern überſäte Papierſtücke und eigenthümlich zuge-
ſchnittene Blättchen von Pauspapier beſtärkt, die ſich unter den
Papieren in den Taſchen des Herrn v. Seel befanden und als
Aufnahmen von Feſtungen oder ſtrategiſchen Poſitionen betrachtet
wurden. In dem aus dein Gaſthof geholten Handkoffer fand ſich
eine Generalſtabskarte der italieniſchen Grenze vor, und darin war
eine ſchwarze Linie durch die befeſtigten Plätze der Alpen eingezeichnet.
Somit ſchien jeder Zweifel beſeitigt, der Spion wurde verhaftet und
ins Gefängniß Chave abgeführt, wo er ſich noch jetzt befinden ſoll.
Herr von Seel ſcheint den Süden Frankreichs bereiſt zu haben,
namentlich Montpellier, Nimes, Avignon, Tarascon und Arles, dem
Richter dürfte es daher nicht ſo leicht werden, dieſen Reiſeweg mit
befeſtigten Plätzen der Alpen in Verbindung zu bringen.“

Von der Valkanhalbinſel.
Das Jrade des Sultans, das die bulgariſche Schul-

frage in Macedonien ordnet, hat für die Valkanhalbinſel
eine beſondere, ſomit auch eine europäiſche Bedeutung denn
die Ruhe und der Frieden Europas hängen zu großem Theike
von der Ruhe und dem Frieden des Südoſtens unſeres Erd-
theiles ab. Die Regelung der bulgariſchen Schulfrage iſt nun
aber in hohem Maße geeignet, zur Befeſtigung der Ruhe und
es Friedens auf der Balkanhalbinſel beizutragen.

Macedonien iſt ein Gebiet, das noch ganz der Herrſchaft

des Sultans verblieben iſt, obſchon es nur zum kleineren Theileb von Türken bewohnt iſt. An Zahl ſind die Bulgaren die ſtärkſten,

ſielbilden faſt'die der Bevölkerung. Dann kommen die Türken
die Albaneſen, Serben und Griechen Die letzteren, an Zahl die
ſchwächſten, ſind meiſt nur in den Städten anſäſſig. Bis gegen
die Mitte dieſes Jahrhunderts bildeten ſie unter den Nicht-
mohamedanern der n r gleichwohl das herrſchende
Element denn ſie hatten die meiſte Bildung, waren am wohl
habendſten, mit ihnen allein verkehrte die türkiſche Regierung,
der griechiſche Patriarch in Konſtantinopel beherrſchte die ge
ſammte chriſtliche Kirche in der Türkei. Die geſammte chriſt
liche Kultur im Orient ging von den Griechen aus und dieſe
erhoben darum auch den Anſpruch, die Türken, wenn deren
Regiment einmal untergehen ſollte, zu beerben und von Kon-
ſtantinopel aus die geſammte VBalkanhalbinſel zu beherrſchen.

Aber der griechiſche Staat hat nicht gehalten, was man
ſich bei ſeiner Gründung von ihm verſprochen hatte. Es iſt
den Griechen nicht gelungen, die Führerſchaft der orientaliſchen
Chriſten zu behaupten. Andere thatkräftigere Stämme traten
in den Vordergrund, zuerſt die Serben und neuerdings die
Bulgaren. Der griechiſche Staat bedarf dringend einer Um-
geſtaltung, wenn er ſich aus dem Sumpfe, in den er gerathen
iſt, emporarbeiten und wieder Einfluß auf die Entwickelung der
Dinge im Oriente gewinnen will. Gegenwärtig hat er alles
Anſehen verloren. Serbien iſt auch nicht viel beſſer daran.
Bulgarien nimmt dagegen einen überraſchend mäch-
tigen Aufſchwung und geht einer ſchönen Zu-
kunft entgegen. Europa hat auch deswegen ein
Jntereſſe an einer geſunden, kräftigen Entwickelung dieſes
Landes, weil dasſelbe den ſtärkſten Damm gegen die ruſſiſchen
Abſichten auf die Valkanhalbinſel und auf die Beſetzung Kon-
ſtantinopels bildet, während Serbien und noch in höherem
Grade Montenegro dem ruſſiſchen Einfluſſe zugänglich, wenn
nicht ganz ergeben ſind. Daß Bulgarien ſelbſtſtändig bleiben
und nicht zu einer ruſſiſchen Provinz herabſinken will, hat ja
Rußland in ſo hohem Grade erbitiert, daß es durch Jntriguen
und Verſchwörungen aller Art den Sturz des erſten Bulgaren-
fürſten, des heldenhaften Alexander, herbeiführte und auch dem
jetzigen Fürſten Ferdinand noch immer die Anerkennung ver-
ſagt. Den ſtärkſten Widerſtand aber gegen die ruſſiſchen Be
ſtrebungen leiſtet der bulgariſche Miniſterpräſident Stambuloff,
der nächſt Alexander am meiſten dazu beigetragen hat, Bul-
garien auf die jetzige Höhe zu bringen.

Der bulgariſche Schulſtreit iſt folgendermaßen
entſtanden: Schon längſt hat der griechiſche Patriarch in
Konſtantinopel ſeine Alleinherrſchaft über die chriſtlichen Nationali-
täten der Halbinſel vorloren. Außer den griechiſchen giebt es
auch beſonders aber bulgariſche Biſchöfe, Prieſter und
Schulen denn mit jeder Kirche iſt auch eine Schule verbunden.
Nun hatte im vorigen Jahre der Sultan die Gründung dreier
neuer bulgariſcher Bisthümer geſtattet. Die türkiſchen Provinzial
behörden ſchloſſen aber, aufgeſtachelt von den eiferſüchligen
Serben, die mit dieſen Bisthümern verbundenen Schulen, wo
rauf die Serben verſuchten, die Bulgaren in ihre Schulen
hinüberzuziehen. Die Schließung der Schulen führte unter den
Bulgaren Macedoniens zu einer großen Aufregung, die ſich
auch den Bulgaren im Fürſtenthum mit heilte. Und es war
große Gefahr vorhanden, daß der Schulſtreit weitere
Folgen nach ſich ziehen werde. Stambuloff wußte
indeſſen die Gemüther zu beſchwihtigen und ſeiner
Staatskunſt erwuchs ein großer Erfolg; der Sultan erkannte
die Richtigkeit der Vorſtellungen Stambuloffs an, daß nämlich
Bulgarien den ſtärkſten Wall gegen das Ruſſenthum bilde daß
alſo die Türkei und Bulgarien gemeinſame Jntereſſen gegen
einen gemeinſamen Gegner zu vertheidigen hätten und daß es
darum auch ein Vortheil für die Türken ſei, die Sache der
Bulgaren zu unterſtützen. Das ſah der Sultan ein, darum
ſeine Verfügung, welche den Bulgaren in Macedonien zwei
neue Bisthümer giebt, ihnen volle Unterrichtsfreiheit gewährt
und ihnen ein Grundſtück zum Bau eines bulgariſchen Seminars
in Konſtantinopel giebt. Der bulgariſche Exarch in Konſtantin-
opel bekommt dadurch gleiche Stellung wie der griechiſche
Patriarch.

Darob großer Jubel in Bulgarien und. in Sofig kam es
zu einer erhebenden Kundgebung für den Miniſterpräſidenten
Stainbuloff, deſſen Stellung nun, auch gegen die ruſſiſchen Jn-
triguen, welche noch nie aufgehört haben, auf längere Zeit hin-
aus befeſtigt worden iſt.

Neuerdings iſt wieder viel die Rede geweſen von einer
Anerkennung Bulgariens durch den ruſſiſchen
Cz ar und zwar ſoll, wie wir in der heutigen Morgenausgabe
telegraphiſch zu berichten in der Lage waren, Kaiſer Franz
Joſef dem Fürſten von Bulgarien das Verſprechen gegeben
haben, in dieſer Richtung einen Verſuch zu

machen. Wie liegen nun die von beiden Kontrahenten
zu gewährenden evenkuellen Zugeſtändniſſe Was Bul-
garien anlangt, ſo würde es keine dortige Regierung wagen,
an Rußland Zugeſtändniſſe zu machen, um ſo weniger, als
man ſich in Bulgarien bewußt iſt, in dem Streite mit Ruß-
land niemals der Angreifer geweſen zu ſein, vielmehr ſtets der Ver
theidiger und zwar der Vertheidiger deſſen, das der Harbefreier für
die Bulgaren erkämpfen wollte ein ſelbſtändiges Bulgarien. Die
Dankbarkeit, die lange in den bulgariſchen Herzen für Nuß-
land ſehr lebendig war, iſt auch heute noch nicht völlig ver
ſchwunden aber aus Dankbarkeit auf die Selbſtbeſtimmung
verzichten, iſt ſchon im Menſchenleben ſelten, im Leben der
Völker würde es ein Verbrechen ſein. Das iſt die bulgariſche
Auffaſſung. Anders liegen die Verhältniſſe für Ruß-
land. Die Frucht der blutigen und koſtſpieligen Kriege auf der
Balkanhalbinſel, das Feſtſetzen ruſſiſchen Einfluſſes am Balkan
iſt dank einer unbegreiflichen Ungeſchicklichkeit der ruſſiſchen
Staatskunſt der ruſſiſchen Hand entglikten. Wenn nicht eine
verbiſſene, wenig zuverläſſige Oppoſition, unter der Rußland
nicht einen einzigen wahren Freund zählt, einen gewaltſamen
Umſturz zu Rußlands Gunſten herbeiſührt, ſo bleibt nur das
Mittel des Krieges, um die verlorene Stellung wiederzuerobern.
Auf die Thatkraft der Oppoſition hat man lange gerechnet und
ſich immer getäuſcht; der Krieg aber, die ultima ratio, hat
gegenüber dem waffenſtarrenden Dreibunde und deſſen Jnter-
eſſengenoſſen ſeine Unbequemlichkeiten. Daß unter dieſen
Umſtänden es an verſtändigen Leuten in Rußland
nicht ſehlen kann, welche, die Fehler der Ver-

Rußland nicht verbunden, denn ſeine Anſprüche auf Herrſchaft
in Bulgarien aufgeben, heißt nur auf unberechtigte Anſprüche
verzichten. Das aber erniedrigt Niemanden. Ein Aufgeben
jeden Anſpruchs auf Herrſchaft iſt die Vorbedeuntung. eines
Friedens mit Bulgarien.

Wenn ferner Bulgarien auch für Deutſchland nicht den
Werth der Knochen eines einzigen Grenadiers hat, ſo beſitzt es
doch den Werth vieler Armeekorps für deſſen Bundesgenoſſen.
Wenn Oeſterreich-Ungarn dieſe erſparen kann, indem Bulgariens
Selbſtändigkeit durch friedliche Mittel gewahrt bleibt, deſto
beſſer. Es wäre daher im europäiſchen Jntereſſe ein hervor-
ragend gutes Werk, wenn der in Bulgarien ſich bergende
Funke eines Weltbrandes endgültig gelöſcht werden könnte.

Jagd nnd Sport.
Der Dresdener Reunverein begeht am 3. und 6. Mai die-

jenigen Rennen, welche ihrer Bedeutung nach die größten des
Jahres ſind. Der große Sachſenpreis, mit einem ausgeſetzten
Preiſe von 8000 iſt die Senſationsnummer am nächſten Don-
nerstag.g Es iſt natürlich, daß ein ſo hoher Preis, wenn auch nicht
quantitaliv, ſo doch qualitativ das beſte der deutſchen Pferde an den
Start lockt und gehören dieſelben zumeiſt der Derbyklaſſe an. Dieſes
Mal wird wohl ſogar ein Pferd im ſächſiſchen Beſitz, Herrn Kommer-
zienrath Neumanns Fuchsſtute Vorſicht, den reichen Preis einheimſen.
Vorſicht iſt bereits voriges Jahr als die beſte deutſche Stute ihres
Jahrganges von den Fachblättern bezeichnet worden und konnte in
Hoppegarten das große Memorial- Rennen gewinnen. Auch die
Farben des Königl. Hauptgeſtütes Graditz werden am Donnerstag
durch den Fuchshengſt Nalubo vertreten ſein. Den Schluß des
Tages bildet das Sächſ. Armeejagdrennen und man geht
wohl nicht fehl, daß man dieſem Rennen zu Ehreu die Anweſenheit
Sr. Majeſtät des Königs zu verdanken hat. An Sport wird der
Himmelfahrtstag nicht nur Vorzügliches bringen, ſondern für den
wirklichen Kenner im Sport das Beſte, denn die großen Flachrennen
gehören zu den beſten Delikateſſen an der ſporktlichen Tafel. Der
Sonntag iſt wiederum hauptſächlich dem Hindernißſport geweiht und
gelangt an demſelben das große Armee jagdrennen mit dem von Sr.
Majeſtäe dem Könige geſpendeten Preiſe zur Entſcheidung. Die Ver
anſtaltungen der Pferde- Ausſtellung werden durch ihr Zuſammen
fallen mit den Rennen zur Vervollkommnung der Sportwoche auch
ihrerſeits erheblich beitragen und die Anziehungskraft vermehren.
Alle Perſonenzüge von und nach Dresden werden auf der Bodenbacher
Linie während dieſer Zeit in Reick halten.

FremdenliſteFremdenliſte.
Hotel „Zur Siodt Hamburg“. Dr. Hager aus Berlin. v. Kroſigk, Oberſt aus

Frankfurt a. O. v. Kroſigk, Portepeefähnrich aus Potsdam. Charles Fallert und Frau und
George Loretti, beide aus Brooklyn. Kaufleute: Hugo Schumann aus Weißenfels, Emil
Püſchel und G. Kriſtiller, beide aus Verlin, Joh. Wolters aus Bremen, Carl Schumacher
aus Hanmburg, G. Kahn aus Lixemburg, Theod. Bernachs aus Mainz, Saemmter aus Liegnitz.

Setel Goldene Kugel“. Stadtrath Dr. Matti aus Frankfurt a. M. Jngenieure:
Köchwitz aus Berlin und Bauernſchäfer aus Quedlinearg. Wagner aus Hannover. Kauf-
leite: Schäfer aus Weißenfels, Kayſer aus Magdeburg, Henneberg aus Greiz, Boerner
aus Trier, Erlenbach aus Fürth, Sochoyewen aus München, Uhlmann aus Stuttgart,
Leifeld ans Bielefeld, Amberg ans Augsburg, Gatt aus Leipzig, Schüßler aus Neuß,
Schmidt aus Mannheim, Thiel aus Liütbeck.

Hotel „„Zum Kronprinz. Landzerichtsrath Wendt aus Crfurt. Schriftſteller
Habelt aus Berlin. Fabrikant Heſſel aus Nürnberg. General-Agenten: Otto Graßmann
aus Bamberg und Carl Wind aus Danzig. Kaufleute: R. Ricke aus Ronndorf, Moſer
aus Anchen, Thieme aus Erfurt, Franzen aus Ciln a. Rh., Reinwagen aus Leipzig, Block,
Landecker und Altenberg, ſämmtlich aus Berlin, Condereit ans Nürnburg, Ad. Kauſche aus
Mombach, Günther ans Großenhain, Weſchke aus Leipzig, N. Kahn aus Kaiſerslautern,
Behſen aus Diiſſeldorf, Grünſpach aus Hannover.

Kleines Jieuillekon
Meiſter und Lehrjunge.

or Jahren wanderte in Wien ein armer Lehrjunge ein, Namens
Zaſatiel, Alles mit ſich tragend, was er hatte ein Bündel Kleider.
Der Mann hinterließ bei ſeinem Tode 18 Häuſer, die er ſich durch
raſtloſe und geſchickte Arbeit erworben hatte. Kunſttiſchler geworden,
atte er die innere Holzdekoration der beiden Hofmuſeen zur Aus-
führung bekommen. Seine Angehörigen laſſen ihm auf demHeitzinger

edhofe ein ſchönes Denkmal ſetzen, welches demnächſt in Marmor
und Bronce aus dem Abtelier Dürnbauers hervorgehen wird. Die

inwanderung des armen Lehrjungen, das war das Moment aus
aſatiels Leben, an dem ſich der Künſtler inſpirirte: vor die Pyramide

und das Medaillon mit den energiſchen Zügen des Verſtorbenen
Ltte er einen 14 jährigen nackten Jungen, der über den Tod des

eiſters in Thränen ausbricht. Links davon ſteht ein reichgeſchmückter
RenaiſſanceDreifuß. Ueber die Stufen breitet ſich in ſchöner Linie
ein aus Bronce gedachtes Palmnblatt.
d Die Studenten von Padua ſind, wie man wohl behaupten
ar ſelbſt denen jeder deutſchen Muſenſtadt „über“, denn ſo tolle,

bei von enormem Korpsgeiſt zeugende Streiche, wie die der Ge
pannten, hat ſich unſeres Wiſſens nach keine akadeiniſche Bürgerſchaft

Nordens geleiſtet dazu gehört eben das ganze heißblütige Tem-
Atament des Italieners. Hatte da es handelte ſich um einen Fall
a Soldatenmi etaig mit nachfolgendem Tode hatte da,
Paen wir, das Venezianiſche konſervative Blatt „Gazetta di Venezia“

i gtudenten von Padua die Leviten geleſen, weil ſie ſich „in
e gemiſcht hätten“, d. h. weil ſie in corpore eine demonſtrativ
ale Todtenfeier S den an Mißhandlungen geſtorbenen Sol

n Evangeliſti in Szene Feſget Die Studenten wurden „grünenen „„FTaugenichtſe u. ſ. w. geheißen, kurz, von dem Veneziani-

Blatte in einer Weiſe behandelt, welche die akademiſchen

Die „Deutſche Zeitung'

Bürger der Paduaner Univerſität allerdings auf's Schwerſte empören
mußte. Als das Blatt, beziehungsweiſe deſſen Direktor, Macola, ſich

egoriſch weigerte, die beleidigenden Aeußerungen zurückzunehmen,
ſondern zudem fortfuhr, die Muſenſöhne mit Gift und Galle zu
übergießen, da ſchwangen die Letzteren in ihrer Entrüſtung ſich zu
einem wahrhaft heroiſchen Entſchluſſe auf. Sie beſtellten einen
Extrazug und dampften, über 700 Köpfe ſtark, ſammt ihrem Rektor,
Profeſſor De Giovanni, nach Venedig ab, um Rache zu nehmen.
Allein die Polizei kte ihre Vorkehrungen getroffen und auch die
Garniſon unglo liek aber buchſtäblich wahr! die
ganze Garniſon wa Irmirt und die Redaktion der
„Gazetta di Venez n allen Seiten von der be-
bewaffneten Macht mgeve. So mußten ſich die Rächer, zu
denen ſich noch die Schulen der Handelsakademie, ſowie des oberen
Gymnaſiums von Venedig geſellt hatten, damit begnügen, eine aller
dings ſehr energiſche Katzenmuſik in Scene zu ſetzen. Außerdem ver
brannte man zahlreiche Exemplare des verhaßten Blattes, hing das
Bild des Direktors Macola an einen Laternenpfahl auf und ver
übte ſonſtigen Unfug, dem die Polizei erſt ſpät Nachts ein Ende
machte. Dann allerdings auch radikal, denn ſie eskortirte die 700
Paduaner einfach nach dem Bahnhof zurück, ſteckte ſie wieder, wie
Häringe zuſammengepreßt, in ihren Extrazug und ſchickte ſie direkt
nach ihrer Alma water zurück. Die Studenten haben nunmehr, um
doch noch zu Revanche zu kommen, in Maſſe die geſammte Re-
daktion der „Gazetta di Venezia“ a

Ein Kapellmeiſter als Taſchendieb verhaftet! Manci-
nelli, dem berühmten OrcheſterDirigenten, iſt dieſes Malheur in
Waſhington paſſirt. Die Sache klärte ſich jedoch bald als ein
Jrrthum auf. Mancinelli ſtand vor der Auslage eines Juwelen-
ladens, neben ihm ein fremder Herr. Mancinelli muß plötzlich heftig
nieſen, greift in die Taſche und zieht das Taſchentuch heraus
nicht aber ſeines aus ſeiner Taſche, ſondern das des Fremden aus
deſſen Taſche. Dieſer packt den „Taſchendieb“ und läßt ihn ver

haften. Auf dem Polizeiburegu klärte ſich Alles auf, da der Kläger
zugeben mußte Mancinelli habe wirklich genießt und ſeine Recht-
fertigung habe daher die Wahrſcheinlichkeit für ſich.

Die Antwerpener Giſtmordgeſchichte geſtaltet ſich immer
bedrohlicher für Frau Joniaux und auch für andere Perſonen ihrer
Familie. Die Unwahrheit verſchiedener anfänglicher Erklärungen der
Angeſchuldigten und ihres Mannes, ſowie ihrer in Brüſſel lebenden
Schweſter war bereits ſeit einigen Tagen nachgewieſen, namentlich
bezüglich der Erſcheinungen beim Ableben van de Kerchoves, ſowie
bezüglich des Morphiumgebrauchs durch Alfred Ablay. Jetzt iſt, wie
man der „Köln. Volks-Zeitung“ ſchreibt, nun auch feſtgeſtellt, daß
Frau Joniaux bei mehreren Apotheken große Mengen Atropin ge
kauft hat, daß ihr Mann bereits ſein geſammtes Erbe
erhalten und verbraucht hatte und ſeiner Mutter darüber
hinaus noch 30000 15 000 Fres. ſchuldete, daß die Mutter
dafür ungeſtüm. Deckung verlangte und daß die Familie Joniaux vor
dem Drängen ihrer Gläubiger nicht mehr ein noch aus wußte, ſo
daß Frau Joniaux erſt vor 4 Monaten verſuchte das Gehalt ihres
Mannes gegen ein Darlehn von 10 000 Fres. zu verpfänden, was ihr
nicht gelang. Die Geldnoth bei dem Ehepaar, das ſich jährlich einen
mehrmonatlichen Aufenthalt am Meere ſowie Vergnügungsreiſen nach
Monagco leiſtete, wo Beide ſpielten war alſo zu der Zeit des Ab
ſchluſſes der Verſicherung Alfreds aufs höchſte geſtiegen und als dieſer
Abſchluß in feſter Ausſicht ſtand, erklärte Frau Joniaux einzelnen
Gläubigern mit großer Beſtimmtheit, daß ſie binnen kurzem be
friedigt würden. Allerdings hat die chemiſche Unterſuchung der
Leichen van de Kerchoves und des Fräuleins Léonie Ablay bisherkeine Giftſpuren zu Tage gefördert, und auf Verlangen der Cyhemiter

wurde ſogar die Leiche Léonies nochmals ausgegraben, damit die
Chemiker neue Proben ihrer Eingeweide entnehmen könnten. Ein
materieller Vergiftungsbeweis liegt alſo nur erſt bei Alfred vor, den
Frl. Emilie Ablay nach wie vor, entgegen anderen Zeugen, als
morphiumſüchtig bezeichnet.
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Gesundheits-Malz- Extract,

ein Valzgebräu mit Wachkolder-Verbindung. Malzextractgehalt
ca. 16 Das Malzextract hat sich wegen seines hervorragenden, kräftigen Malz-
geschmackes überall schnel] beliebt gemacht und ist ein sehr angenehmes Getrünk
für Kranke nnd Gesunde zur Stürkcung, beseitigt Bleichsucht, Blutarmuth.,
alle Verdauungsstörungen und Blasenleiden, Krärtigt den
Körper und die Nerven, verbessert das Blut und verhindert alle bei Men-
schen vorkommenden Beschwerden. PFlasche 30 Pfg., 12 Flaschen 3 Mark frei

IIauns hiilt bestens empfohlen. [12725W. Zachau, BRierhandlung'-
Versandt auch nach Ausserhalvb.

Niederlage: Geiststr. 21, II. Moſ. Filiale: Fritz-Reuterstr. 4.

I Verkauf.
Ein zu Halle (Saale) in beſter Wohnlage am Kirchthor bele-

genes, herrſchaftlich eingerichtetes [12728Villen- und le
in einer Geſammtgröße von 9289 qm iſt zu verkaufen.
lieben ſich zu wenden an den

Jnſſtijrath Schall in Halle g. S.
Ritterguts- Verpachtung.

Das der Freifrau von WälmmowstKi geb. von Seebach zu Berlin
gehörige, im Kreiſe Eckartsberga, 3 Kilometer von der Stadt und 5 Kilo-
meter von Bahnhof Eckartsberga belegene Nittergnt Marienthal mitVorwerk Lindenverg, mit einem Areal von 345,9461 Hett ar und einem
Reinertr: age von 88: 59,48 Mark und einem Gebändeſtener-Nutzungswerthe
von 427 Mark ſoll auf die Zeit von Johannis 1895 bis ebendahin 1913
öffentlich eiſtbigens verpachtet werden. [12727Der Termin findet ſtatt am Mittwoch, den

6. Juni 1894, Vormittags 11 Uhr im Hotel
Zur Stadt Hamburg“ in Halle a. S.

Zur Annahme iſt ein Kapital von ca. 75 000 Mark erforderlich.
Reflektanten wollen ſich zum Zwecke der Beſichtigung des Gutes an

den Revierförſter Mölzer zu Burgh jolzhauſen bei Eckartsberga auf vor-
herige Anmeldung wenden. Hier, ſowie bei dem Jnſtizrath Schlieeck-
mann in Halle a. S S. ſind die Pachtbedingungen einzuſehen und zu erhalten.
ne

Reflectanten be

HolzVerkänufe.
l. Doutterstag, den 10. Mai er. Vorm. 9 Uhr im Gaſthofe zu

Naundorf aus dem Schntzbezirk Kämmerei (Bahnſtation), Jagen 10, 13 undTotalität: 80 Weißbuchen 15 fm, 99 Birken 17 fm, 2. Hdt. Bandſtöcke, 13 ſicht.
Stangen [--III; rm 1,5 buch. Nutzkloben, 14 buch., erl. und asp. Kloben.

Mittwoch, den 16. Mai er., Vorm. 9 Uhr im Wrede'ſchen Gaſt-
hofe zu Petersberg aus den Jag. 96, 98 u. Total.: Eichen: 131 Stück 86 kw,
42 rm Kloben, 14 Knüppel, 350 Reiſig III. 12689Königl. Oberförſterei i Zöckeritz b. Vitterfeld.

Villenbanſtellen
in reizender Lage am Bade Wittekind ſind von uns ſehr preis-
werth zu verkaufen. Näheres in unſerem Bureau Gr. Berlin

Nr. I. [12676Th. Lehmann C G. Wolf Baumeiſter.
Das im Betriebe befindliche, zum Nach

laſſe des Rittergutspächters Gralchen ge-
hörige

Braunkohlen Vor
dicht anc Bahnhof Zwenkan, in Le eipzigs Nähe gelegen, ſoll zu verhältnißmäßigbilligem Preiſe veränßert werden. Das Werk iſt mit den neueſten maſchinellen
Einrichtungen verſehen, die tägl. Förderung überſteigt bereits 1000 Hektoliter, die
gewonnene Kohle zeichnet ſich durch großen Heizeffekt aus. Beſichtigung der Anlagen
wird Reflektanten gern geſtattet. Eventl. Kaufangebote ſind zu richten an den
Gralchen ſchen Konkursverwalter [12662R. A. Dr. G. A. Bavith,

Annonoen-
Annahmefür alle Zeitungen 4 No. t51

eneFanſpreiher idl.

Villen-Neuban.
Anſchließend an ſchon vorhandene bewohnte Villen

in beſter nördlicher Lage Halle's ſollen mehrere
Villengruppen gebant werden. Jede Villa iſt für
eine Familie bewohnbar und hat Vorder- und Hinter-
garten. Zeichnung und nähere Auskunft beim Baumeiſter

Pr. Thierichems, im Banbureau,Ander Univerſität 6.
j.Q hjßhèò— ſ.„.,”.” ß qdcdllom—

HausVerkauf.
Mein gut verzinsbares hochherrſchaft

liches Grundſtück, Mühlwegs- Ecke
Bernburgerſtr. 9, will ich unter gün
ſtigen Bedingungen verkaufen od. auch

7 nr e Ünumerbrochen geoſnel von 8

G 9 9Für Fleiſchermeiſter.
Wer pachtet, reſp. kauft per 1. Juli
d. J. in guter Lage, eine der Neuzeit
entſpr. eingerichtete Fleiſcherei Off.
unt. S. a. 4370 bef. Rud. Mosse,mit einem alten Grundſtück ver- Halle. (12631

tauſchen. Näh. bei [12672K. Hartmann, Reilſtr. 7 I. Bäcthereiverpachtung.

Die in meinem Hauſe, Mansfelder-
Das Haus Forſterſtr. 18 ſtraße 4, zu Halle a. S. in flottem

in Halle mit 2700 bis 2800 Mk. Betriebe befindiiche Bäckerei wird zum
M Miethserträgniß und einem als Vau- kommenden 1. Oktober pachtfrei und

platz verwerthbaren Garten ſoll erfahren cautionsfähige Bewerber die
J bei geringer Anzahlung unter dem näheren Pachtbedingungen bei dem
Schätzungswerthe verkauft werden. Bevollmächtigten meines Hauſes, Herrn
Angebote nimmt entgegen Rechts- Rechtsanwalt SwchslIand,
anwalt Weissler, Halle, Neun Gr. Steinſtraße zu Halle.

c 3. [12670 4. Schramm.

Sonderzug ſi

Am Sounabend, den 12. Mai d. J.wird ein Sonderzug von Leipzig nach
Hamburg gefahren, zu welchem auf ver-
ſchiedenen Stationen der Direktionsbezirke
Magdeburg und Erfurt Rückfahrkarten
nach Hamburg, Altona, Kiel, Kopenhagen,
Cuxhaven und Helgoland zum einfachen
Fahrpreiſe und mit 30tägiger Gültigkeits-

h dauer ausgegeben werden.
Die Abfahrt erfolgt

von Leipzig Magdeb. Bhf. 114 Vorm.

Halle 1230 Nachm.Näheres iſt aus den von den Fahrkar-
tenAusgabeſtellen der betreffenden Sta
tionen unentgeltlich zu verabfolgenden
Zugüberſichten zu erfahren.

Weitere Sonderzüge Leipzig Hamburg
mit Anſchluß nach obigen Stationen und
außerdem nach Norderney, Wyk a. Föhr
und Weſterland a. Sylt werden am
7. Juli, 21. Juli und 11. Auguſt d. J.

abgelaſſen. [12691Magdeburg, im Mai 1894.
Königliche Eiſenbahn-Direktion.

Der hinter den Künſtler (Arbeiter)
Rose, ngeblich aus Frohſe, von dem
Herrn Erſten Staatsanwalt zu Magde-
burg wegen Widerſtands gegen die Staats
gewalt unterm 28. Auguſt 1884 erlaſſene
Steckbrief iſt erledigt.

Magdeburg-Burkau,
den 14. April 1894. [12698

Königl. Amtsgericht, Abth. 19.
Wegen anhaltender Krankheit will ich

mein gut renommirtes

JSommer-

Restaurant
(auch im Winter Verkehr) mit präch-
tiger Garten wirthſchaft und Geſell-
ſchaftsſaal bei 10 bis 12000 Anzah-
lung ſofort billig verkaufen, auch iſt
daſſelbe bedentend erweiterungsfähig
und wollen ernſtliche Selbſtkäufer ihre
Adreſſe unter I. F. 580 „Jnvaliden-
dank“, Chemnitz einſenden. [12733

Bekanntmachung.
Anslooſung von Obligationen der
49 Provinzial- Anleihe der Provinz

Sachſen vom Jahre 1875.
Von den unterm 1. Juli 1875 aus-

gefertigten 49/ Obligationen des Provinzial
Verbandes von Sachſen ſind in der
Sitzung der Landes Direktion vom 17. d.
Mts. für die diesjährige Tilgungsrate
folgende nicht im Beſitze der Provinzial
Hauptkaſſe befindliche Nummern ausgelooſt

(12663
über 100 AlaI. No. 143

825 863 917 über 200
1093 1124 1240 1274 130
1331 1597 über 500
2231 2340 2368 2431 2443
2461 2487 2605 2616 2617
über 1000

Dieſe Obligationen werden den Jn-
habern hierdurch zum I. Jnli 1894
gekündigt.

Die Auszahlung der Kapitalbeträge
erfolgt vom 15. Juni d. J. ab durch die
ProvinzialHauptkaſſe hierſelbſt, das Bank
haus H. F. Lehmann zu Halle a. S.,das Bankhaus Dingel Komp. zu Magde
burg und die Kur und Reumar ſche
ritterſchaftliche Darlehnskaſſe zu Berlin
gegen Quittung und Rückgabe der Obli-
gationen mit den Zinskoupons Reihe VNr. 4—-10 und Talons.

Die Verzinſung der ausgelooſten Obli-
gationen hört mit dem 1. Juli 1894 auf.
Für fehlende Zinsſcheine wird deren Geld
betzag von dem Kapitale in Abzug gebracht.

Merſeburg, den 19. Januar 1894.
Der Landeshanuptmann.

Graf von Wintzingerode.
J d

Der Unterzeichnete beabſichtigt ſeine
Rittergüter Tterubagen Schmach-
tenhagen und Pinolv, in der Uckermarkgelegen, 1 Meile von Prenzlau reſp. Bahn

hof Seehauſen entfernt, ſofort zu ver
kanfen.

Die Güter umfaſſen ein Areal von
5500 Morgen, wovon 3400 Morgen Acker,
300 Morgen Wieſen, 1200 Morgen Wald,
600 Morgen Waſſer.

Das Gut Schmachtenhagen, 1400 Mor-
gen groß, hat durchweg Rübenboden,
5 Kilometer von Prenzlau, wo Zucker-
fabrik an Chauſſee gelegen.

Die Forſt iſt durchweg gut feorſtlich
behandelt.

Wohnhaus ſchloßartig, ſehr geräumig,
neu. Park und Garten wohl gepflegt.

Gebäude durchweg maſſiv in beſtem

Zuſtande. [12423Sternhagen bei Preng an April 1894.
Collin.

100 Ctr. Roggenſtroh, 50 Ctr.
Futterſtroh zu verkaufen [12552Gimritz b. Wettin Nr. 42

Bilſigstes eisernes Baumaterial.
Ris. T- Träger, gusseis, Säulen, Bauschienen,

eis, Fenster, Verankerungen, Verlaschungen eto.
(Complette Pisenbauten

Grubenschienen- und Feldhbahnanlagen.
zahlreiche Referenzen. [12674

Eisenhahn-,

Grosses Lager,

F. G. Woeilsse 6 Co.
alle a/S., Thüringerstrasse 18.

r e W s preche, h

volvintheerde hat ne gonnen.
Ppreise: I. Klasse 150 Mark.

12029 2959 100

ehnr
Vollblut Stammschäferei

Schwoitsch.
Der VerKkKaur von Böcken

meiner aur allen Iandwiürth-
schaſtlichem AusstellungenS prämiüirten shropshiredowu-

[12697

Dr. Titus Knauer Gröbers.

12673 8

Dampfpresssteine
n mit 7 50 ab Werk en Kaſſe,
Lützkendorker s A-6.Conto.

Zwangsverſteig gerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von LöNr. 163 auf den Namen des Zahnarztes Alfred Trefikorn zu Hahnover ein

getragen, zu Löbejün belegene Grundſtücke;

a, Kartenblatt 8 Parzelle
ſteuerrolle Nr. 288 a.

b. Kartenblatt 8 Parzelle

ſteuerrolle Nr. 288 b.
e. Wagenremiſe und Stall

am 5. Jnli 1894,
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle verſtei
Grundſtück iſt mit einer Fläche von 0,1007 Hektar, mit 238Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlages wird
zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten, Gebäude

Wirthſchaf ftsgebäude am Schachtberge, Gebäude

Vormittags S Uhr
ert werden. Das
ark Nutzungswerth

am 5. Jnli 1894, Vormittags 11 Khr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Königliches Amtsgericht.
Löbejün, den 24. April 1894.

Hamsterpatronen ſicheres
Bernburgerſtraße, Melimbold Co.,J. R. Strässner,

Radikalmittel zum Vertilgen der
amſter im Bau, empfehlen [12720

Leipzigerſtraße.

Freihändiger Verkauf
wegen Aufgabe der Pachtung1 Dreſchmaſchine compl. Gaſt u.

Smith), [126171 Feldeiſenbahn, 3000 Ifd. Mtr. Geleis

(Stahlſchienen) nebſt 20 Kipplowrys,
Stück 4“ Wirthſchaftswagen,
Mähmaſchinen (Wood),

e u. Woolnau tmmermann 6 brt.)
Drillmaſchinen Siedersleben 12'brt.),
Düngerſtreumaſchinen (1 Pat. Schloer),
9 Pat. Siedersleben),

er er (Roeber, Eichrodt)
1 Windfeger vever, )rodor),
1 Oelkuchenbrecher,

diverſe Wirthſchafts- und Acckergeräthe,
als: Milchkühlapparat und ſonſt. Molkerei-
utenſilien, eine große Anzahl verſchiedener
Hacken, als: Getreide-, Kartoffel- undRübenhacken, Rübengriffel „Spaten, Rechen,

Sicheln, Senſen, Hackmeſſer ete., Krümmer,
Exſtirpatoren, 3ſchaarige Pflüge, Kartoffel
rode und Häufelpfli ige, Croscyllwalze etc.,
Pferde und Ochſengeſchirre, Kellen etc.Sämmtliche Wegenſtande ſind gut er-

halten und werden die Preiſe zeit und
conjuncturgemäß geſtellt.

UVlriéh.Altengottern.

Circa 80 Stück ſchöne
große Rambounillet-

Hammel,
2 und 3 jährig, ſtehen
zum ſofortigen Verkaufauf Domaine Freyburg a. U. [12695

100 Stiick
Jährlinge,
Schwarzköpfe, ver
kauft billig Jeſemann,
Dölau, Bezirk Halle.

1

SchuppenKarpfenSat,
l 50 billiger als voriges Jahr 60 bis

70 pro 50 Kilo abzugeben [12606
Rittergut Veunhaus-Paupitzſch,

Kr. Delitzſch.

Ein halbverdeckter
57 9einſpänniger Wagen

wird zu kaufen geſucht. fferten mit
Preisangabe an Robert Jahn t
„Zum Anker“, Tennſtedt. [12696

Auction.
Freitag, den 4. Mai d. J., Vorm.

10 Uhr, verſteigere ich in meinem Pfand
lokal „Kaiſer Wilhelmshalle Neue
Promenade hierſelbſt zwangsweiſe:

7 1tafelförm. Jnſtrument,J Wagrenregal, 1 gr. Partie Ci
garren, Kommoden, Tcompl. Billard
mit Zubehör, 1 zweileit. Bierdruck-
apparat, Regulator, 1 Sack mitungebranntemKaffee, 1 Schreibpult,

Tiſche, Sopha u. Seſſel, Betten
u. v. and. Möbel e. [12730

Kraft.Gerichtsvollzieher in Pate a. S.

Mte RoggenbrodkräftigesThüring. r Schwarz-
brod, tägl. friſche Pfannkuchen, hoch
feines Frühſtück, z htſchmerkende
Kuchen und Tafelgebäcke, Sonntags
Speckkucheu, ferner die anerkannt vor
c ebrannten Kaffees der Herren

Hensei Hänert empfiehlt [12666

F. A. Mollmig-
Bernburgerſtr. 21, Nicolaiſtr. 12.

Gefunden wurde
daß Frihe's HernſteinOel-Cachfarbe

aus der Fabrik von O. Fritze Co.
in Offenbach a. M. den ſchönſten und
dauerhafteſten Anſtrich für Fußböden liefert.

Niederlagen: [12424
Drnst Jentzsoh, Leipzigerſtraße r
C. Matthes Nacnt. Jnh.

Gr. Steinſtraße I.
I. Quaritzsoh.
Paul Rühling, Gr. Ulrichſtraße.
A. Waltsgott, Gr. Ulrichſtraße 30.

tlich: Director Louis Lehmann.
g. den Fcſcralenth eif verantwor

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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[12697

wereintgten Staaten hat man daſelbſt Experimente gemacht, dieſesProdukt als Viehfutter zu verwenden, und mäſtet gegenwärtig de

vornehmlich Schweine. Die Reſultate waren im großen Ganzen rechtfriedenſtellende, und es kann kaum dem gerin len Zwei e unter
egen, daß die Landwirthe in vielen Fällen beſſer daran thun, ihren

Weizen auf dieſe Weiſe zu verwerthen, als ihn zu den gegenwärtigen
lächerlichen Preiſen auf den Markt zu werfen. Jn einer großen
Anzahl von Diſtrikten beabſichtigt man daher den Weizen zu ver

ttern, ſobald er niedriger als 55 Cents per Buſhel ſteht. Die
chtbaren Weizenvorräthe in den Vereinigten Staaten betrugen nach

der letzten Aufnahme öſtlich von den Rockies 84 914 000 und weſt
lich 9037 000 Buſhels, ren 86 335 000 reſp. 9054 000 Buſhels in
der Vorwoche. Eine Buenos Ayres Zeitung ſchreibt, daß der
Rückgang der Weizennotirungen in Europa für die argentiniſchen
Produzenten ein harter Schlag geweſen ſei, und man muß ſich in
der That wundern, daß ſich bei ſolch niedrigen Sätzen der Weizenan
bau für die Farmer in Santa Fé überhaupt noch lohnt. Man hegt
7 die kommende Weizenernte in r große Hoffnungen.

ais e en wird wohl knapp und theuer bleiben, da ein großer
Theil auf den Feldern verdarb.

Vermiſchte Nachrichten.
d. Zimmermann K Co., A.G., Halle a/S. Die bekannte

Fabrik landwirthſchaftlicher aſchinen und Ge-
räthe F. Zimmermann u. Co. hierſelbſt, welche bisher im
Beſitz der gleichnamigen Kommandit- Geſellſchaft war, iſt jetzt in eine
Aktien Geſellſchaft mit einem Grundkapital von 1300 000
umgewandelt worden. Die Kommandit- Geſellſchaft F. Zimmer
mann u. Co. bringt ihr geſammtes Vermögen, wie dasſelbe in ihren
Büchern eingetragen ſteht, ferner die Buüe Firma und die ge
ſammte Kundſchaft, überhaupt die ſämmtlichen Aktiven und Paſſiven,
alles in reinem Werthe von 1296 000 c ein, wofür ihr von der
Aktien Geſellſchaft 1296 Aktien zu je 1000 gewährt werden. Die
Gründer der Geſellſchaft ſind die Kommandit- Geſellſchaft F. Zimmer
mann u. Co., das Bankhaus H. F. Lehmann, der FabrikbeſitzerH. Seiffert zu Halle, der Fabrikdirettor H. Steinbeck zu Leipzig und
der Stadtgutsbeſitzer F. Zitzmann zu Markranſtädt; dieſelben haben
ſämmtliche Aktien übernommen. du Vorſtand der Aktiengeſellſchaft
nen Direktor H. Schimpf, der Leiter des bisherigen Unternehmens
eſtellt.

T. Subfkriptionsreſultate auf die nene 3proz. Deutſche
Reichsanleihe. Bei der Subſkription auf die vor ca. 8 Tagen auf
gelegten 160 000 000 Mk. 3proz. Reichsanleihe iſt dieſer Betrag, wie
bereits gemeldet, trotz des an den Tagescours nahe heranreichenden
Emiſſionspreiſes etwa 2 fach gezeichnet worden ein erfreulicher
Beweis, daß die Anleihe im Publikum Anklang gefunden hat. Von
den im Ganzen gezeichneten ca. 404 000 000 Mk. entfällt der größte
Betrag mit ca. 252 Mill. Mk. wieder auf Berlin; es folgen:
Frankfurt a. M. mit ca. 35 Mill., Hamburg mit 11, Bremen mit
I0 Hannover mit 9/, Stuttgart mit 82 Köln und Breslau mit
je 8, Nürnberg mit 7/,, Leipzig mit 557, Mill. u. ſ. w. Dieſed erhalten demnach auch den größten Theil der n
Stücke zugewieſen. So bleiben am Berliner Platze ca. Mill.,
in Frankfurt am Main 148,, Hamburg und Bremen je 47,,Hannover 4, Frtee Köln und Breslau je 3!/,, Nürnberg
und Leipzig 2 Mill. Im Gegenſatz zu der hier und da ausge
ſprochenen Anſicht, daß die Ueberzeichnung der Anleihe nur auf künſt
lichem Wege herbeigeführt ſei, läßt ſich mit Sicherheit annehmen, daß
der bei Weitem größte Theil der Zeichnungen ernſt gemeint und zum
Zwecke da uernder Anlage abgegeben war. Es haben ſich verſchiedent-
lich Spar und ſonſtige her Kaſſen mit hohen Zeichnungen,
darunter z. B. eine von 20 Mill. Mk. betheiligt und dabei die Ver
pflichtung übernommen, den zuzutheilenden Betrag ins Reichsſchuldbuch
eintragen zu laſſen. Derartige Zeichnungen ſind, da es bei einer An
leihe wie der vorliegenden beſonders erwünſcht iſt, dieſelbe in feſte
Hände zu bringen, vorzugsweiſe berückſichtigt worden. Jm Uebrigen
ſind auch diesmal, wie ſchon bekannt, die kleineren Zeichnungen bis
zu 5000 Mk., ſofern dieſelben anſcheinend in nicht ſpekulativer Abſicht
abgegeben waren, voll berückſichtigt worden, während die größeren
ſee Mk. vorweg und einen Zuſchlag in entſprechender Höhe erhalten

en.
Ludwig Loewe u. Co. A.-G. Berlin. Die geltrige

ordentliche GeneralVerſammlung war von 17 Aktionären mit 2298
Stimmrechten beſucht. Der Vorſitzende theilte auf verſchiedene An
fragen mit, daß ſich betreffs der Betheiligung der Geſellſchaft bei der
Waffenfabrik Mauſer nichts geändert habe, die Geſellſchaft Loewe
beſäße ſämmtliche Aktien derſelben. Auch bei der Deutſchen Metall
patronenfabrik in Karlsruhe wäre bis Ende Dezember 1893 keine
Veränderung eingetreten, ſeitdem aber wären 2 Millionen Mark
Aktien der Letzteren mit gutem Nutzen verkauft worden über die
Verwendung des hieraus gefloſſenen Erlöſes habe ſich die Verwaltung
noch nicht ſchlüſſig gemacht, möglicher Weiſe würde derſelbe, falls
keine andere Verausgabung nöthig werde, zur Rückzahlung von
Partialobligationen verwandt werden, deren Kündigung aber nur zu
den Zinsterminen ſtattfinden könne, alſo früheſtens am 1. Oktober
d. J. zum 1. April 1895. Die Zwecke, die man bei Erwerb der be
treffenden Aktien früher angeſtrebt habe, wären durchaus erfüllt, es
wäre eine muſtergiltige Munitionsfabrik geſchaffen worden, weiche,
wie das bei dem Betriebe einer Waffenfabrik durchaus nothwendig

mit der letzteren Hand in Hand gehe. Bezüglich der Ungariſchen
affenfabrik habe die Verwaltung mit Recht auf endliche Beſſerung

hingewieſen, denn die Hauptſache, die volle Befriedigung der Ab
nehmer, ſei erreicht worden und die Fabrik in Budapeſt bis Ende
des Jahres mit n verſehen die Betheiligung hierbei betrage
1800000 Gulden. ei der „Union“ Elektrizitäts- Geſellſchaft ſei
die Geſellſchaft Ludwig Loewe zur Hälfte mit 750 000
betheiligt; die Annahme, welche man vielfach im
Publikum hege daß die „Union“ ſich bei den in Betrieb zu
ſetzenden elektriſchen Bahnen durch Aktienbeſitz betheiligen müſſe,
wäre durchaus unzutreffend. Die Geſellſchaft „Union“ habe
inzwiſchen, ſeit Erſtattung des Berichts, weitere Erfolge zu verzeichnengehabt, es wären neue Linien eröffnet, welche zur vollſten Brueden-

heit funktionirten weitere Aufträge ſtänden in Ausſicht, wären aber
von der vorherigen Genehmigung der betreffenden Strecke ſeitens der
Behörden abhängig für Brüſſel habe ein neuer Abſchluß zur Er
bauung einer elektriſchen Bahn ſtattgefunden. Das Geſchäft der
„Union“ Elektrizitäts- Geſellſchaft entwickle ſich durchaus günſtig, der
Gewinn könne aber ſtets erſt nach vollſtändiger Abnahme der
elektriſchen Bahnen verbucht werden, weshalb die bisherige Unterbilanz
erſt demnächſt verſchwinden nnd ſich in das Gegentheil verwandeln
werde. Die Betheiligung bei der Elektrizitäts- Geſellſchaft in Ham-
burg, welche nur 180 000 c. betrage, werde in e Friſt ab
ne ſein. Auch für die Werkzeugmaſchinenfabrik wären die

lusſichten nicht ſchlecht und größere Aufträge wären neuerdings ein
ſazangen, es wäre zu hoffen, daß mit dem jetzt begonnenen Auf
chwung der Induſtrie ſich auch dieſer Jnduſtriezweig beſſer geſtalten
werde. Was endlich die Waffenfabrik ſelbſt beträfe, ſo wären auch
hier gute Aufträge zu erledigen größere Abſchlüſſe für Waffen
lieferung, welche die geſammte Thätigkeit der Fabrik Ludwig Loewe
beanſpruchen würden, ſtänden in naher Ausſicht. Hierauf genehmigte
die Verſammlung den vorgelegten Jahresabſchluß, ſetzte die Dividende
auf 18 zahlbar feſt und ertheilte dem Vorſtande und Aufſichtsrath
Entlaſtung. Schließlich wurden die beiden ſtatutgemäß ausſcheiden
den Aufſichtsrathsmitglieder wiedergewählt.

Kali Jndnſtrie. Nach dem Jahresbericht des Verkaufs-
ſyndikats der Kaliwerke wurde in 1893 die Produktion von Chlor
kalium, welche im Vorjahr von 1 434 875 Detr. auf 1210281 Dotr.
zurückgegangen war, wieder auf 1 325 285 Detr. erhöht. Davon
wurden 85 680 Detr. in den eigenen Anſtalten der Syndikats-
mitglieder verarbeitet, während 1 239 605 (1892 1 143 119) Detr.
um Verkauf kamen. Davon kommen 398 741 (391 718) Detr. nach

eutſchland, 147 573 (128 794) Dotr. nach Frankreich, 106 761
(82 309) Detr. nach England, 15 381 (35 593) Detr. nach Schott
land, 81 437 (83 448) Detr. nach Belgien und Holland, 51 354
(49 049) Detr. nach Italien und 381 322 (316 104) Detr. nach Nord
amerika. Der Bericht weiſt darauf hin, daß der Bedarf an Chlor-
kalium zur Darſtellung von Salpeter im Jn und Auslande von

auf ca. 33

Jahr zu Jahr mehr abnimmt. Der entſtandene Ausfall werde
lediglich durch einen vergrößerten Verbrauch von Chlorkalium

landwirthſchaftlichen Zwecken im Auslande ausgeglichen.
on Kieſerit in Blöcken wurden 244 909 (238 546) Detr. abgeſe

davon 200 969 (198 826) nach Großbritannien. Das Geſchäft
Kainit und Sylvinit hat ſich weiter ſtark entwickelt, indem der Abſatz,
welcher in 1891 4 135 084 Detr. betragen hatte und in 1892 auf
4 985 732 Deotr. geſtiegen war, ſich in 1893 weiter auf 6 132 194 Detr,
erhöht hat. Davon hat die deutſche Landwirthſchaft 4.29 (1892: 3.66)
Mill. Detr. aufgenommen. Nach Amerika gingen 927 290 (635 412)
Detr., der Reſt vertheilt ſich auf das übrige Ausland. An Karnallit
und Bergkieſerit wurden 629 475 (466 206) Dotr. abgeſetzt, davon
594 644 (453 674) nach Deutſchland. IJnsgeſammt hat ſich der Um
&3 r Verkaufsſyndikats von 27.80 Mill. auf 31 Mill. Detr. ge

eigert.
Das Reichsſtempel und Vörſeunſtenergeſetz, welches heute

in Kraft tritt, wird nunmehr im geſtern Abend erſchienenen Reichs-
anzeiger amtlich publizirt.

Das Berliner Getreidelager des hieſigen Platzes betrug
am 1. Mai: Weizen 9071 t (gegen 1. April 794 Roggen
27263 t 13259 Gerſte 2172 t 638 Hafer 4916 tDa 478 Erbſen 230 t 189 t), Mais 5049 t 2966 t).

as Spirituslager am Platz bei Fabrikanten und Reparteuren wird
Millionen Liter gegen etwa 20 Millionen Liter am

1. April er. geſchätzt.

Coneursſachen, Zahlungsſtocknungen e.
Bäckermeiſter Karl Hugo Pollack in Apolda Kommandit- Geſell

ſchaft Otto Hausmann u. Schmidt in Johannisthal [Hoyerswerda];
Porzellanmaler Chr. B. C. Eismann in Orlamünde [Kahla]; Kauf-
mann E. Kreutzberger in Kottbus; Weinhändler J. C. Aug. Emi)

äge in Leipzig Handelsmann G. Riemer zu Neukirch Schönau];
Schneidermeiſter R. Salzmann in Waltershauſen [Schloß

Kohlenhändler Friedrich Linus Thiele in Chemnitz; Architekt
Johann Rudolf Armin Schroth in Dresden; Wagenbauer AlbinValentin Fiſcher zu Eiſenach; Fleiſchermeiſter Johann Chriſtian

Klemm zu Leipzig; Verſt. Kaufmann Karl Liepelt zu Magdeburg
Kaufmann Chriſt. Klietz Neuwegersleben [Oſchersleben); Schuh
machermeiſter Amandus Unverzagt in Weimar.

Marktberichte.
r Halle a. S., 2. Mai. Marktbericht. Kartoffeln

1,60--2,50 pro Ctr., 18--25 45 Ltr., Zwiebeln 20 pro 1 Liter,
Weißkohl Rothkohl Welſchkohl 4 pro Haupt,
Roſenkohl pro 1 Ltr., Kohlrüben pro Kopf, Mohrrüben 20
pro Modl., Bohnen (w.) pro Ltr., Meerrettig 10--20 4 pro Stück,
Sellerie 8 10 Blumenkohl 30--40 pro Stck., Salat junger 5
1 Häuptchen, Schnittlauch zwei Bündchen, Spargel 60--80
pro Pfd., Radieschen 2 proSchck., Aepfel20—59 pro Modl., Gänſe
junge pro Stück, Tauben junge 80 das Paar,
Hähnchen 1,50 Hühner 1,50--2 Puter 4,00--9,00 pro Stück,
Kapaunen 8,00-4,00 pro Stück, Fiſche: Karpfen 0,90--1,00
Hecht 1,00 Aal 1,60--1,80 Schleie 1,40 Bar-
ben 60 Lachs (Rhein) 2,50--3,00 Lachs (Weſer) 2,00
t 80 Weißfſiſch 30 Seezungen 1,50 Steinbutt 1,60

chellfiſch c. 30 Krebſe 6 pro Schock, Butter
55--70 pro Stck. Eier vom Lande 2,60-2,80 pro Schock,
Käſe 5-10 pro Stck., Honig pro Pfd., Rindfleiſch 65--70
Schweinefleiſch 70 Hammelfleiſch 60-—65 Kalbfleiſch 60-—65

Viehmärkte.
VBerlin, 2. Mai. (Viehmarkt.) Es waren aufgetrieben

527 Stück Hornvieh, 6915 Stück Schweine incl. 245 Bakonier, 2532

ruhig und wurde zu letzten Preiſen ziemlich gerämt. Jn
Schweinen verlief der Handel gleichfalls ſtetig und wurde aus
ländiſche Waare ausverkauft. I. Qual. 50 ausgeſuchte Waare
darüber, II. Qual. 48-48 III. Qual. 45--47 Alles per
100 Pfd. mit 20 Tara per Stück. Bakonier 48 per 100 Pfd.
mit 50--55 Tara per Stück. Der Kälberhandel verlief flott.
I. Qual. 58--63 4, ausgeſuchte Waare darüber, II. Qual. 43--53
III. Qual. 35--42 4 per Pfund Fleiſchgewicht. Das Geſchäft in
Ham meln war ſchleppend, Preiſe weichend.

Hamburg, den 1. Mai 1894. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion.) Pem heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 1405 Stück die
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 1113 Stück
Mecklenburg 200 Stück, Schleswig Holſtein 92 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 78-—83 ausnahmsweiſe bis 93 IT. Qual.

70--75 III. Qualität 62--67 geringſte Sorte 45 50
Unverkauft blieben 35 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Börſe von Berlin vom 2. Mai.
Fondsbörſe. Auf feſtes Ausland und auf Wiener Meldungen

von ſtarken Prämiencourſen in Kreditaktien eröffnete die Börſe feſt.
Auch Kohlenaktien lagen beſſer auf Deckungen und beſonders auf
die Mittheilung der Kölniſchen Zeitung, daß die dortigen Gas-
anſtalten ihren ganzen Bedarf an Kohlen beim rheiniſch- weſtfäliſchen

Syndikat gedeckt haben. Jn Eiſenaktien fanden ſtarke
Verkäufe ſtatt und auch Banken waren in guter Halkung
auf die im Zuge befindlichen Finanzgeſchäfte, wozu
die Subvention von 44 Millionen neuer 3 norwegiſcher Staats
anleihe am 8. Mai günſtige Gelegenheit bietet, ferner auch die neue
ruſſiſche innere Anleihe, welche zur Konverſion der Orientanleihe die
nen ſoll und ſehr lebhaft zum Courſe von 64 gekauft wurde.
Bahnen zumeiſt feſt, beſonders Oeſterreicher auf Wiener Jmpulſe.
Schweizeriſche Centralbahn auf Dividendenerklärung von 5 5 ſtetig,
Prinz Heinrichbahn auf Deckungen ſehr erholt. Schifffahrtsaftien
feſt, Truſtdynamit ſtetig. Jn zweiter Börſenſtunde bei ruhigen Um-
ſätzen Banken feſt, Montanwerthe behauptet.

Prodnktenbörſe. Das fruchtbare Wetter und die matten aus
wärtigen Berichte drückten erheblich auf die Tendenz des hieſigen
Getreidemarktes und fanden erhebliche Preisherabſetzungen ſtatt.
Hafer bewahrte nur für Mai ſeine feſte Haltung, für ſpätere Termine
ingen die Preiſe ebenfalls zurück, Rüboel war ſtill und wenig geardait, Spiritus bei ebenfalls beſchränktem Handel ziemlich gut be-

hauptet.

Weizen: loco: 132 142, Mai 138,25, Juli 141,--, Sept.
143,75, Tendenz flauer. Roggen: loco 115-- 123, Mai 122,
Juli 122,50, September 124,75, Tendenz: flau. Hafer: loco:
130--172, Mai 134,50, Juli 131,50, September 124, Tendenz:
ruhig. Gerſte loco: 144,-180, Futtergerſte: 102--143.

Nüböl: loco: Mai 43,20, Oktober 43,60, Tendenz:
ſtill. Spiritus: (70er Waare): loco 29,90, Mai 34,50, Juli
35,40, Auguſt 35,80, Sept. 36,10, Tendenz: feſt. (50er Waare):
loko Petroleum: loko 18,50.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 2. Mai 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, excl., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 25,50,

neue Ernte 12,60. Stimmung: ſtill.
Kornzucker, excl., 889 Rendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

Ernte 11,50, neue Ernte 11,85. HamburgNachprodukte exel., 750 Rendem. 8,90. per Mai 11,65 bz, 11,071 B.
Stimmung: ruhig. per Junill,62 G, 11,70 B.Vrodraffinade I. per Juli 11,65 G, 11,721 B.o. II. per Oktober- Dezember 11,371 G, 11,59 B.
Gem. Naffinade, mit Faß Stimmung: feſt.

Hamburg, den 2. Mai. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker J. Produtt.

Baſis 889 m e Bord Hamburg. ſtett

t Mai 11,„57 luguſt 11,671 Tendenz: ſtetig.Stück Kälber, 3874 Stück Hammel. Der Rindermarkt verlief Juni 11 Httober 1i 45.

Ruſſ. konſ. Eiſenb.Anl. 5er 4 Erfurter Bank 5 See Bergbau 10 133, 10do. Orient Anleihe II. 5 68,60 G Gothaer Zettelbank 5 I114,60 G artmann, Sächſ. MF. 9 1158,99 GCoursnotirungen do. do. III. 5 69,60 G do. rund Creditbank 31 93,60 Heinrichshall 10 131,00 G
auſ Werner z n G 9 do. 3 do. junge a 119,99uſſ. Boden Kredit t )9, eipziger Bank 32,50 ildebrandt Mühlender Berliner Börſe do. c do. gac. 4 153,95 4 Creditanſtalt 8 175,19 G Hörder Hütten conv. 9 6,50

2. i i 8 do. Centr.B.Pf. l. S. 5 (096,39 G Magdebg. Bankverein P 105,80 G o. St. Pr. 0 65,09) Gvom Mai 2Uhr Nachmittags Schwed. St. Anleihe 1886 zie Magdebg. Privatbank 5 1I1066,00 bz. B Kaliwerke Aſchersleben 10 160,50 G

do. do. 1890 h Maklerbank 5 Kette Dampfſchifffahrt 164,50 GPreußiſche und deutſche Fonds do. Hyp. Pfobr. 1879 41 101,20 G Meininger Hypothekenbank. 6 112,80 bz. G Körbisdorfer Zuckerfabrik 21 107,75
w o. e 1878 4 1102,00 G Mitteldeutſche Creditbank. 8 96,75 Lanchhammer conv.. 6 1107,90 B

7777 t Serbiſche Gold Pfdbr. 5 73,10 Nationalbank f. Deutſchland f 5 111,59 Saurahülte 4 1130,09 BDeutſche Reichs Anleihe 4 107,90 G do. h Rente 1884 5 64,25 Nordd. a Nionen an 41 126,75 G Leipziger Brauerei RNiebeck. 10 is200 B
do. do. 32101,70 B do. do. 1885 5 64,25 Heſterreich. Kredit ult. 91213,00 Seopoldshaller chen. Fabr. 388,60 G
do. do. 3 58,00 G ungar. Gold Rente 1000 4 9725 Preuß. Boden Kredit 7 132,00 do. St.-Pr.. 5 121,00 GPreuß. conſ. Staats Anl.. 4 107,99 G do. do. 500 4 097,90 do. Centr. BodenKr. 9 164,00 bz. Löwe Co. 18 279,25 G
do. do. 31101,75 G do. do. 100 4 98,25 do. Hyp.-B. (Spielh.). 61 124,25 Luiſe Tiefbaun conv. 3 54,00 B
do. do. 3 27 do. E.G.A. 89. 1000 4 104,00 B do. do. Hübner) 6 106,25 G do. do. StPr. 7do. Staats Sch. Sch. 4 100,10 do. do. 100 4,103,00 8 do. do. volle 6 111,20 G Magdebg. Banbant- Act. 273,59 G
do. Prämien Anleihe Itgr Realkredit Bank 5 98,00 bz. G Magdeburger Bergwerk 20 239,00e S s abgeſt.. W Reichsbank 6,38 155,90 Magdeburger Gas Art. 51 2(105,50 Go. o. neue. a 99,75 Ruſſ. B. f. ausw. He 5 I115,00 Magdeburger Pferdebahn 6 134,00 BErfurter StadtAnleihe Eiſenbahn Stamm- u. Stamm h e 4 119,60 G Ruhe rer 70,75 G

Halleſche do. v. s 22 37 Prioritäts Actien Schaffhauſ. Bank Verein. 6 119,90 bz. G Marienhütte b. Kotzenau 56,25 G
do. do. v. 1892.. 37.30 t Schleſiſcher BankVerein 51 114,80 bz. G Menden Schwerte conv. 0 51,00 GMagdeburger Stadt Ant. Dividende 18552 Weimariſche Bank eonv. 4 153,50 G do. St.Pr. 61,0 bz. Gu do e u a Aachen Maſtricht 2i7, 62,80 G Norddeutſcher Loyd I 107,10Weimar. Stadt Anl. v. 1888 Altenburg geit ö, 19050 T Phönix B.Act. Lit. A. 6 I118,75 GBerliner 23 Dortmund nſch. St. pr. 4i 12225 Jndu trie Papiere do. abgeſt. 10 135.50 6ehe u Halberſt. Blantenb. Eiſ. 11225 6 Pluto, Bergwerk l 3 rXXXXXXEX 2 8 199 w. a 32,0Aur u. Reinnärtiſche. ar o d d Bie each z Dividende 1392. en. Nah o zu 7510do. neue 3 99,75 Main d s6 af 77 77 41 11825 G A.G. f- Anilinfabr. h 9 (177,60 G Riebeck Montanwerke 11 157,50 G
Landſch. Central. m euhro 8900 G Allgem. Elektr.. 16150 S goſiger Braimtohlen. G 94,30 GS do. do. h 31 98,80 d urg d S v n /2 750 Anglo Kont. Guano, h 118 135,30 G do. Zuckerf 3 78,00 bz. Gz do. do. 2 27,40 Oſt ßi Sude t.Pr. 0 93700 Anhalter Kohlen a 71,75 B Sächſ. Thür. Braunk. 7 120,10 6

S Oſtpreußiſche. 3 97,90 a iſche de 2 u 50 Anhalter Maſchinen 41,80 G do. St.-Pr. 7S Pommerſche 99,20 Saalbahn o 5275 G Herl. Anh. Maſchinen 10 129,50 G Salzunger Saline 62 109/50 G
de a 55 do. St.zarr. a l103 75 Berliner Bockbrauerei. J Schleſ. Zinkhütte St.Act. 5 187,90Poſenſche, neue 4 1102 90 Wei p 6 t.Pr.. /2 1580 6 do. Böhm. Brauh. 12 222,75 G do. St.Pr. (15 187,90
do. do. 98,50 rare g2, 9250 G do. Brauerei Königſt. 4 II2,00 Schwargkepf 1250.30 GSächſiſche 103,30 Werrabahn 083 57 20 B do. do. Pagzenhofer 16 282,50 G Siemens Glasinduſtrie. 11 165,50 G

Schleſiſche, altlandſch. a 9953 ußig Tepitg abgeft. 20 81900 do. do. Schultheiß. s 242.0 Staßfurt. Chem. Fabr. 8 167,50 G
do x nene 320 Böhmiſche Nordbahn d s do. Union Gratweil I1o2,.75 G Stollberger Zink Act. 1 34,00 3Deſtpreußiſhe e do. Weſtbahn u do. Elektricit. W. 18200 do. do. St. pr. 6 1035 GKur u. Neumärkiſche 715 Buſchtiehrader Bahn a röi 23610 do. Thierg. Baugeſ. (10 228,00 G Sudenburger Maſchinen. 14 191,00 G

S Pommerſche 104, Dur Vodenoach i S 8marckhütte. 168,50 Thüringer Saline 51 89,50 CZ1 khe 14 133198 Gahiz. CarlLudwigöb. abg. 208104/90 o humer Gußſtahl. 31137,75 8 Truſt Actien. lo 14150 6
S Sächſiſche 110400 Kuſec Dorrberge. 90 o Donifazius Bergwerk s 889,00 G Weloce Dampfſchiff Act. 564,50 GS Schleſiſche. 4 1103,90 re n St w. Chemnitz. Maſch. Zimm. 5, 113,40 B Weſteregeln Alkali o
Bremer An 87 u. 88 s erntet Ghctee: 7 be Eoncordia Vergwerk 5 3350 S Wüttener Guß. o l154/75 GHamb. Staats Rente 3 99,75 Deſt Serdweltg 10973 c Eröllwitzer Papier ſ10 182,00 B Wurm Revier 7 23,80 G

do. StaatsAnl. 1886 387,40 a t ahn 5 13550 G Dannenbaum 8 93,20 Zeiger Maſchinen (20 269,50 GSächſ. StaatsAnl. 1869 8,100,70 c B. (Elbethalh) 21 75 Deſſauer Gas Act. 10 178,00 Bdo. Staats Rente 8 87,90 J Dre Donnersmarckhütte conv. 6 III0, 20
Kurie rowo 4 Dortmund. Brgb. St.Pr. 0 6,/59 Gc Ruſſ. Staatebahi gar 5 d non St-ßr.. r. 93996 WeqhſelC5 Sir e e Egeſtorff Salzwerke 8 I135,90 echſe ourſe.b an l e on do. Südweſtbahn gar. 5 79,40 Eilenburger Kattun 0 60,75 G

Warſchau Wiener 7 7 m 0Gotthardbahn 167 40 Eiſenh. Thale St.-Pr. 8 89,50 B Privatdiscont 13Argent. Gold Anleihe 59 56 48,90 B o d i 71 *107 30 loether Maſch. Act. 61 115,00do. innere do. 4i 41 40,50 Jtal. Mit es du m z 7930 g Maſch. conv. 235,25 G
Buen.-Aires Gold-Anl. 5000 5 38,00 G er itrelmeer ahn 2,7 r aggenauer Eiſenwerk 4060 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,90Chilen. Gold Anleihe 1889 41 87,60 G Srembsg. Se h 60 Geiſentirchen Bergwerk. 9 I14840 Jtal. Plag 100 8.. 8 72
Egyptiſche pri. 31, Anleihe 3 i Schweizer a 5 r 30 Slauziger Zucerfabrit 95110,75 G Wetersb. 100 s.-R. 8T, 217-90

do. umifiz. 49 do. 4 103,75 G do. ünt r ahn. 8975 Greppiner Werke 4 71,/50 B. Amſterdam 100 fl. 3 M. I168,60
Griech. Anleihe 1881-—84. fr. 32,00 G do. AUnionbahn T 4750 Große Berl. Pferdeb. 121,254,50 G Belg. Plätz 100 Fr.. 8 T. 80,90

do. konſ. Goidrente 4 2600 G Weſtſicilian. Bahn. 8 Halleſche Maſchinen 35 326 50 B Lond. I Lſirl. 8 T. 204,05
do. MonopolAnleihe. 4 33,60 G Harkort St. Pr. conv. 62,90 G Lond. l Lſtrl. 3 W. 203,45do. GoldAnl. v. 1890. fr. 30,90 B do. Brückenb. conv. 9 I128,0 Paris 100 Fr. 10 T. 80,95Jtalieniſche Rente 59 5 77,70 B Bank-Actien. do. do. St.-Pr. 10 143,25 Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. I163,39

Liſſb. St.Anl. 86, I. u. II. 4
Mexik. Anleihe 1888. 6 61,00 B Dividende 1892.do. do. i80d. 6000 S Serg Mirk. B. Elberf.. 7 ſ130,80 bz. Schluß Courſedo. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 46,20 B Berliner Handels Geſ. 6 l bz G ß
Norweg. Staats-Anl. 88 3 103,60 do. ant 6 101,70 bz. G Kredit e h 213,00 DHux Bodenbach., e 77Oeſterr. GoldRente 4 98,00 B Börſen Handels Verein Lombarden 47,30 Gotthardbahn e 167,75do. Papier-Rente. 4 i Braunſchw. Hann. Hypoth. 52 114,00 bz. Disc.-Komm. 188,70 Dortm. Union St. Pr. 62,40

do. SilberRente 4 94,30 Bremer Bank Markſt. 41 103,50 Deutſche Bank 161,25 Saurahütte 129,40Port. Staats Anl. 88--89. fr. 31,00 G Breslauer Disk. Bank 5 101,70 bz. G Darmſtädter Bank 135,00 Bochumer Gußſtahl. 137,40
do. Wechſel Bank. 41 100,50 Berl. Handelsgeſellſchaft 135,90 Harpener Kohlen 132,10

Röm. St.-Anl. II.-VIII. 4 72 30 G Darmſtädter Bank. 51 135,00 Dresdner Bank 142,00 i 119,25Rumän. fund. 5 no2/60 Deſſaner Landesbank. 7 1I143,80 G Nationalbank f. Deutſchland excl. 111,25 ordd. Lloyd 108,25do. amort. 5 97,10 G Deutſche Bank 5,, 1681.40 Marienburg Mlawka 55,75 Ruſſ. Noten atte 219do. do. i66i 4 54,10 do. Genoſſenſchaftsbank. 4 114,25 6 Dſtpreuß. Südbahn 9300 Ung. Goldrente
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 100,50 do. Hypothekenbank. 7 121,10 G Ruſſ. Süd -Weſtbahn 79,10 Jtal. Renten 352do. Gold Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 1189,30 WarſchauWien 242,25 80 Ruſſ. 100 2do. do. 18681. 5 DDresdener Bank. 7 14250 Hamb. Packet et 696,75do. konſ. Eiſenb.-Anleihe 4 (101,00 do. BankVerein 6 109,00 Gh Tendenz: befeſtigt.

z



7 XIX. GrStettiner Pferde- Lotterie.
Ziehung unwiderruflich am 8. Mai 1894.
Name driune

7 z2weispännige
6 einspännie e

Equipagen16.
G

das General-Debit

TLoose à nur 1 Mark. auf 10 Loose ein Freäloos (Porto und
ewinnlisto 20 Pfg. extra) cmpfichlt und vorschndet auch gegen Briefmarken

Cari Heintze,
Loose versende ich auf W d auch unter Nachnahme.

Reit- u. Wagen-

Pferden.200
[11626

Berlin W. FHötel Royal,
Unter den Linden 3.

Ambulatorium für Krankheiten der
Hat u. der Harnwege,

alle a. S., Gr.Unhbemittelte ron 8 10 Vorm.Steinstrasse 77,78.
6--7 Nachm.

VPrivatdocent Dr.

Unentgoltliche Sprechstunden für
Sonntags 10--11. (12611med. E. Kromayer.

Morgen-Röcke
in jeder Preislage, [12717große Auswahl hochmoderner, geſchmackvoller Exemplare, anpſeglt

Carl SteineLeinen Wäſche und Ausſtener Handlung.

7 ere v

n u

Biiligste K. Rapsilber
(12555

Schmeer str asse l.
jetzt

S Wezngs welke

(0, Stottiner Pferde otterio.
Ziehung am 8. Mai 1894.

2912 Gewinne i. W. von 240 000 Mk., Hauptgewinne: 16 Equipagen 2
und 200

r des Looſes 1 Mk., 11 Stück
Pferde.

10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

e Harienburger Geldlotterie.
Ziehung am 2Ausſchließlich baare Geldgewinne.

und 22. Jnni 1894.
Hauptgewinne: 90 000, 30 000,

15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinne im Betrage von
375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Pferde-Verloosung in Magdeburg.
Ziehnng am 24. und 25. Mai 1894.

Hauptgewinne 1 Landauer mit 2 Caroſſiers, 1 Halbchaiſe mit 2 Pferden,
S ferner I Jagdwagen, 2 Einſpänner, 25 Pferde 2e., zuſammen 2060 Ge-

winne i. Werthe von 60000 Mk.
Loos 1 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg. extra.

Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

7Verdingnung.
Für den Neubau des Schloßkaſerne-

ments in Weißenfels ſoll die Lieferung
von 1500 Reihenpflaſterſteinen I. Cl.
vom härteſten Material im Wege der
öffentlichen Ausſchreibung verdungen
werden.

Die Verdingungsunterlagen können in
mwei ine m Geſchäfts zimmer hier, Blumen-

ſtraße 17 II oder im Neubaubureau
Weißenfels, Alte Leipzigerſtraße 19 II
während der Dienſtſtunden eingeſehen
bezw. gegen poſtfreie Einſendung von 0,75
bezogen werden.

Verſiege Ite, mit entſprechender Aufſchrift
ve tſchen ie Angebote unter Beifügung der
Pro beſte ine ſind bis ſpäteſtens Sonnabend,
den 12 da Vormittags 10 Uhr an die
Adreſſe des Unter zeichneten im Neubau-bureau We nfels, Alte Leipzigerſtraße

19 II einzureichen, woſelbſt um dieſe Zeit
die Eröffnung der Angebote in Gegen
wart etwa erſchienener Bewerber ſtatt-

findet. [12664Halle a. S., d. 28. April 1894.
Der Garniſon-Baubeamte.

Schneider, Kgl. Baurath.

erkanf!
Mein in einer ſehr lebhaften Garniſon-

Stadt gelegenes Reſtaurant und Garten-
lokal, verbunden mit großem TanzSalon
(Parquet Fußboden), 2 ebenſälen, durch-

weg Gasbeleuchtung, Bierumſatz ca. 700
Hectl., bin ich gewillt für den Preis von
236000 Thlr. bei einer Anzahlung von
8000 Thlr. ſofort zu verkaufen.

Adr. von nur Selbſtreflectanten erbeten
unter M 1000 postl. Jüterbog.
12 000 Mark erſte Hypothek auf ein
a 3 ut hier ſofort hat Offerten

12711 a. d. Exp. d. Ztg. [127111

Starke und leichte
Arbeitspferde und
ein Paar Ponys Sſtehen untet günſtigen
Bedingungen billig C WCaxl oer senD.,zum Verkauf.

Halle a. S., Gaſthof grüner Hof. [12709 [12709

Ein Hund
zugelaufen, braun u.
weiß, Jagdraſſe, ſchwarz.
Halsband. Geg. Futter
koſten abzuholen bei

12694) C. Vöhme, Rieda.
e Ein Papagei zuge flogen.
W ose nstoek, Waiſenhaus.

Sullen- Der kanf.
Zwei Vnllen

d. Wilſtermarſch-
Raſſe, 23 und 20
Mon. alt, in der
Mutter importirt,
Eltern ins Heerd-
buch eingetragen,

ſtehen zum Verkauf auf Domäne Schön-
gleina b. Stat. Roda d. Weim.-Ger. Bahn.

Billig abzugeben:x

x Wolf ſche d 24 pfd.,X 12 pfd. u. 8 pfd., eine 30- u. 10 pfd.
X vHochdruck- Dampfmaſchine, 42 u.
X Z3pfd. Keſſelmaſchine, 8pfd. Zwil-

lings-Gasmotor, 2pfd. r
Motor, 1 Plandrehbank, 300 Mtr.
Guüßrohre, Werkzeug u. ſ. w.

Herm. Eisentraut,
Meckelſtr. 24. (12685

milchende Kuh zu verkaufen
32) Diemitz Nr. 36.

Sohutapooken
werden unentgeltlich Freitags
von 3--4 Uhr in der med.
Klinik geimpft. [12684Prof. Pott.

Die Beerdigung des verstorbenen Privat.

mwanns (12723Anders Paltzow
ſindet Freitag Nachmittag 2 Vhr
auf dem Stadtgottesacker statt.

Die Loge zu den 3 Besen.

Maknlatur
in ganzen Bogen

hat abzugeben
Buchdruckerei

der Halleschen Zeitung.
Hiermit bringe ich zur Nachricht, daß

mein Sohn Hermann er nicht mehr
in meinem Geſchäft iſtHalle a. S., 2. Mat 1894. [I12710
Karl Hoyxer sen., Pferdehändler.

XV. Grosse Pfer e hof n

zu Inowraziaw. Zieh. 9. Mai.
Hauptgewinne i. Werthe von

5000 Mark
so wie eine grosse Anza la
eder Pſercie u. 500 s0 st.

werthvolle Gewinne-Looſe à 1 Mk., 11 Looſe für 10 Mk.
Porto u. Liſte 20Pfg. extra, verſendet
F. A Schrader, Haupt- Agent.
Hannover, Gr. Packhofstr. 29.

Ia
nur reizende Neuheiten,

größte Answahl am Plahe,
ſowie alle Luxns- und Bedarfskorb-

wagren zu wirklich billigſten Preiſen.

Albert Schmicdt,
Er. n ll, Nähe Walhalla.

neueste In g,

bedeutend verbessert.

Untere Leipzigerſtr. s
Größtes Cager d. Prov. Sachſen

aller exiſtirender e
Musikwerke- S

Jede bis jotzt dagewesene Accord-
oder Volkszither bei weitem über-

treſffend. [12738
Unter Garantie,

dass jeder Nichtmusikalische spü-
J testons in 30 Minuten ohne VNoten-
J Kenntniss die schönsten Lieder, S

Tüänze etc. spiclen Kann. Preis
inel. Schule, enth. die schönsten
ILeder, Tünze etc. u. allem Zubehör

g 1215 Mari.I Nähere Beschreibung gratis.
General- Vertrieb

Gustav Uhlig r
257

ne 1, Steinweg 26,
empfehlen ihr großes Lager in

Varrbem,
Virrmiss,
L aclic.,
Pimselnm,
Leim etc. [12668

W zu Preifen. W
ßöſriter Schwarzbier

a. d. Fürſtl. Brauerei Köſtritz, ärztüch empfohlen f. r
Blutarme c. 24 Fl. C. 3. Echt
zu haben bei [12443Emil Voigt. Lierbaudling
Burgſtraße 19. Fernſprecher 333.

Eine Landſchmiede
bei Borna mit Jnventar, Haus, Scheune,
Stallung, wo ein Rittergut im Orte,
d orf, ſoll ſeigt verkauft werden.
orderung 6000 Anzahlung 3000Alles Weitere durch Maasenstein

Vogler, A. G. Leipzig unt. F 911.

hält ſtets

Die Verleumdungen, welche
gegen den Schneidermeiſter

Wilh. Leynau in Sietzſch ausge
ſprochen ſind, erkläre ich hiermit für
unwahr. Aunna Pomrehe.

1 junger Volont.-Veriv. findet
in höochcultiv., Rüben- u. Samenbau
treib. Wirthſch. von 1000 Morg. ſof.

Gr. Märkerſtr. 9Juſpectoren, Feld und Hofver-
walter, RNechnungsführer, Buch-
halter für Zuckerfabrik, Amtsſecretäre
finden ſtets Stellung dur
Binneweiss, Gr. Märkerſtr. 9.
Fin Wirthschaftsfräulein

(Thüring.) w. im Haushalt a. f. Küche
r et ſ. bald. ſelbſtſt. Stelle a.

r afterin.Adr. unter Z 12702 an die re
d. Ztg. erbeten.

ſchafterinnen Scholarinnen (Oekonomen
töchter) Stuben u. Hausmädchen. [12704
Frau N. Wantzlöben, Spiegelſtr. 1.

Unterricht im Aquarellmalen.
Unterzeichneter eröffnet Kurſe im Aqua-

relliren. Dieſelben finden in ſeinem Atelier
in Leipzig ſtatt, oder auf Wunſch in V
Auch Einzelunterricht. Näheres durchgramme: Kunſthandlung v. G. A. Roll,

H. Breiſchneider, ZeichenmaterialienHand-
lung v. Strube u. Reichardt'ſche Buchhdlg.
127 24 Klein-Hendel-Leipzig.
ff. Rinbeer-Syrup r n
raxſerr eer Apfelwein, à Fl. 35, bei
10 Fl. ff. Smyrna- Fei en,à Pfd. 30 V ff. Kalifat-Datteln, à

35 Pf. empfiehlt [127
A. Trautwein, Gr. Ulrichſtr. 31.

Fr verſenden in Poſtkiſten: [126882 Pfd. feine Iakelbutter

à Pfd. 1,20 10,20Porto und Kiſte 065

zuſammen für 10,85 M.
ValKkenburger MolKerei.

Beſtellungen an den Molkereiverwalter
Danmiels.

Plissé- u. Rundbrennerei
Gr. VII iehstrasse 63., III.

r
wer gaadiagen

Aufrechnungsbücher
der Beſcheinignngen

für Jnvaliditäts- und Alters-
Verſichernngs-Karten,

Geſindedienſtbücher,

neue polizeiliche An
und Abmeldeformnlare,

Quittungsformulare,
Rechnungen,

Mittheilungszettel c.
vorräthig und empfiehlt zu

T billigſten Preiſen
Buchdruckerei

der Halleschen Zeitung,
S

Junge kinderloſe Beamteufamilie
wünſcht ein kleines Kind, am liebſten
Mädchen, von vornehmer, diskreter
Geburt gegen entſpr. Vergütung in
Pflege zu nehmen. Gefl. Offerten
werden an K. Eäel, Buchhalter in
Schkenditz erbeten. [1273
er

Offene und geſuchte

Stellen.

W Stellung erhält Jeder überall-
hin umsonst. àLordere p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier, Berlin-Westend.

Landwirt th,
3 Jahre alt, ſucht ſofort oder ſpäterStehen unter beſcheidenen Anſprüchen.

Adrſen unter Z 12575 an die Expd.
d. Ztg. erbeten. [12575
Unverh. Jnſpektorfür ein größeres v zu geſucht von

Frhr. von Minnigerode in Sil-
kerode. [12511

Verwalter, Volontäre, Oekonomielehr-
linge, verh. u. ledige Hofmeiſter, Gärtner,
Feldhüter, led. Brenner, Kutſcher, Schäfer,
Knechte, Ober u. Unterſchweizer, Ochſen-

fütterer, ſucht das landwirthſchaftliche
Bureau von Frighrich Groſſe, Halle a. S.,

Leipzigerſtraße 7 [12731Inſpektoren, Sih Brenner, Volontäre

bei freier Station, Schmied u. Stellmacher
für Rittergüter ſuchen Stellung. D. O.

zu vermiethen

Tücht., ſelbſtſtänd., in ff. Küche perf.
Landwirihſchafterin, Stützen Koch
mamſells, Köchin, Stubenmädchen,
Mädchen für Küche und Hausarbeit
S nach Pauline Jleringer,
12714] Ranniſcheſtr. 5
Junge Mädchen finden zur

des Hausſtandes in einem Pfarrhauſe
freundl. Aufnahme. Gelegen Zntt zu wiſſen
ſchaftlicher und muſikaliſcher Weiterbildung.
Gefl. Anfragen ſind zu richten a. d. Exp.

Bl. unt. der Chiffre Z 12713.

Ehrl. Aufwart. geſ. Leipzigerſtr. 56 III.

Vermiethungen.

Wohnungsgeſuch!
Eine Wohnung mit Badeeinrichtung
im Preiſe von 6--700 Mark von
gung Ehepaar per 1. Oktober

J. geſucht. Bevorzugt Neumarkt-Viertel. Geft Offerten mit genauer An

gabe unter L. Z. 1506 an die Expedition
der

Verrſchaftliche ParterreWohnung an
J ruhige Miether zu vermiethen und
I per 1. Oktober zu C Garten- S
en Jäh Et. 12596

Rannischestr. ſ2 Promenade ſind

die herrſchaftlich einge
richteten Wohnungen

1. Et. 4 St. K., K., Vad, per 1. Okt.
X 3. Et. 5 St., K., K. Bad per ſofort

preiswerth zu vermiethen.

riedrichſtr. 281
3St., 2 K. e Zub. ſof. od. 1/.7.

Merseburgerstr. 159,
Nähe der Vahn, Zimmer b Zub.

x (herrſchaftlich) II. Et. ſof. od. I. Et.
1. Oktober zu vermiethen. Näheres

x S III. E tage t daſelbſt.

x Ecke der Neuen

Hähe Martt, Gr. Märkerſtr.
2 gr. Läden mit Ladenſtnbe ſofort

Näheres beibillig zu vermiethen. hLeipzigerſtr. 99.Alexander Bau
Cin Laden un WVohnung,

zu jedem Geſchäft paſſend, ſofort billig
Kl. Ulrichſtraße 29.

Rlerſeburgerſtr. 19
Stallung f. 2 Pferde, mit Wagen
remiſe, Kutſchergelaß, Futterbodenze.,
zu vermiethen. Näheres bei VilIaret
daſelbſt.

Möblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen
Wörmlitzerſtraße 12, l.

Freundl. Wohn., 3 St., 2 K. K. nebſt
Zub., zum Abverm. ſehr geeign., 1. Okt.
zu verm., 450 Mk. Mühlberg 12.

PolksKaffee-Hallen
des Vereins für Volkswohl:

I. am Leipziger Thurme.
II. Alte Promenade (Reitb.).

E. Moritzzwinger.
IV. Jm „Rothen Thurm“

in der früheren Hanptwache.
Alle vier ſind geöffnet von früh

Uhr an.Es wird vetäbreicht:

Kaffee,
Carao,
Milch,
Fleiſchbrühe,
Selterwaſſer,
Limonade,

in IV. auch Suppe zu 10
Marken zu 5 welche ſich beſonders

zu Geſchenken an Bedürftige eignen, und
in den vier Hallen verwendet werden
können, ſind in allen vier Hallen, ſowie
bei Herrn Kaufmann Veyer, Ecke derLeipziger- und Köni gſtraße, bei Herrn
Kaufmann Sachs, Geiſtſtr. 21 u. Herrn
Flade, Zwingerſtr. 5, zu haben.Die Verwaltung der

zu 5

Volks-Kaffee-Hallen J, II, III, IV.r den Inſeratentheil verantwortlich:
Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87

angen. Stelle gurwy Binneweiss,
(12706

Empfehle ältere u. jüngere Landwirth
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Amkliche Berkannkmachunger

ür den Saalkreis.
Beilage zur „Halleſchen Zeitung.“

M 17. Halle a/S., den 2. Mai 1894
Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des Bundesrathsbeſchluſſes vom 8. März

d. Js. (S 126 der Protokolle) ordne ich hiermit an, daß der
Nachrichtendienſt in Viehſeuchen- Angelegenheiten in den
preußiſchen Regierungsbezirken fortan nach folgenden Beſtimmungen
gehandhabt wird.

1. Die Ortspolizeibehörde hat jeden in ihrem Bezirke
feſtgeſtellten erſten Ausbruch von
Rotz (Wurm) der Pferde, Eſel, Maulthiere und Maul
eſel, Maul- und Klauenſeuche des Rindviehs, der
Schafe, Ziegen und Schweine, und

Lungenſeuche des Rindviehs
8 10, Ziffer 3, 4 und 5 des Viehſeuchengeſetzes vom
23. Juni 1880, Reichs -Geſetzbl. S. 153)

ſofort den Polizeibehörden aller dem Seuchenorte benach
barten deutſchen Gemeinden auf mündlichem oder ſchrift-
lichem Wege mitzutheilen, welche ihrerſeits den Seuchen
ausbruch auf ortsübliche Weiſe zur Kenntniß der Orts-
einwohner zu bringen haben.

2. Jſt nach erfolgter Feſtſtellung der Maul und Klauen-
ſeuche in einem Orte der beamtete Thierarzt zur Feſt
ſtellung weiterer Jnfectionen von bisher noch nicht be
troffenen Gehöften nicht zugezogen worden (S 15 des
Viehſeuchengeſetzes), ſo hat die Ortspolizeibehörde dem-
ſelben von jedem ſolchen Falle ſofort Mittheilung zu
machen.

3. Jeder Kreis (Amts2c.) Thierarzt hat am letzten Tage
jedes Monats, und zwar zum erſten Male am
30. April 1894, für ſeinen Amtsbezirk auf einer Poſt
karte eine Mittheilung an das Kaiſerliche Ge-
ſundheitsamt in Berlin abzuſenden, aus welcher
ſich ergiebt, in wieviel Gemeinden (Stadtgemeinden, Land
gemeinden, Gutsbezirken) und Gehöften des Amtsbezirkes
an jenem Tage die oben unter 1. genannten drei Seuchen
herrſchten, d. h. nach den geltenden Vorſchriften noch nicht
für erloſchen erklärt werden konnten. Das Nichtvorhanden-
ſein einer Seuche iſt durch eine Null kenntlich zu machen.
Umfaßt der Amtsbezirk des Thierarztes mehrere Kreiſe
(Aemter 2c.), ſo iſt für jeden Kreis 2c. eine beſondere
Poſtkarte zu verwenden.

Das Kaiſerliche Geſundheitsamt wird aus den eingelaufenen
Meldungen mit thunlichſter Beſchleunigung Ueberſichten zuſammen
ſtellen und dieſe ſofort im „Deutſchen Reichs und Königlich
Preußiſchen Staatsanzeiger“ veröffentlichen.

Um Mißverſtändniſſe auszuſchließen, bemerke ich ausdrück-
lich, daß durch vorſtehende Vorſchriften die geſetzlich begründeten
Verpflichtungen zur Anzeige von Seuchenausbrüchen 2c. (S des
Reichsviehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880) in keiner Weiſe
eine Abänderung erfahren.

Berlin, den 27. März 1894. Nr. I 6112.
Der Miniſter f. Landwirthſchaft, Domänen u. Forſten.

Zuſag der Königlichen Regierung zu Merſeburg I d42794
vom 16. April 1894:

1. Die Amtsvorſteher haben den erſtmaligen Ausbruch
des Rotzes (Wurmes) der Pferde, Eſel, Maulthiere und
Mauleſel,

der Maul und Klauenſeuche des Rindviehs, der
Schafe, Ziegen und Schweine, und
der Lungenſeuche des Rindviehs

in jeder bis dahin ſeuchenfreien Ortſchaft ihres Amts
bezirks nach erfolgter Feſtſtellung oder Anzeige ohne
Verzug den Gemeindevorſtehern des Seuchenorts und
aller dem letzteren benachbarten Gemeinden auf münd-
lichem Wege oder ſchriftlich mitzutheilen. Ferner haben
die Amtsvorſteher eine gleiche Mittheilung über die
ihnen von benachbarten Polizeibehörden zur Kenntniß ge
brachten erſten Ausbrüche jener Seuchen den Gemeinde
Vorſtehern aller in der Nachbarſchaft des Seuchenortes
gelegenen Gemeinden ihres Amtsbezirks zu machen.

2. Die Gemeindevorſteher haben dieſe Seuchenausbrüche
unverzüglich auf ortsübliche Weiſe zur Kenntniß der
Ortseinwohner zu bringen.

3. Die Ortspolizeibehörden haben dem beamteten Thierarzte
die unter Nr. 2 des obigen Runderlaſſes vorgeſchriebene
Mittheilung, um Rückfragen zu vermeiden, nach dem hier
nachſtehenden Muſter direkt zu machen.

Mittheilung
über die mir heut angezeigten Fälle von Maul und Klauen
ſeuche, deren amtliche Feſtſtellung nicht ſtattgefunden hat.

Etückzahl
und

Gattung des Viehs,
unter welchem die

Seuche e n
t

Name,
Stand und Wohnort

des Beſitzers
69

Viehbeſtandes

Angabe

über die Art der Ein
ſchleppung der Seuche.

A., Rittergutspächter 85 Stück Rindvieh

in N. und 750 Schafe.
Durch Kühe eingeſchleppt,
welche A. am 2. d. Mts. von
dem Viehhändler B. zu R.
gekauft hat.

K., Gutsbeſitzer 18 Stück Rindvieh Jedenfalls aus dem benach
in M. 2 Ziegen. barten Seuchengehöfte desn und 2 Ziegen Rittergutsbeſitzers V. ein

geſchleppt.

L., Gaſthofsbeſitzer 4 Schweine. Unermittelt.
in W.

N. den 14. April 1894.
Der Am ſvorſteher.

Dies bringe ich mit dem Bemerken zur Kenntniß, daß die
ſonſt geltenden Beſtimmungen keine Abänderung erfahren.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes
J J V.

gez. Dr. H. Neubaur,
KreisDeputirter. 512646

Bekanntmachung,
betreffend

die Anzeigepflicht für die Schweineſeuche, die Schweinepeſt und
den Rothlauf der Schweine. Vom 2. April 1894.

Auf Grund des S 10 Abſatz 2 des Geſetzes, betreffend die
Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen, vom 23. Juni 1880
(Reichsgeſetzbl. S. 153) beſtimme ich:

Für die Königlich preußiſchen Provinzen Oſtpreußen,
Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien
und Sachſen wird vbm 16. April ds. Js. ab bis auf,
Weiteres für die Schweineſeuche, die Schweinepeſt und den
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Rothlauf der Schweine die Anzeigepflicht im Sinne des
8 9 des erwähnten Geſetzes eingeführt.

Berlin, den 2. April 1894.
Der Reichskanzler.

J. V.
gez. Von Bötticher.

Vorſtehende in Nr. 13 des Reichsgeſetzblattes veröffentlichte
Bekanntmachung bringe ich hiermit zur Kenntniß der Betheiligten
unter gleichzeitigem Hinweis auf die Beſtimmung in S 65 Ziffer 2
des ReichsViehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880, wonach mit
Geldſtrafe von 10 bis 150 Mark oder mit Haft nicht unter einer
Woche beſtraft wird, wer die in obiger Bekanntmachung vorge-
ſchriebene Anzeige unterläßt oder länger als 24 Stunden nach
erhaltener Kenntniß des Seuchenausbruchs c. verzögert.

Die Anzeige iſt der zuſtändigen Ortspolizeibehörde Polizei
verwaltung, Amtsvorſteher) zu erſtatten. Um den Anzeigepflichtigen
auf dem platten Lande die Erſtattung der Anzeige zu erleichtern,Lſlwane ich r daß in den Gemeinden, in welchen der

Amtsvorſteher nicht wohnt, die Anzeigen bezüglich der in Rede
ſtehenden Schweineſeuchen an die Gemeinde bezw. Gutsvorſteher
u machen und von dieſen unverzüglich der Ortspolizeibehördeben Amtsvorſteher zu übermitteln ſind.

Merſeburg, den 16. April 1894. [12674
Der Königliche RegierungsPräſident.

gez. Von Diest.

Polizei Anordnung
betreffend Schutzmaßregeln gegen die Schweineſenche die

Schweiuepeſt und den Rothlauf der Schweine.
Unter m auf die von mir unterm 16. d. Mts.

durch Extrablatt des Amtsblattes der Königlichen Regierung
hierſelbſt veröffentlichte Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers,
betreffend die Anzeigepflicht für die Schweineſeuche, die Schweine-
peſt und den Rothlauf der Schweine, vom 2. d. Mts. wird auf
Grund der Ermächtigung des Herrn Miniſters für Landwirth
ſchaft, Domainen und Forſten für den Umfang des Regierungs
bezirks Merſeburg hierdurch Folgendes angeordnet:

1. Die nachſtehenden Maßregeln ſind zur Bekämpfung der
vorerwähnten Schweineſeuchen und zwar für jede derſelben gleich
artig in Anwendung zu bringen.

2. Die Ortspolizeibehörde hat auf die erfolgte Anzeige von
dem Ausbruche oder Verdachte einer Seuche ſofort den beamteten
Thierarzt oder denjenigen Kreisthierarzt oder geeigneten privaten

ierarzt, welchen der Landrath im Falle des Bedürfniſſes vor
her beſtimmt hat, behufs ſachverſtändiger Ermittelung des Seuchen
ausbruchs im Wege direkten Erſuchens, ohne Vermittelung des
Landraths, zuzuziehen.

3. Jſt der Ausbruch einer Seuche feſtgeſtellt, ſo ſind von
der Ortspolizeibehörde und dem Thierarzte eingehende Er-
mittelungen über die Anſteckungsquelle und die Verſchleppungs
wege anzuſtellen. Jnsbeſondere iſt zu ermitteln, ob die Seuche
durch Schweine eingeſchleppt oder verſchleppt ſein kann.

Nach dem Ergebniß dieſer Ermittelungen ſind ohne Verzug
die etwa Maßregeln zu treffen und nöthigenfalls
die anderen betheiligten Ortspolizeibehörden von der Sachlage
in Kenntniß zu ſetzen.

4. Erfolgt die Ermittelung des Seuchenausbruchs oder des
Seuchenverdachts in Abweſenheit der Ortspolizeibehörde, ſo hat
der Thierarzt die ſofortige vorläufige Abſonderung der anſcheinend
geſunden Schweine von den erkrankten und verdächtigen anzu
ordnen, die getroffenen Anordnungen dem Beſitzer der Thiere
oder deſſen Vertreter entweder zu Protokoll oder auf anderem
ſchriftlichen Wege zu eröffnen, und hiervon der Ortspolizeibehörde
ſofort Mittheilung zu machen.5. Die ſämmtlichen auf dem Seuchengehöfte vorhandenen

Schweine unterliegen der Gehöftſperre mit den nachfolgenden
Maßgaben:

Die als geſund erkannten Schweine ſind von den kranken
und verdächtigen abzuſondern möglichſt weit entfernt, anderweitig
unterzubringen und von eigenen Perſonen mit beſonderen Geräth
ſchaften, welche bei der Pflege c. kranker oder verdächtiger Schweine
noch nicht benutzt oder vorher gründlich desinfizirt worden ſind,
zu füttern, zu tränken und zu pflegen.

Dieſe Perſonen und Geräthſchaften dürfen weder mit ge
fallenen, kranken und verdächtigen Schweinen, noch mit deren

en er

Am zweckmäßigſten ſind die anſcheinend geſunden Schweine,
ſofern es die Jahreszeit und Witterung geſtatten, in Schuppen
oder Buchten unterzubringen, welch Letztere im Hofe oder um
zäunten Garten des Seuchengehöfts herzuſtellen ſind.

Das Treiben der anſteckungsverdächtigen Schweine auf die
Weide iſt in beſonders dringenden Fällen unter der Bedingung
geſtattet, daß die Thiere dabei keine öffentlichen Wege, Plätze
und Weiden betreten, welche von Schweinen aus ſeuchefreien
Gehöften benutzt werden können, und daß ſie auf der Weide
von ſolchen Schweinen mindeſtens 50 Meter entfernt bleiben.

Die Ueberführung der unter Gehöftsſperre ſtehenden Schweine
in ein anderes Gehöft des Seuchenorts mittelſt Wagen,
Schlitten 2c. hat die Ortspolizeibehörde zu genehmigen, wenn
d Gefahr der Weiterverbreitung der Seuche nicht ver

unden iſt.
Nach einem anderen Orte dürfen jedoch nur geſunde, fette

Schweine aus dem Seuchengehöfte zum Zwecke ſofortiger Ab
ſchlachtung und zwar mit beſonderer polizeilicher Erlaubniß aus
geführt werden.

Dieſe Erlaubniß iſt zu ertheilen, wenn die Ausführung er
folgen ſoll mittelſt Wagens, Schlittens c.

I., nach benachbarten Orten, oder
2., nach in der Nähe liegenden Eiſenbahnſtationen behufs

der Weiterbeförderung nach ſolchen Schlachtviehhöfen oder öffent
lichen Schlachthäuſern, welche unter geregelter veterinärpolizeilicher Aufſicht ſtehen, vorausgeſetzt, daß die Thiere dieſen An

ſtalten direkt mittelſt der Eiſenbahn oder doch von der Ablade
ſtation aus mittelſt Wagens zugeführt werden.

Der Transport nach der Schlachtſtätte hat ferner in der
Weiſe zu erfolgen, daß hierbei die Schlachtthiere mit anderen
zur Zucht oder zur Mäſtung beſtimmten S
ſammenkommen.

Wird die Erlaubniß zur Ausführung von Schweinen in
einen anderen Polizeibezirk ertheilt, ſo iſt dies der betreffenden
Ortspolizeibehörde rechtzeitig welche für die ſofortige
Abſchlachtung Sorge zu tragen hat.

6. An jedem Eingange des Seuchengehöfts iſt eine mindeſtens
40 em lange und 20 em breite weiße Tafel mit der entſprechend
großen, ſchwarzen und leicht leſerlichen Aufſchrift: „Schweine
ſeuche““ bezw. „Schweinepeſt“ oder Rothlauf“ in deutlich ſicht
barer Weiſe anzubringen.

Dieſe Tafel muß mit der gut leſerlichen Aufſchrift ſo lange
an der geeigneten Stelle erhalten werden, bis die Se ſche für
erloſchen erklärt worden iſt.

7. Der Beſitzer des Seuchengehöfts oder deſſen Vertreter
darf die Zulaſſung geſunder fremder Schweine in das Seuchen
gehöft und die Entfernung von Geräthſchaften, welche bei ge
fallenen, kranken oder verdächtigen Schweinen benutzt oder ſonſt
mit ſolchen in Berührung gekommen ſind, aus dem Seuchenge
höfte nicht geſtatten.

8. Perſonen, die in verſeuchten Ställen geweſen oder mit
kranken oder verdächtigen Schweinen in Berührung gekommen
ſind, dürfen das Seuchengehöft nur nach erfolgter Reinigung der
bloßen Körpertheile, der Kleidung und des Schuhwerkes verlaſſen.

Dieſelbe Reinigung haben die Perſonen vorzunehmen, welche
mit Theilen kranker, geſchlachteter Schweine oder mit Kadavern
zu thun gehabt haben, namentlich bei der unſchädlichen Beſeitigung
oder dem Vergraben ſolcher Theile oder Kadaver thätig ge
weſen ſind.

9. Fleiſch von geſchlachteten kranken oder verdächtigen
Schweinen, welches zum menſchlichen Genuß noch geeignet iſt,

weinen nicht zu

darf aus dem Seuchengehöfte nur mit polizeilicher Genehmigung
entfernt werden, die zu ertheilen iſt, wenn das gründliche Abkochen
des Fleiſches unter polizeilicher Aufſicht ſtattgefunden hat.

10. Das gemeinſchaftliche Weiden, Tränken und Schwemmen
der Schweine des Seuchenorts iſt verboten.

Ebenſo iſt das Treiben von Schweinen des Seuchenorts
über die Grenze der zu letzterem gehörigen Feldmark unterſagt.

11. Jn dem verſeuchten Orte und deſſen Umgegend iſt die
Abhaltung von Schweine- (inſchließlich aller Ferkel) Märkten,
ſowie die Anſammlung von Schweinen zu Verkaufszwecken verboten.

12. Gewinnt die Seuche in einer Ortſchaft eine größere
und allgemeinere Verbreitung, ſo hat die Ortspolizeibehörde den
Seuchenort gegen das Durchtreiben und jede andere Durch
führung von Schweinen abzuſperren und zu beſtimmen, daß nur
die Ausführung von geſunden, fetten Schweinen zur alsbaldigen
Abſchlachtung mit ortspolizeilicher Erlaubniß erfolgen darf.

Bei Ertheilung dieſer Erlaubniß und bei der Ausführung
von Schweinen iſt nach den unter Nr. 5 angegebenen Be
ſtimmungen zu verfahren.
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An der Grenze des geſperrten Orts iſt an einer geeigneten
Stelle jedes Weges eine Tafel, wie ſie unter Nr. 6 vorgeſchrie
ben iſt, anzubringen und ſo lange zu erhalten, bis die Aufhebung
der Sperre ſtattgefunden hat.

13. Wird die Seuche unter Schweinen, welche ſich auf dem
Transport befinden, feſtgeſtellt, ſo hat die Ortspolizeibehörde die
Weiterbeförderung des ganzen Transports zu verbieten, die Ab
G der Thiere anzuordnen und die weiteren erforderlichen

chutzvorkehrungen zu treffen.
14. Die Kadaver der gefallenen und ſolcher kranken Thiere,

die geſchlachtet ſind und deren Fleiſch zum menſchlichen Genuſſe
ungeeignet iſt, müſſen durch Anwendung hoher Hitzegrade, z. B.
durch Kochen bis zum Zerfall der Weichtheile 2c, unſchädlich be
ſeitigt werden.

In gleicher Weiſe ſind von ſolchen kranken Schweinen, die
geſchlachtet ſind und deren Fleiſch als Nahrungsmittel benutzt
werden kann, alle übrigen erkrankten Theile (Lungen, Herz,
Leber, Milz, Magen und Därme 2c.) namentlich auch das Blut,
unſchädlich zu beſeitigen. Von den Rückſtänden können das Fett
zu gewerblichen Zwecken und die übrigen Weichtheile als Dünger
verwerthet werden.

Wo eine derartige unſchädliche Beſeitigung nicht zausführbar
iſt, müſſen die Kadaver und Kadavertheile, nachdem ſie vorher
mit Kalkmilch oder roher Karbolſäure gehörig begoſſen ſind, an
abgelegenen Orten, zu welchen Schweine keinen Zutritt haben,
vergraben werden. Die Gruben ſind ſo tief anzulegen, daß die
Oberftäche der Kadaver und Kadavertheile von einer mindeſtens
1 Meter ſtarken Erdſchicht bedeckt wird.

Jn derſelben Weiſe muß Alles, was von gefallenen und
kranken Schweinen herrührt oder was mit denſelben in Berüh-
rung gekommen iſt (Borſten, Fleiſch und andere Abfälle, Blut,
Brüh Spül- und Abwaſchwaſſer, Pökelbrühe, Magen und
Darminhalt, Dünger, Streu, zurückgebliebenes Futter 2c.), durch
Verbrennen, Vergraben c. unſchädlich beſeitigt werden.

15. Bis zu ihrer unſchädlichen Beſeitigung ſind die Kadaver,
Abfälle ec. ſo aufzubewahren, daß ihre Berührung durch geſunde
Schweine verhindert wird.

Die Wagen, Karren, Schleifen, Schlitten 2c. auf welchen die
Kadaver, Abfälle ec. nach dem Verſcharrungsplatze 2c. geſchafft
werden ſollen, müſſen ſo eingerichtet ſein, daß beim Transport
Kadavertheile, namentlich Blut und andere Flüſſigkeiten, nicht
verloren gehen können.

16. Die Ställe, Räume und Buchten 2c., in welchen ſich
kranke Schweine befunden haben, die Jauchekanäle
ſolcher Ställe und die ſämmtlichen Geräthſchaften, welche bei dem
Der der Pflege, bei dem Schlachten und Trangsporte ſolcher

chweine, ſowie bei der unſchädlichen Beſeitigung der Kadaver
und Kadavertheile benutzt worden ſind, müſſen ohne Verzug des
infizirt werden.

Ebenſo iſt die Stätte, wo kranke oder verdächtige Schweine
geſchlachtet ſind, zu desinfiziren.

Verunreinigte Gegenſtände von geringem Werthe (Ver-
ſWige, Bretter, ſchlechte Tröge, Kübel, Eimer 2c. ſind zu ver

rennen.Die Desinfektion muß nach Anordnung des Thierarztes und
unter polizeilicher Ueberwachung erfolgen.

Ueber die erfolgte Ausführung der Desinfektion auf Vieh
höfen, in Gaſthöfen, in Gehöften, der Viehhändler und aus
nahmsweiſe auch in anderen Fällen hat der Thierarzt der Orts
polizeibehörde eine Beſcheinigung auszuſtellen.

17. Die Seuche gilt als erloſchen, und die angeordneten
Schutzmaßregeln ſind von der Ortspolizeibehörde aufzuheben,
ſind der ſämmtliche Schweine gefallen oder geſchlachtet
ind, oder2. wenn in dem Gehöfte oder der Ortſchaft, auf welche die
Schutzmaßregeln ſich beziehen, 14 Tage nach dem letzten Ge
neſungs oder Todesfalle keine neuen Erkrankungen vorgekommen
ſind, und

3. wenn die vorſchriftsmäßige Desinfektion erfolgt iſt.
Vorſtehende polizeiliche Anordnung wird hiermit zur öffent

lichen Kenntniß gebracht unter Hinweis auf die Strafvorſchriften
in S 66, Ziffer 3 und 4 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom
23. Juni 1880, wonach Zuwiderhandlungen gegen die auf Grund
obiger Beſtimmungen polizeilich angeordneten Schutzmaßregeln
mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft werden,
ſofern nicht nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen eine
höhere Strafe verwirkt iſt.

Mexſeburg, den 23. April 1894.
Der Königliche RegierungsPräſident.

J. V.: von Boetticher.

bef rrſehenbe polizeiliche Anordnung erſuche ich ſtrengſtens zu
efolgen.Zur Vermeidung übermäßiger Unkoſten bei Zuziehung des

Kreisthierarztes wollen die Ortspolizeibehörden geeigneten Falls
auf die Erledigung mehrerer Amtsvorrichtungen in ihrem Amts
bezirke gelegentlich einer einzigen Reiſe Bedacht nehmen.

Jch überlaſſe den Ortspolizeibehörden auch geeignete private
Thierärzte behufs ſachverſtändiger Ermittelung des Seuchen-
ausbruchs zuzuziehen, die alsdann dieſen Vorſchriften entſprechend
unter Verantwortung der betreffenden Ortspolizeibehörde zu ver
fahren haben.

Jn jedem Falle ſehe ich jedoch einer ſofortigen Anzeige unter
Angabe des Namens des Thierarztes entgegen.

Den Herren Amtsvorſtehern, Polizeiverwaltungen der Städte,
Gemeinde und Gutsvorſtehern werde ich je 1 Eremplar gemein-
faßlicher Belehrung über die Kennzeichen und den Verlauf der
fraglichen Seuche und zwar den drei letzteren mit dem Auftrage
zuſtellen, dieſelbe in ortsüblicher Weiſe zur Kenntniß der Schweine-
beſitzer ihres Bezirkes zu bringen.

Halle a. S., den 39. April 1894. [12648
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. V.
Dr. H. enhbaur.

Kreisdeputirter.

2Bekanntmachung.
Jn Bezug auf die Beibringung von Urſprungezeugniſſen bei

der Einfuhr deutſcher Waaren nach Rußland ſind durch
einen im Hauptblatte des Reichsanzeigers vom 21. vor. Mts.
Nr. 71 veröffentlichten Erlaß des Kaiſerlich Ruſſiſchen Finanz-
miniſteriums an die Zollbehörden nachſtehende Beſtimmungen ge
troffen worden „Deutſche Waaren, über welche ordnungsmäßige
Frachtpapiere vorgelegt worden, ſind zu den in den Verträgen
mit Deutſchland und Frankreich vereinbarten Zollſätzen abzufer
tigen, ſofern ſie von einer ihren deutſchen Urſprung nachweiſenden
Beſcheinigung begleitet oder mit Fabrikzeichen verſehen ſind, aus
denen unzweifelhaft entnommen werden kann, daß ſie deutſcher
Fabrikation ſind. Die genannten Urſprungszeugniſſe können von
ruſſiſchen Geſandtſchaften, Konſulaten und Konſularagenten, ſowie
von deutſchen Handelskammern, Kommunal und Polizeibehörden
unter Beifügung des Amtsſiegels oder auch von den deutſchen
Zollämtern ausgefertigt werden. Die bei indirekter Einfuhr
obligatoriſche Vorlage der Faktura des Fabrikanten kommt für
deutſche Waaren in Wegfall; ebenſo wird die Vorlage einer von
dem Ausgangszollamt des Durchfuhrlandes ausgeſtellten Be
ſcheinigung darüber, daß die Waaren von ihrem Eintritte in das
betreffende Land ab ununterbrochen unter Kontrolle der Zoll-
behörden geweſen ſind, nicht gefordert. Die Vorlage der Ur-
ſprungszeugniſſe kann bei der Einfuhr der Waaren, als Anlage
der Frachtpapiere oder bei Abgabe der Zolldeklaration, endlich
auch ſpäter, binnen drei Wochen und bezüglich des Zollamts zu
Tiflis und der Zollämter an der Oſtküſte des Schwarzen Meeres
binnen eines Monats nach dem Tage des Eingangs der Waaren
erfolgen.

Falls die Vorlage der Urſprungszeugniſſe erſt nach der für
die Abgabe der Deklaration vorgeſchriebenen Friſt erfolgt, hat
der Empfänger auf der Deklaration den deutſchen Urſprung der
Waare zu beſcheinigen, was hiermit zur Kenntniß gebracht wird.

Halle a. S., den 18. April 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

V.
Der Kreis-Deputirte.

gez. Dr. H. Neubaur.

Bekanntmachung.
Der Handarbeiter Hermann Torge in Cröllwitz iſt heute

von mir als Nachtwächter und Vollziehungsbeamter ſ72 die
Gemeinde Cröllwitz verpflichtet worden. 651

Halle a. S., den 24. April 1894.
Der Königliche r des Saalkreiſes.

Der Kreisdeputirte.
Dr. H. Neubaur.

Bekanntmachung.
In Folge hier eingegancener höherer Verfügung ſollen in

Zukunft die im S 64 Abſatz 2 und ebenſo die in J 86 Abſatz 3
der Bundesraths Jnſtruktion vorgeſchriebenen, mit möglichſter
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nur inſoweit, als dieſelben bei leihweiſe übernommenen Waſſer
meſſern durch deren Einſchaltung und infolge Abnutzung im ge
wöhnlichen rauche entſtanden ſind. Alle übrigen Koſten fallen
dem Waſſerabnehmer zur V 9

Der Hausbeſitzer hat dafür zu ſorgen, daß der Waſſermeſſer
ſtets zugänglich iſt. Die Waſſermeſſergrube iſt frei von Waſſer
oder Schmutz zu halten, widrigenfalls ſolches auf Koſten des

usbeſitzers von der Gemeinde ausgeführt und der Waſſerzufluß
o lange unterbrochen wird, v die Uebelſtände beſeitigt ſind.

11
Für die gemietheten Waſſermeſſer iſt ſeitens der Grund

ſtückseigenthümer eine jährliche Miethe zu zahlen, deren Höhe
die Gemeindevertretung im Voraus feſtgeſetzt wird.

ie Waſſermeſſermiethe iſt bei der Zahlung des Waſſerzinſes zu
entrichten. Für die auf Antrag erfolgende Prüfung des richtigen
Ganges eines Waſſermeſſers werden 1-—3 Mk. berechnet, ſofern
durch die Prüfung eine Unregelmäßigkeit ſich nicht ergiebt.

s 12
Die Eigenthümer eines jeden an die öffentliche Waſſerleitung

angeſchloſſenen Grundſtücks haben für das entnommene Waſſer
eine Abgabe (Waſſerzins) zu entrichten, welche pro Kubikmeterfür das m im Voraus durch die Gemeindevertretung
feſtgeſetzt wird. Als Mindeſtbetrag werden indeß ohne Rückſicht
auf die Menge des verbrauchten Waſſers für jede an die Waſſer
leitung angeſchloſſene Privatleitung und für jedes auch ſchon an
gefangene Kalenderjahr 6 Mk. erhoben.

8 13.
Der Waſſerverbrauch wird am Schluſſe eines jeden Monats

durch einen Gemeindebeamten feſtgeſtellt. Das Ergebniß wird
auch in ein im Beſitze des Abnehmers verbleibendes Beibuch
eingetragen.

Wenn der Waſſekmeſſer eine Störung in ſeinem Gange er
litten hat, ſo wird der Waſſerverbrauch während der Störung
nach Verhältniß desjenigen Waſſerverbrauchs gerechnet, den der
Waſſermeſſer durch den letzten Monat vor dem Eintritt der
Störung und den erſten Monat nach Beſeitigung der Störung
angezeigt, vorausgeſetzt, daß nicht Umſtände vorliegen, welche
eine anderweite Berechnung W geboten erſcheinen laſſen.

14
Für das jedesmalige Schließen des Hauptabſperrhahnes auf

Antrag des Grundſtückseigenthümers oder deſſen Vertreters ſind
J ge ennige zu entrichten; ebenſoviel für das Wiedereröffnen des

dahnes.
8 15.

Die nach dieſem Statut fälligen Beträge ſind in der Regel
vierteljährlich zu entrichten, doch ſteht es dem Gemeindevorſtande
frei, die Bezahlung, in beſonderen Fällen, in kürzeren Zwiſchen
räumen zu fordern.

Die Bezahlung hat innerhalb 14/ Tagen nach der Behändi-
gung der Rechnung zu erfolgen.

Einwendungen gegen die Rechnung ſind innerhalb 14 Tagen
nach der Behändigung bei dem Gemeindevorſtande anzubringen,
welcher im Einverſtändniß mit der Waſſerleitungs- Kommiſſion
darüber entſcheidet.

Gegen die Entſcheidung ſteht dem Reklamanten die Klage im
VerwaltungsStreitverfahren offen, welche innerhalb einer Friſt
von 2 Wochen nach Empfang der Entſcheidung beim Kreisaus-
ſchuß des Saalkreiſes, als der zuſtändigen Behörde, bei Ver
meidung des Verluſtes des Rechtsmittels, angebracht werden muß.

8S 16.

Die Beitreibung ſämmtlicher im vorſtehenden Statut feſtge-
ſetzter Abgaben erfolgt im Falle der Zahlungsverweigerung im
Wege des adminiſtrativen Zwangsverfahrens. Die Zahlung der
foſteſetten Beträge darf durch die Reklamation nicht verzögert
werden, muß vielmehr unbeſchadet des Anſpruches auf Rücker-
ſtattung des etwa zuviel gezahlten an den Fälligkeitsterminen
erfolgen.

S 17.
Daß der Betrieb der Waſſerleitung eine zeitweiſe Unter

brechung oder Beſchränkung erlitten hat, oder daß unreines Waſſer
geliefert iſt, gewährt keinen Anſpruch 21 Schadenerſatz oder

laß des Waſſerzinſes. Etwaige behördlich angeordnete Be
ſchränkungen in der Waſſerentnahme (bei Waſſermangel u. dergl.)
müſſen ſich die Waſſerentnehmer gleichfalls gefallen laſſen und
dürfen ſie über die ihnen bekannt gemachte Waſſermenge nicht
hinausgehen.

Ausnahmsweiſe Bewilligung von Erlaſſen unterliegt lediglich
der Beſchlußnahme des Gemeindevorſtandes nach Anhörung der
Waſſerleitungskommiſſion

S 18.
Veränderungen in der Perſon des zur Zahlung des Waſſer

zinſes verpflichteten Grundſtückseigenthümers ſind binnen 14 Tagen
em Gemeindevorſteher anzuzeigen. Bei unterlaſſener Anzeige

kann entweder der frühere Beſitzer oder der Nachfolger auf
Zahlung in Anſpruch genoimin on werben

S 19.
Den mit behördlichem Ausweis verſehenen Beamten und

Arbeitern des Waſſerwerks iſt jederzeit und überall die Unter
ſuchung und Umwechſelung d aſſermeſſer zu geſtatten.

S 20.
Der beabſichtigte Anſchluß induſtrieller Werke an die Waſſer

leitung zum Zwecke der Entnahme größerer Waſſermengen zu
Jnduſtriezwecken bedarf außer der r der hieſigen Ge
meindevertretung auch noch des Einverſtändniſſes der Giebichen
ſteiner Gemeindevertretung. Jm Allgemeinen iſt die Waſſerent
nahme für Jnduſtriezwecke in Trotha denſelben Beſtimmungen
und Beſchränkungen nnterworn wie in Giebichenſtein.

Die Waſſerleitungskommiſſion beſteht aus den Mitgliedern
des Gemeindevorſtandes und 3 Mitgliedern der Gemeindever-
tretung. Die Mitglieder werden von der Gemeindevertretung
auf die Dauer ihrer Wahlperiode als Gemeindeverordneter bezw.
Mitglied des Gemeindevor ander gewählt.

Die Abänderung dieſes Jrisſahuts bleibt vorbehalten.

Dieſes Ortsſtatut tritt mit. dem Tage der Verkündigung
in Kraft.

Drotha, den 9. März 1894.
Der Gemeindevorſtand.

Brömme, Gemeindevorſteher. C. Kahleis, Schöffe.
H. Schumann sen., Schöffe.

Vorſtehendes Statut wird auf Grund des S s der Land
gemeinde Ordnung vom 3. Juli 1891 hierdurch genehmigt.

Halle a/S., den 4. April 1894.
(L. S.)

Der Vorſitzende
des Kreisausſchuſſes des Saalkreiſes.

No. 1012 K. A. ron Werder.

PolizeiVerordnung.
Auf Grund der S8 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei

Verwaltung vom 11./3. 1850 und des S 62 der neuredigirten
Kreisordnung vom 19. März 1881 wird unter Zuſtimmung des
Amts Ausſchuſſes und mit r des Kgl. Regierungs
Präſidenten gemäß S 144 des Geſetzes über die allgemeine Lan
desverwaltung vom 30. Juli 1883 für den Umfang des Ge
meindebezirks Trotha folgende Polizei Verordnung erlaſſen

1

Die Herſtellung der Anlagen zur Entnahme von Waſſer
aus der öffentlichen Leitung innerhalb der einzelnen Grundſtücke
ſowie jede Erweiterung und Veränderung dieſer Anlagen bedarf
der Genehmigung der Gemeindebehörde, auch dürfen die ausge
führten, erweiterten oder veränderten Einrichtungen nicht früher
in Gebrauch genommen werden, bis die Erlaubniß zur Benutzungertheilt iſt. Für die Beachtung dieſer Vorſchrift i der Grund

ſtückseigenthümer und dafür, daß die Arbeit erſt nach Einholung
der Genehmigung reſp. nach Maßgabe der etwa auferlegten
Bedingungen ausgeführt wird, auch der ausführende Handwerker
verantwortlich.

5

Die Ausführung ſämmtlicher r zwiſchen der
Straßenhauptleitung einerſeits und den Grundſtücksgrenzen andrer
ſeits ſowie die Einſchaltung des Waſſermeſſers in die Zweigleitungen
erfolgt durch die Gemeinde.

Der in das Jnnere des Grundſtücks verlegte, die Privat
leitung trennende Privat-Haupthahn, ſowie der Waſſermeſſer
müſſen durch den Grundſtückseigenthümer jeder Zeit zugänglich
erhalten werden.

Die den Grundſtückseigenthümern überlaſſene Ausführung
der Waſſerleitungsanlagen, die Behandlung derſelben, ſowie der
Waſſermeſſer und Waſſermeſſer-Schächte hat unter genauer Be
achtung der von der Gemeinde darüber feſtgeſetzten Vorſchriften
zu erfolgen.

a reren c n
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S 3. S 11.Jede Entnahme von Waſſer aus der Leitung zu anderen Den Grundſtückseigenthümern werden hinſichtlich der den
ils den im jeweiligen Ortsſtatute der Gemeinde Trotha gedachten
der auf Grund deſſelben nachgelaſſenen Zwecken iſt unterſagt,
benſo eine ſolche Entnahme durch nicht genehmigte Vorrichtungen
in der Leitung ſowie die Vergeudung des Waſſers durch Nach
äſſigkeit oder Muthwillen.

Auch das direkte Speiſen von in Betrieb oder unter Dampf
tehenden Dampfkeſſeln jeder Art aus der Leitung des Waſſer
verks iſt verboten.

8 4.
Die Herſtellung von Einrichtungen, durch welche feſte

Frkremente e mittelſt Waſſerſpülung den öffentlichen
Kanälen zugeführt werden, iſt verboten. Vorrichtungen zum
Spülen der Aborte und Piſſoirs dürfen nur mit Genehmigung
er Gemeinde Behörde und unter Beobachtung der ſeitens dieſer
Behörde für jeden einzelnen Fall zu erlaſſenden Vorſchriften an
z oder verändert bezw. in Thätigkeit erhalten werden.

nberührt bleiben die diesbezüglichen baupolizeilichen Be-

timmungen. s
Beim Ausbruche eines Feuers in der Gemeinde und während

der Dauer deſſelben ſind ſämmtliche Privatleitungen geſchloſſen
zu len bezw. auf Verlangen der Feuerwehr zur Verfügung
zu ſtellen.

6.Wenn ein Hahn, ein Rohr ein Ventil, der Waſſermeſſer

oder ſonſt ein Theil der Leitung undicht iſt und dadurch ein
Waſſerverluſt herbeigeführt wird, hat der Grundſtücksbeſitzer ſofort
nach erlangter Kenntniß von dem Defekte der GemeindeBehörde
Anzeige zu erſtatten und, ſofern der Jefett innerhalb des von
ihm unterhaltenden Leitungstheiles beſteht, für die ſchleunigſte
Abſtellung zu ſorgen.

7.
Ohne Auftrag der Gemeindebehörde darf Niemand an den

öffentlichen Leitungsrohren, e Ventilen, Waſſermeſſern,
Verſchlußvorrichtungen oder ſonſtigen Leitungsbeſtandtheilen Ar
beiten ader Veränderungen irgend welcher Art vornehmen, ins
beſondere dieſe Hähne, Ventile, Waſſermeſſer, Verſchlußvorrich
tungen 2c. herausheben, verrücken, ſtellen, auf und zuſchließen,
abnehmen, verdecken oder ſonſt beſchädigen.

8 8.
Bei allen mit Ausgrabung verbundenen Bauarbeiten in der

unmittelbaren Nähe der re Waſſerleitungsanlagen, bei
der Anlage von Privatkanälen, der Aufſtellung von Rüſtbäumen
vor den Häuſern u. ſ. w., bei den Pflaſterungs und Trottoiri
ſirungsarbeiten u. ſ. w. hat neben der Einholung der er
forderlichen polizeilichen Genehmigung der betreffende Bauherr
oder Werkmeiſter 24 Stunden vor dem Arbeitsbeginne der Ge
meindebehörde gegen eine von dieſer zu ertheilende Beſcheinigung
über die beabſichtigte Bauausführung ſchriftlich Anzeige zu machen
und die gedachte Beſcheinigung der Polizeibehörde vorzulegen.

Der Bauherr ſowohl wie der Werkmeiſter ſind hierfür, ſowie
insbeſondere auch dafür verantwortlich, daß während der Dauer
dieſer Arbeiten die öffentlichen Abſperrhähne, Feuerhähne-Ver-
ſchlußvorrichtungen, Waſſermeſſer, Nummermarken u. ſ. w. ſtets
frei zugänglich und ſichtbar bleiben.

S 9.
Den von der Gemeindebehörde legitimirten Beauftragten iſt

jederzeit der Zutritt zu allen von der Leitung im Jnnern der
Grundſtücke berührten Lokalitäten zu geſtatten und den auf die
Waſſerleitung r n Anordnungen dieſer Perſonen, ſowie der
Gemeindebehörde ungeſäumt Folge zu leiſten.

S 10.
Soll eine Leitung ganz oder zum Theil nicht mehr benutzt

verden, ſo iſt dies von den Grundſtückseigenthümern der Ge
meindebehörde anzuzeigen und kann von letzterer die Entfernung
der Leitung oder des nicht mehr zu benutzenden Theiles derſelben
gefordert, oder durch Verſiegelung der außer Gebrauch zu ſtellenden
Hähne oder durch ſonſtige Maßregeln Sicherſtellung gegen Miß

brauch angeordnet werden.

ſelben durch dieſe Verordnung auferlegten Verpflichtungen die
Vicewirthe bezw. die ſonſtigen Vertreter der Grundſtückseigen
thümer gleich erachtet. g

12.
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Polizei

verordnung, ſowie des jeweiligen Ortsſtatuts, betr. die öffentliche
Waſſerleitung in Trotha, werden, ſoweit dieſelben nicht ander
wärts mit höherer Strafe bedroht ſind, mit einer Geldſtrafe bis
zu de im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft
geahndet.

Dieſe Strafe kann ſowohl gegen die Hauseigenthümer, Haus
haltsvorſtände ſowie die Dienſtherrſchaften, welche wiſſentlich
Uebertretungen der in dieſer Verordnung getroffenen Beſtimm-ungen re ihre Hausbewohner oder andere Perſonen (Hand-

werker), Familienangehörige oder Dienſtboten dulden, als auch
gegen die letzteren ſelbſt und endlich auch gegen diejenigen Per
ſonen feſtgeſetzt werden, in deren Gewahrſam oder Aufſicht ſich die
betr. Leitungen und Leitungstheile zur Zeit der Zuwiderhandlung
befanden.

S 13.
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung

in Kraft.
Trotha, den 20. März 1894.

Der Amtsvorſteher.
O. Nagel.

Vorſtehende Sieg war wird hinſichtlich der Höhe
des angedrohten Strafmaßes hierdurch genehmigt.

Merſeburg, den 7. April 1894.
Der Königliche RegierungsPräſident.

Jn Vertretung
von Bötticher.

Gebäudeſteuerſache.
Die i Reviſion der Gebäudeſteuer Veranlagung an

gefertigten Gebäudebeſchreibungen des s Gemeindebezirks
liegen vom Tage des erſtmaligen Erſcheinens dieſer Bekannt-
machung zwei Wochen lang und zwar während der Dienſtſtunden
von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags im Amtslokale
des Königlichen Hat teramt II zu Halle a. S., RobertFranz
ſtraße 14, zur Einſicht der Betheiligten aus.

Reklamationen gegen die ne Veranlagung ſind binnen
einer Ausſchlußfriſt von vier Wochen, vom Empfange des Aus
zuges an gerechnet, bei dem Ausführungskommiſſar, Königlichen
Landrath des Saalkreiſes, Herrn von Werder zu Halle a. S.,
ſchriftlich und unter Beifügung des behändigten Auszuges an
zubringen. Die etwa nach Ablauf dieſer vierwöchigen Friſt ein
en Reklamationen müſſen ohne Weiteres zurückgewieſen
werden.

Solche Reklamationen, welche von den zuſtändigen Behörden
endgültig als unbegründet erkannt werden, können zur Folge
haben, daß die durch die örtliche Unterſuchung entſtehenden
Koſten den Reklamanten zur Laſt gelegt und von dieſen im
Verwaltungswege eingezogen werden.

Giebichenſtein, den 30. April 1894.
Der Gemeindevorſteher

Stridde.
Bekanntmachung.

Der zur Zeit unbekannt abweſende, am 6. Auguſt 1844 zu
Canena geborene Arbeiter Heinrich Ebert ſoll zur Fürſorge
für ſeine Kinder angehalten werden. Es wird deshalb hiermit
um Mittheilung ſeines ieria n Aufenthaltsorts gebeten.

Giebichenſtein, den 26. April 1894.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Stridde.
Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H. Verantwortlich: Direktor L. Lehmann, Halle.
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beſtehenden Einrichtungen und ſomit der geltenden Staatsgeſetze politiſche Gegenſtände in Vereinsverſammlungen, ſei es mit oder
zur Vorausſetzung oder zur Wirkung haben. (Urtheil des vor ohne u der Vorſteher und Leiter, ſei es im Vortrage A
mäligen OberTribunals vom 2. Februar 1876.) Sofern daher eines Redners oder in der Debatte erörtert worden. Iſt ein zum u
eine Erörterung ſozialer Fragen mit der Richtung auf Beein- Vortrage oder zur Beſprechung gebrachter Gegenſtand politiſcher get ung der ſtaatlichen Einrichtungen und Anordnung geſchieht, Natur, ſo kommt es nicht darauf an, wie er demnächſt erörtert a
wird die Erörterung zu einer politiſchen. (Urtheil des vormaligen worden. (Urtheil des vormaligen Ober-Tribunals vom 20. März al
OberTribunals vom 26. November 1875.) 1878.) Eine gleiche Beurtheilung wird aber auch dann einzu 8

Alle Beſtrebungen einer Geſellſchaft, die die gleichen oder treten haben, wenn der zum Vortrage oder zur Beſprechung be
gleichartigen Ziele oder Zwecke verfolgen wie die neuere ſozial ſtimmte Gegenſtand an ſich unpolitiſcher Natur iſt, gkeichwohl die S
politiſche Geſetzgebung Deutſchlands, ſo in Bezug auf Kranken Erörterung politiſcher Gegenſtände in Abſchweifung von dem
und Unfall Verſicherung, Alters und Jnvaliden Verſorgung, eigentlichen Thema ſtattfindet. Man wird alſo auch ein bloßes d
Arbeiterſchutz, Normalarbeitstag, Beſchränkung oder Beſeitigung „Streifen“ politiſcher Gegenſtände unbedenklich als eine Erörterung ſc
der Frauen und Kinderarbeit, der induſtriellen Gefängnißarbeit, anzuſehen haben.
Einſekung einer beſonderen Aufſichtsbehörde u. ſ. w. geben Opportunitätsgründe, wie z. B., daß ein Einſchreiten gegen e
dem zerein den Charakter eines politiſchen, ſobald ſie in den Verein Aufſehen erregen könnte, haben im Hinblick auf b
das ſtaatliche Gebiet herübergreifen und die Organe und die 152 Abſ. 2 der Str.Pr.-Ordn. den Entſchließungen der Staats C
Thäte greit des Staates für ſich in Anſpruch nehmen. (Urtheil des anwaltſchaft fern zu bleiben. Bei ablehnenden Gerichtsbeſchlüſſen zu
Reichsgerichts vom 10. November 1887.) und freiſprechenden Urtheilen iſt von den verordneten Rechtsmitteln

Sonach ſind unter „politiſchen Gegenſtänden“ im Sinne des Gebrauch zu machen.
8 des Vereinsgeſetzes nicht bloß diejenigen begriffen, welche Jm Anſchluſſe hieran wird mit Rückſicht auf dieſe vom

en Staat in Bezug auf ſeine Zwecke und in Bezug auf die zur Oberſtaatsanwalt gegebene Beſtimmung des Begriffs der
Erreichung der letzteren anzuwendenden Mittel betreffen, alſo nicht „politiſchen Gegenſtände“ im Sinne des S 8 des Vereinsgeſetzes
bloß Gegenſtände der Staatsweisheitslehre oder Politik im engeren ſeitens des Regierungspräſidenten noch auf die vom Kammer e
Sinne, ſondern es gehört alles dazu, was unter den Begriff der gericht in konſtanter Rechtſprechung gegebene Auslegung des Be
Staatswiſſenſchaft zu ſubſummiren iſt, alſo auch die Fragen der griffs der „öffentlichen Angelegenheiten“ im Sinne der S 2 bis
Nationalökonomie und der Sozialpolitik. (Urtheil des Kammer 4 a. a. O. aufmerkſam gemacht, wonach unter dieſen Begriff nicht
gerichts vom 26. April 1888.) bloß Angelegenheiten politiſchen oder religiöſen Jnhalts, ſondern

Ob ein Verein als ein politiſcher im Sinne des S 8 des Vereins auch alle die Geſammtheit oder auch nur einzelne Bevölkerungs- t
eſetzes zu betrachten ſei, iſt nicht allein nach den Satzungen, klaſſen berührende Gegenſtände, insbeſondere auch die Gebiete der b
ondern unter Berückſichtigung aller zur Kenntniß der Behörden ſozialen Jntereſſen, fallen.

gebrachten Thatſachen nach der konſtatirten Thätigkeit des Vereins Wie viele Vereine mögen nach dieſer Deklaration in Preußen b
zu beurtheilen. (Urtheil des vormaligen OberTribunals vom noch als unpolitiſche Vereine angeſehen werden können

7. Oktober 1873 30. März 1874 30. April 1894.) Eine (Der Landbote.) hſolche Thätigkeit iſt ſtets dann als erwieſen anzunehmen, wenn

e

5 p

e 2Lurze Angabe der Feinde unſerer Gemüſearten und Schntz gegen dieſelben. J
Der Gemüſegarten wird von zahlreichen Thieren heimge- Begießen wiederholt werden muß. Hobelſpähne mit Theer ge

ſucht, die mehr oder weniger ſchädlich ſind und, in großen Maſſen tränkt und zwiſchen die Pflanzen vertheilt wirken auch günſtig. 9ten den Ertrag leicht ſehr vermindern können. Dieſe Feinde Säet man zwiſchen die Pflanzen Gartenkreſſe, die Lieblingsnahrung E

ſind fpezielle oder allgemeine, d. h. man hat ſolche, die nur an einer der Erdflöhe, ſo werden jene mehr verſchont. n
beſtimmten Gemüſeart leben und andere, welche mehreren Arten Die Kohlraupe, welche den Kohlbeeten ſehr nachtheilig
gemeinſchaftlich ſind. Jhre gänzliche Vertilgung liegt ſchwerlich iſt. Man muß ſie fleißig ableſen und auch die Eierpäckchen, c
in der Macht des Gärtners, wohl aber kann er ihrer ſtarken welche der Schmetterling auf die untere Seite der Kohlblätter iVermehrung. und Ausbreitung und zugleich auch den nachtheiligen legt, zerdrücken. Ein beſonderer Feind der Kohlraupen iſt die u
Wirkungen entgegentreten. Die hauptſächlichſten Feinde ſind: Schlupfwefpe, welche die Raupen anſticht und unter deren Haut ſt

Die Blattläuſe oder Neffen „kleine grünliche, ſchwarze, ihre Eier ablegt; die aus dieſen entſtehenden Maden zerſtören die r
weiße oder bräunliche r die auf den jüngſten Trieben Raupe. Man ſäet auch Hanf ſtufenweiſe zwiſchen die Kohl s
leben und den Saft ausſaugen und beſonders der Endivie, dem pflanzen, deſſen Geruch die Schmetterlinge abhalten ſoll. T
Spinat, dem Salat, der Puffbohne und den Kohlpflanzen, wenn Der Mauszahnrüßler und der Kohlgallen-
ſie die Blüthenſtengel ausbilden, ſehr gefährlich werden. Das rüßler. Das Weibchen dieſer Käfer legt ſeine Eier in den z
wirkſamſte Mittel iſt, wenn es ohne Nachtheil geſchehen kann, Wurzelſtock der Kohlpflanzen, und bilden ſich infolgedeſſen Auswüchſe, d
das Abſchneiden und Verbrennen der damit behafteten Theile, Gallen, in denen je eine Larve lebt. Es erſcheinen im Laufe des
außerdem vertreibt man e mit einem Abſud von Tabak oder Sommers 2 Generationen, deren letzte meiſtentheils in den g
ſchwarzer Seife, auch durch Ueberſtreuen mit Kalk, Gyps oder Gallen der Kohlpflanzen überwintert. Wo dieſe Gallen an denLubatſtaud Sie haben ihre Feinde, wie den Marienkäfer, die Kohlſtrünken ſich worfinden, muß man letztere im Herbſte aus-

Schwebfliege, die Florfliege, die Schlupfweſpe u. ſ. w., welche graben und verbrennen. Die im Herbſte ſchon ausgekrochenen
man ſorgfältig ſchonen muß. und in der Erde ſich verpuppenden Larven werden e das

Der Engerling, ſowohl die Larve des Maikäfers, als Stürzen oder Umgraben im Herbſte der Oberfläche näher gebracht
auch des Goldkäfers, des Junikäfers oder des Weinblattkäfers. und dann entweder eine Beute der Vögel oder durch die Winter-

Die inſektenfreſſenden Vögel und die Höhlenbrüter ſtellen ihnen kälte getödtet. 7nach, ebenſo der Maulwurf. Durch tiefes Umgraben werden die Die Maulwurfsgrille oder Werre iſt in manchen a
Larven der Oberfläche näher gebracht und von den genannten Gegenden mit vorwiegendem Sandboden ſehr häufig. Man muß n
Vögeln aufgeſucht. Das Wegfangen der Käfer hindert die Ver ſie wegfangen, indem man ihre Gänge verfolgt und die Neſter n

ng. aufſucht. Füllt man im Herbſte kleine Gruben mit Pferdemiſt, 9Der Erbſenſamenkäfer, deſſen Larve z in die un ſo kann man ſie wegfangen, da ſie ſich zum Ueberwintern hierher J
zeifen Erbſen und e einbohrt und die Hülſen ausfrißt. ziehen. Die beſte Fangweiſe iſt das Eingraben von Blumen- n
Man breitet während der Blüthe zwiſchen den Pflanzen weiße töpfen im Frühjahr an tiefen Stellen der Beete und der Wege. b
mit Vogelleim beſtrichene Lappen oder Papierſtreifen aus, an Zur Paarungszeit wandert die Maulwurfsgrille ſehr lebhaft auf 9
denen die Käfer kleben bleiben. der Oberfläche des Bodens herum, fällt in den Topf und kann rDer Erdfloh wird den jungen Pflanzen der Kreuzblüthler, nicht mehr heraus. Die Werren ſind eine willkommene Beute der u
wie Kohl, Radieschen, Rüben u. ſ. w. ſehr nachtheilig, indem er Krähen und Maulwürfe. Lvie jungen Blätter anbohrt und ausſaugt. Die verderbliche Wir Der Regenwurm zieht die jungen Pflanzen in die Erde, 2
kung äußert ſich beſonders in ſehr ſonnigen Lagen und bei trockener damit ſie hier verfaulen und ihm in dieſem Zuſtande zur Nahrung

itterung. irkt man darauf hin, daß die s ſchnell und dienen. Da die Würmer zur Begattungszeit bei feuchter Witte g
räftig wachſen, ſo find die Käfer weniger nachtheilig. Man be rung auf der Oberfläche der Erde ſich aufhalten, ſo kann man h
ſtreut auch des Morgens früh die bethauten Pflanzen mit Tabak ſie dann abſuchen. Die bereits genannten Vögel und der Maul-
ſtaub, Holzaſche, Kalk, Gyps, welches nach jedem Regen oder l wurf ſtellen dem Regenwurm eifrig nach. n
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Die Schnecken, namentlich die nackten, ſchaden ſehr durch
Abfreſſen zarter Theile, namentlich von Bohnen, Kohl Salat
und der reifen Erdbeeren. Sie verbergen ſich bei Tage und
r des Nachts und bei regneriſcher Witterung auch bei Tage
auf den Fraß aus. Man lieſt ſie in der Frühe des Morgens
ab. Das h der Beete mit Brechannen hindert ſie am

ſie ſammeln ſich gerne an Häufchen befeuchteter
eizenkleie, wo ſie abgeleſen werden. Die Enten ſind fleißige

Schneckenvertilger.
Der Spargelkäßfer legt ſeine Eier in die weichen

der Spargelpflanzen, in denen auch die Larven überwintern.
ſchneidet im Herbſte die Stengel ab und verbrennt ſie.

Der Maulwurft iſt endlich als ein ſehr Je Thier
erkannt worden, da er nur von Jnſekten lebt und den Gemüſe-
beeten nur inſoforn ſchädlich wird, als er beim Graben ſeiner
Gänge die Wurzeln abfrißt und die Erde aufwühlt. Wo er in

eile

an

zu großen Maſſen auftritt, mag man ihn durch Wegfangen auf

eine geringere Anzahl beſchränken wo er durch ſeine Lehensweiſ
nicht nachtheilig wird, möge man ihn ſchonen, ſein Nutzen im
Haushalte der Natur iſt überwiegend.

Die Mäuſe und Erdratten werden ſchädlich durch Ab
freſſen und Abnagen der Wurzeln. Man fängt ſie durch Fallen
oder in i glaſirten W weg, die man bis an den
Rand in den Boden eingräbt; ſie fallen hinein und können an
den glatten Wänden nicht wieder entſchlüpfen.

Haſen und Kaninchen ſchießt man und hält ſie durch
Einfriedigung, die kein Durchkriechen geſtatten, ab.

Die Vögel, namentlich die Körner freſſenden, werden oft
den aufgehenden Sämereien ſehr nachtheilig indem ſie die
hervorbrechenden Samenlappen abbeißen. an hält ſie durch
übergeſpannte Netze ab und durch h r Erbſenausſaaten
ſchützt man gegen Sperlinge dadurch, daß man über den Beeten,
20 Em. über dem Boden, weiße Fäden der Lä e und Quere

nach zieht. Schw. bau.)
Kurſe für den Anban von Futterpflanzen.

Die wenigen unzureichenden Regenfälle, welche in dieſem
Frühjahr unſeren Saaten als Erfriſchung geboten ſind, haben
ewiß ſchon wieder ſchwere Sorgen einziehen laſſen in die Bruſt
o manches Landwirths, umſomehr, da ja vielfach noch die Schä-

digungen, welche das Vorjahr mit ſeiner abnormen Trockenheit
und mit ſeinem Futtermangel der Landwirthſchaft brachten,
ſchwer auf derſelben laſten. Bei alledem darf aber nicht Muth
loſigkeit den deutſchen Landmann niederdrücken, mit allen Kräften
muß er im Gegentheil danach ſtreben, allen Bedrängniſſen recht
zeitig zu begegnen, alle Faſern muß er anſpannen, daß ihm im
drohenden Kampfe doch der Sieg bleibe. Jn dieſer Beziehung
hat die Noth des Vorjahres auch ihr Gutes gehabt, indem ſie uns
dazu ſo manche Anregung gegeben hat. Jn Sonderheit muß an
erkannt werden, daß unſer landwirthſchaftlicher Centralverein,
unterſtützt von der Regierung, unabläſſig bemüht geweſen iſt, den
bedrängten Landwirthen mit Rath und That zur Seite zu ſtehen.
Viel iſt geſchrieben und geſprochen worden über die Pflanzen,
welche am beſten geeignet ſind, trotz ſpäter Saat doch noch einen
Ertrag zu geben, immer von Neuem iſt angeregt worden, ſolche
Nachfutterpflanzen, und wenn die Ausſichten auf irgend einen
Ertrag auch noch ſo gering waren bei der anhaltenden Trocken
neit, anzuſäen, um damit wenigſtens das zu thun, was als
Pflicht eines jeden Landwirths gelten mußte, alles Uebrige einem
Höherem anheimgebend. Mögen dieſe Anregungen nun aber auch
in Zukunft in gutem Gedächtniß bleiben, ſtets Anwendung finden,
nicht blos um uns über die Zeiten der Noth hinweg zu helfen,
T. um für alle Zeiten der Wirthſchaft eine geſicherte Baſis
zu geben.

Leider wird ja dem Futterbau vielfach noch nicht eine ſeiner
Bedeutung angemeſſene Sorgfalt gewidmet, oft wird es ver
geſſen, daß wir gerade mit ſeiner Hülfe in der Lage ſind, einmal
den heute verhältnißmäßig am meiſten lohnenden Betriebszweig,
die Viehhaltung, auszunutzen, und andererſeits damit auch dieganze übrige Aderwirthſchaft zu ſtützen und einen intenſiven Be

trieb zu ermöglichen. Möge dieſe Erkenntniß immer mehr Boden

faſſen und mögen beſonders die Erfahrungen des Futternothjahres
d leiten, dem Futterbau eine erhöhte Aufmerkſamkeit zuzu
wenden.

Jn richtiger Auffaſſung dieſer Verhältniſſe hat man in der
Schweiz eine u. E. äußerſt praktiſche, nachahmungswerthe Maß-
regel getroffen. Um den Landwirthen die nöthigen Mittel ein
für alle Mal an die Hand zu geben, derartigen Fatalitäten,
wie ſie das Vorjahr brachte, begegnen zu können, hat die Auf
ſichtskommiſſion der landwirthſchaftlichen Schule Rütti beſchloſſen,
ſofern ſich die nöthige Theilnehmerzahl findet, anfangs Mai in
einem 2—3tägigen Kurſe in Vorträgen und Demonſtrationen
Belehrung über den Anbau, die Behandlung und Verwendung
unſerer wichtigſten einjährigen Futterpflanzen zu ertheilen. Bei
dieſem Beſchluſſe ließen ſich die Anſtaltsbehörden von dem Ge
danken leiten, daß eine derartige Maßnahme gerade im Hinblick
auf die Futternoth von 1893 jetzt angezeig: erſcheine. Der Unter
richt wird unentgeltlich ertheilt und haben die daran ſich Be
theiligenden nur die Reiſe und Beköſtigungsauslagen zu tragen.

Gewiß ein geringes Opfer in Rückſicht auf den großen Segen,
der dadurch geſtiftet werden kann.

Vielleicht iſt dieſe Maaßnahme auch von einem gewiſſen Nutzen
für uns, inſofern ſie Anregung geben könnte, auch bei uns in
erſelben Weiſe e Etwas Aehnliches iſt ja ſchon durch

den landwirthſchaftlichen Central-VPerein im verfloſſenen Winter
verſucht worden durch Abhaltung von Kurſen zur Unterweiſung
in den einfachſten Grundzügen der Fütterungslehre und der
Futterberechnung. Die Theilnahme, welche denſelben e
gebracht worden, i wohl ein Beweis dafür ſein, daß damit
einem vorhandenen Bedürfniß entſprochen und der richtige Weg
zur Abhülfe desſelben beſchritten worden iſt, und andererſeits
vielleicht auch ein h dafür, daß unſere Landwirthe, wenn
ihnen, wie ihren ſchweizeriſchen Berufsgenoſſen, Gelegenheit zur
Belehrung über den Futterbau gegeben würde, auf derartigen
Kurſen nicht theilnahmslos gegenüberſtehen würden. Hke.

Ver urtheilung des Chemikers Julius Heuſel.
Henſel verurtheilt! ſo berichten alle Blätter, die ſich mit landw.

Fragen befaſſen. Henſel der in des Wortes verwegenſter Bedeutung
aus Steinen Brod machen wollte der mit ſeinem Stein
mehl die alle Pilze, Nematoden und ſonſtigen Feinde erzeugenden
werthloſen Stoffe, wie Chiliſalpeter, Superphosphat 2c. vom
Markte verdrängen und der Landwirthſchaft Millionen und aber
Millionen erhalten wollte, der im neuen Kurs mit ſeinem Stein
mehl eigentlich den letzten Rettungsanker für die Landwirthſchaft
bilden konnte, dieſer Mann iſt verurtheilt worden, weil er einem
Mann wie Prof. Wagner, der, an dem Werth des allſchaffenden
Urſtoffes „Steinmehl“ zweifelnd, ſo vermeſſen war, Phosphorſäure,
und Stickſtoff darin zu ſuchen, gehörig die Wahrheit ſagte.
O, Undankbarkeit der Welt! Doch hören wir, was darüber die
Zeitungen ſagen

Jm Jahre 1889 iſt Prof. Dr. Wagner in Darmſtadt
gegen den Univerſaldünger von Julius Henſel aufgetreten und
hat die Landwirthe vor dem Ankauf desſelben gewarnt. Zur
„Abwehr“ gegen dieſen Angriff hat Henſel (damals in Berlin
wohnend) Schriften gegen Prof. Wagner veröffentlicht und ver

breitet, welche ſo grobe Beleidigungen enthielten, daß Profeſſor
Wagner ſich genöthigt ſah, eine Jnjurienklage gegen Henſel beim
Berliner Amtsgericht anhängig zu machen.

Nach vierjähriger Dauer dieſes durch verſchiedene Anläſſe
(Widerklage 2c.) verzögerten Prozeſſes hat die Strafkammer des
Königl. Preuß. Landgerichts J zu Berlin in ihrer Sitzung vom
2. März 1894

den Chemiker Julius Henſel wegen öffent-
licher Beleidigung zu einer Geldſtrafe von
dreihundert Mark (im Nichtbetreibungsfalle dreißig
Tagen Gefängniß), Vernichtung der Henſel'ſchen Schrift, Be
kanntmachung des Urtheils und in ſämmtliche Prozeß-
koſten verurtheilt.

Jn der Urtheilsbegründung heißt es u. A.:
„Die von dem Angeklagten verübten Beleidigungen wenden

ſich direkt und in ſchärfſter Weiſe gegen die Perſönlichkeit des
Klägers, ſie zielen darauf ab, den Kläger als einen zur Abgabe
eines ſachgemäßen Urtheils über den Univerſaldünger nicht ge
eigneten, insbeſondere nicht unparteiiſchen, ſeine Amtspflicht in
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denkbar gröbſter Weiſe verletzenden und ſeiner öffentlichen Ver
trauensſtellung unwürdigen Mann hinzuſtellen, und dies unterZuſammenſtellung von lelſhrſerkigen Behaup-
tungen und Urtheilen, für welche thatſächliche
Anhaltspunkte anzuführen der Angeklagte
nicht vermag.

Eine erhebliche müßte für angemeſſen erachtet werden, wenn nicht ſtrafmildernd zu berückſichtigen

wäre, daß Angeklagter durch das Urtheil des Klägers über das
Univerſaldünger Unternehmen in großen Zorn verſetzt worden i
und, von dieſer gereizten Stimmung beherrſcht, ſeine Schri
verfaßt hat. Eine empfindliche Geldſtrafe erſcheint daher ange
meſſen.“

Nachdem der Verurtheilte gegen dies Erkenntniß des Königl.
Landgerichts keine Berufung eingelegt hat, iſt daſſelbe am
12. März d. Js. rechtskräftig geworden.

Kleinere Mittheilungen.
Die deutſche land wirthſchaftliche Ausſtellung zu Berlin

1894. Ueberraſchend zahlreich und vollſtändig wird auf der kommenden
großen Ausſtellung im Treptower Park bei Berlin die deutſche Vieh
zucht vertreten ſein. Es ſind im Ganzen 1203 Rinder angemeldet, faſt

enau ebenſoviel, als im vergangenen Jahre auf der Ausſtellung zu
ünchen, wo der blühenden Viehzucht Bayerns entſprechend die bis

jetzt dieſer Abtheilung ſtattfand. Erfreulich und
intereſſant iſt namentlich, daß die Betheiligung aus faſt allen Gauen
Deutſchlands eine in hohem Grade repräſentative ſein wird, wenn auch
naturgemäß die Niederungsſchläge Norddeutſchlands in überwiegender
Mehrheit auftreten. Hannover mit 191 Thieren ſteht an der Spitze
der Liſte, hierauf folgen Brandenburg und Pommern mit je 123,
SchleswigHolſtein mit 114 Thieren, Oldenburg mit 81, Provinz
Sachſen mit 61 2c. Aus dem Süden kommt Bayern mit 88, Baden
mit 67, v en mit 24 Rindern. Was die Vertretung der
verſchiedenen Raſſen ifft, deren drei Hauptabtheilungen: Höhen-
ſchläge, Niederungsſchläge und Shorthorns auf der diesjährigen Aus
ſtellung in 16 verſchiedene Raſſengruppen eingetheilt ſind, ſo über-
wiegen unter den 817 Thieren der Niederungsſchläge die Holländer,
Oſtfrieſen und Jeverländer mit 504 Stück alle anderen Gruppen
296 Thiere r zu den w. unter denen das bunte
i (Simmenthaler) mit Stück am zahlreichſten ver

en iſt.e Seldyvweifen ſind für die Rinder Ausſtellung 28 125 C
ausgeſetzt.

Bereits reihen ſich im Treptower Park auf der großen Wieſe
weſtlich vom ſogenannten Spielplatz Reihe an Reihe die luftigen Ställe,
in denen in wenigen Wochen das Brüllen der ſchwarzbunten Oſtfrieſen
dem Glockengeläute der Alpenkühe antworten wird, und vergregen
r umgeben vom friſchen Grün des herrlichen Parkes, ein Bild
landwirthſchaftlichen Lebens, wie es ohne Zweifel der Hauptſtadt des
n den Reiches in lieblicherem Rahmen nie zuvor geboten werden
onnte.

Maikäfer-Flugjahr. Ein ſogenanntes Flugjahr für Maikäfer
dürfte das Jahr 1894 werden. Schon werden an einzelnen Orten um
faſſende r wahren getroffen. In Frankreich giebt es gegen
Drig D7 ſogenannte Maikäfer-Syndikate, d. h. Gemeinden
oder Verbände landwirthſchaftlicher Vereine, welche auf den Fang von
Maikäfern Prämien ausſetzen. In der Gemeinde Vitry a. d. Seine
verurſachten im Jahre 1892 die Maikäfer auf einer Fläche von 1081

dektar einen Schaden von 367 255 Francs. Dieſe Gemeinde ſetzte ſeit
jener Zeit einen Preis von 10 Cent. für das Kilo aus. Als die Mai
äfer erſchienen, W ſie in Paris Plakate anſchlagen und lud die

Arbeitsloſen zum Maikäferfang ein. Wie einträglich dieſes Geſchäft
war, erhellt aus dem Umſtande, daß einzelne Perſonen 6 Francs
50 Cent. per damit verdienten. Am 11. Mai 1892 wurden dort
1607 Kilo Maikäfer und in der ganzen Maikäferzeit des Jahres10501 Kilo gefangen. Wenn man auf das Kilo 1162 Maitafer rechnet,

worunter die Hälfte Weibchen, ſo hat die Gemeinde Vitry 1892 etwa
12 202 162 Maikäfer und, wenn man bedenkt, daß ein Maikäferweibchen
30 Eier legt, 183 032 430 Maikäfer ums Leben gebracht!
In einer S zum Amtsblatt der Regierung zu Frank-
furt a. O. wird mit Rückſicht auf die bevorſtehende Maikäferplage be
kannt gemacht: Da die Sammlung der Maikäfer erfolgreich nur während
eines kurzen, T Tage umfaſſenden Zeitraums in den frühen
Morgenſtunden ſtattfinden kann, hat die Königl. Regierung, Abtheilung
für Kirchen und Schulweſen, mit Rückſicht auf das bevorſtehende Flugjahr
auf Antrag des Regierungspräſidenten nachgegeben, daß die LokalSchul
inſpektoren auf Antrag der Amtsvorſteher bezw. Ortsvorſteher die

Schulkinder, welche ſich an dem Einſammeln der Maikäfer
etheiligen wollen, in dieſem Jahre während der Flugperiode von dem

Unterricht entbinden.
Preisausſchreiben, betreffend die Herſtellung von Dauer

kartoffeln als erdele wagre im Großbetrieb. Der Verein der
Spiritus Fabrikanten in Deutſchland hat in Verbindung mit der
Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft und mehreren landwirthſchaft
lichen Centralvereinen und mit Unterſtützung der Königl. Preußiſchen
Landwirthſchaftlichen Verwaltung einen Preis von 15 000 ausge
ſetzt, welcher Demjenigen zufallen ſoll, der ein im Großbetriebe ausführ-
bares Verfahren findet, durch welches die Kartoffeln in eine haltbare
und preiswerthe Dauerwaare übergeführt werden. Die hohe wirth-
gchaftliche Bedeutung dieſes Preisausſchreibens iſt darin zu ſuchen, daß
damit die Aufrechterhaltung des Kartoffelbaues in ſeinem jetzigen Um

ange ermöglicht werden ſoll. Die Verwerthung der Kartoffeln iſtſag e des Rückganges der Spiritus und Stärke Zucker Induſtrie eine

ſchlechtere geworden. Ausſicht auf Beſſerung der Lage dieſer Induſtrieen
iſt kaum vorhanden; es iſt daher erforderlich, für die Kartoffel neue
Abſatzgebiete zu ſchaffen. Ein ſolches ſcheint ſich durch die Umwand
lung der Kartoffeln in eine trockene Dauerwaare, welche entweder als
Kartoffelkleie, als Viehfutter oder als Kartoffelkonſerve zur menſchlichen
Ernährung zu verwenden wäre, zu bieten. Fabriken zur Herſtellung
dieſer Erzeugniſſe ſcheinen geeignet, große Maſſen von Kartoffeln auf
zunehmen und dieſe beſonders bei allzu reichen Ernten dem Verderben
wegen mangelnder Verwendung zu entziehen. Die Entwickelung eines
S von Kartoffelkonſerven in warme Länder iſt nicht ausge
chloſſen.

Hervorragende Jngenieure auf dem Gebiete der ger aurg von
getrockneten Lebensmitteln und es handelt ſich im entlichen
darum, die Kartoffel zu trocknen werden ſich an dem Preisaus-
ſchreiben betheiligen und haben der Anſicht Ausdruck gegeben, daß die
Aufgabe ſehr wohl lösbar ſei.

Ueber die näheren Bedingungen giebt die Geſchäftsſtelle der
e debritanten in Deutſchland, Berlin N., Jnvalidenſtraße 42,

uskunft.
Ein für Gaſthofbeſitzer ſehr beachtenswerther Fall ug

ſich in Bremberg, Kreis Jauer, zu. Im Gaſtſtalle eines dortigen Eta
bliſſements wurde im vorigen Sommer das Pferd eines Liegnitzer Fabrik
beſitzers von einem anderen Pferde an ein Bein geſchlagen, indeſſen
war ein Schaden nicht zu bemerken. Einige Tage darauf brach das
Pferd, welches zur Arbeit weiter benutzt worden war, in Liegnitz auf
der Straße das geſchlagene Bein. Der Fabrikant verlangte nun von
dem Gaſtwirth in Bremberg Entſchädigung für das Pferd, welche aber
verweigert wurde. Geſtützt auf das Gutachten von Sachverſtändigen
wurde nun der Fabrikant klagbar und erſtritt ein obſiegendes Urtheil.
Der Gaſtwirth muß für das Pferd dem Eigenthümer 570 vergüten
und die ſehr hohen Prozeskoſten bezahlen, insgeſammt 1500

Aus Königsberg wird der „Allgemeinen Fleiſcher
Zeitung“ berichtet: Als Sonnabend Nachmittag der gemiſchte Zug
von Allenſtein hier eintraf und ein Viehwaggon deſſelben geöffnet
worden war, wurde konſtatirt, daß ein Stier mit zwanzig Schafen in
ein und demſelben Waggon zuſammen verladen worden war und der
Stier die Schafe buchſtäblich zertreten hatte. Sämmtliche zwanzig
Schafe waren todt und wurden der hieſigen Abdeckerei übergeben. Der

Schaden beläuft ſich auf 400 xMan hat zwar ſchon viel über die großen Thierquälereien beim
Viehtransport auf den Eiſenbahnen geleſen, aber ein Vorkommniß, wie
das oben geſchilderte, iſt doch einzig in ſeiner Art. Wohl exiſtiren
Vorſchriften, welche ſolche Dinge unmöglich machen ſollten, welche das
Ueberladen der Wagen verbieten, das Tränken der Thiere anordnen
u. ſ. w., aber gehalten werden ſie nicht. Und da haben wir Staats
bahnen und Staatsbeamte, welche darüber wachen ſollen, daß die von
Staatswegen erlaſſenen Verordnungen auch zur Durchführung kommen.

Amerika. Sinken der Getreidetransportkoſten. Die
„Wiener Landw. Zeitung“ entnimmt dem Jahresberichte des nord
amerikaniſchen BundesſchifffahrtsKommiſſärs, daß die Getreide Trans
portkoſten von Chicago nach New Hork auf den Seen, dem Kanal und
dem HudſonRiver von 28,5 Cents im Jahre 1862 auf 7 Cents pro
Buſhel im Jahre 1893 (in unſerem Gelde von 4,80 auf 1,15
pro Doppelzentner) geſunken find. Dieſer Umſtand rägt zu der domi-
e Rolle, a d r kaniſche Getreide auf dem europäiſchen

arkte ſpielt, weſentlich mit bei.
Meiſen. Man verſchaffe den Meiſen Gelegenheit zum Niſten

und hege ſie überhaupt nach Möglichkeit denn ſie ſind den g en
Vögeln beizuzählen. Kein anderer unſerer Vögel vertilgt ſo viel Unge
ziefer, wie die flinke, bewegliche, ſtets hungrige Meiſe es thut. Wahr
iſt es, daß die Meiſen auch wohl Bienen freſſen. Sie gehen aber nur
auf dieſe, wenn eine ihnen beſſer zuſagende Nahrung nicht vorhanden
iſt. Jm Ganzen iſt der Nachtheil, welchen die Meiſen der Bienenzucht
zufügen, kein nennenswerther. Es iſt aber unverantwortlich, wenn
Bienenzüchter die Meiſen wie es doch ſo häufig geſchieht weg

fangen und tödten. sAuktion nngewaſchener Wollen in Berlin. Zu der am
9. Mai auf Veranlaſſung des Vereins der Züchter edler MerinoWolle
veranſtalteten Auktion ungewaſchener Wollen ſind von 145 Zeichnern
12 300 Centner angemeldet.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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